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Nr. 64. Morgen: Ausgabe. 


Der Geburtstag des Kaiſers. 


Zum dritten Male ſeit feiner Thronbeſteigung begeht Kaiſer Wil: 
helm II. die Feier feines Geburtsfeſtes. Vor zwei Jahren laſtete auf 
dem Lande noch ſchwere Trauer über den Tod zweier Kaiſer; vor 
Einem Jahre waren die Todtenkränze auf dem Grabe der Kaiſerin 
Auguſta noch friſch. Heute zum erſten Male ſieht der Kaiſer auf ein 
Regierungsjahr voll ungetrübter Freude zurück, auf ein Jahr, das 
verſchönt war durch die Geburt eines Prinzen, durch die Eingehung 
einer glücklichen Ehe ſeitens einer dem Kaifer beſonders naheſtehenden 
Prinzeſſin. In fo fröhlicher Weiſe wie heute iſt des Kaiſers Geburts: 
tag ſeit langen Jahren nicht gefeiert worden; möge es noch oft eben 
ſo fröhlich gefeiert werden als heute! 

7 Uber beſonders wichtig iſt uns das abgelaufene Jahr dadurch, daß 
während deſſelben die Schleier, welche uns das Charakterbild des 
e verhüllt haben, gefallen find und daß dieſes Bild nun mit 
voller Klarheit vor unſeren Augen ſteht. Und wir dürfen uns deſſelben 
nur freuen. Saifer Wilhelm hat gezeigt, daß er die hohe Stellung, 
set ihm durch die Geburt zugefallen iſt, als ein heiliges Amt be⸗ 
tachtet, das er zum Wohle feines Volkes, zum Wohle der Menſchheit 
25 en hat. In den Bahnen feiner Vorfahren wandelnd, hat er 
a Aunen, welche dieſes Amt auferlegt, betont, hat er ſich allen 
N ſtrengungen unterzogen, welche ein Öffentlicher Dienſt auf: 

Er hat aber auch ferner gezeigt, daß er bemü i 
ſehen, wie fie wirkli gezeigt, daß er bemüht iſt, die Dinge zu 
trachtung derſelben ee elne one Borurtheit 


0 ae Sinn gefangen, 
roßoheims; keine Schatten der Ve i i 
fein Auge und die Geſtalten 85 Segen 125 UR zwiſchen 
beſten Sinne des Wortes ein moderner Menſch der a le mage 
vorlegt, was kann heute geſchehen, um die Sorgen zu dern an: : 
der heutige Augenblick geſchaffen hat. Er greift muthig Gegenstande 
heraus, um welche frühere Jahre ſcheu herumgeſchlichen ſind. Wir 
ſehen ihn einmal eine Verſammlung leiten, die darüber beräth wie 
man die Fragen des Arbeiterſchutzes beſſer löſen könne J als 
8 bisher geſchehen, und ein anderes Mal in einer anderen 

eramnlung, erſcheinen, welche fih darum bemüht, unſer 
öffentliches Schulweſen anders zu ordnen. Stets ſehen wir ihn. 
thätig eingreifen; er iſt bereit, zu hören, was Andere zu ſagen 
haben, aber er läßt es ſich auch nicht nehmen, ſeine eigene An⸗ 
ſicht zur Geltung zu bringen. 

Des Kaiſers Wille it es, die Anſichten erfahrener Männer zu 
hören, aber, nachdem er fie gehört, will er fie auch prüfen. Er hat 
ſich von einem Rathgeber getrennt, deſſen Einſicht und Thatkraft er 
auf das Höchſte ſchätzte, nachdem er erkannt, daß die Thätigkeit dieſes 
Rathgebers ihn in der vollen Entwicklung ſeiner eigenen Kraft be⸗ 
hindere. Nicht in einer augenblicklichen Aufwallung des Zornes, 
ſondern nach wochenlangen Verhandlungen hat er die Ordre unter: 
ſchrieben, durch welche Fürſt Bismarck entlaſſen wurde, weil er nach 
gewiſſenhafter Ueberlegung aller Verhältniſſe zu der Ueberzeugung ge: 
kommen war, daß er in der Entfaltung feiner eigenen ſchöpferiſchen 
Kraft durch dieſen Staatsmann behindert werde und daß die Ge⸗ 
ſchäfte Deutſchlands beſſer ohne den Fürſten Bismarck als durch ihn 

eführt werden. p 
ei Zweierlel Befürchtungen hatte man vor dem Regierungsantritt 
des Kaiſers und noch einige Zeit nach demſelben geäußert. Die eine 
ging dahin, daß er nach Friegerifchem Ruhm lüſtern fei, Noch als 
Prinz hatte er dieſe Befürchtung mit Worten widerlegt; gegenwärtig 
hat er ſie durch Thaten vollkommen beſeitigt. Wer ſich mit ſo ge⸗ 
waltigem Ernſte in die Arbeiten des Friedens vergräbt, wie Kaiſer 
Wilhelm II., der zeigt dadurch, daß er richtig erkannt hat, daß die 
unblutigen Lorbeeren, welche durch die Verbeſſerung der Verwaltung 

zu erringen find, ein fürſtliches Haupt ſchöner ſchmücken als der 

Kranz des Siegers. Sollte der Augenblick eintreten, wo der König 
ſein Volk aufrufen muß, die bedrohten Grenzen zu ſchützen, ſo werden 
König und Volt ihre Schuldigkeit thun. Aber wir dürfen hoffen, 
daß dieſer Augenblick nicht eintreten wird, und daß der Kaifer einſt 
als Greis im Friedenskranze die Wonne empfinden wird, ſeinen 
Ruhm und die Wohlfahrt des Volkes allezeit gewahrt zu haben. 

Die andere Befürchtung ging dahin, daß der Kaiſer geneigt ſei, 
elne kirchliche Richtung zu begünſtigen, welche der Mehrzahl des 
Volkes von Grund aus widerſtrebt. Dieſe Beſorgniß entſtand an dem 
Abend, den man den Walderſee-Abend zu nennen pflegt, und ſie 
entſchwand an dem Tage, an welchem dem Herrn Stöcker der 
Abſchied gegeben wurde. Es handelte ſich um ein Trugbild. Wir 
wiſſen nicht, wie die kirchlichen und politiſchen Anſichten des Grafen 
Walderſee beſchaffen ſind, und haben weder Anlaß noch Neigung, die: 
ſelben zu erforſchen; aber wir wiſſen, daß Graf Walderſee, der ein 
guter General und Leiter des großen Stabes iſt, auf die kirchlichen 
und n U Anſchauungen des Kaiſers feinen Einfluß hat. Und 
wenn in der Schloßkapelle Gottesdienſt gehalten wird, fo ertönen dort 
Worte echter a Frömmigkeit, aber es wird nach guter luthe⸗ 
pae BR as weltliche Geſchäft vom geiſtlichen ſcharf und 

Recht übend ſteht der Kaiſer über den 
was a wünſchen. Immer wieder wird ER ku 5 
freiſinnige Partei wünſche ſich einen Parteikaiſer oder wähne gar einen 

chen gefunden zu haben. Thörichte Worte! Was wir für uns 

egehrt haben, it das Recht, unſere Anſichten mit männlicher Offen⸗ 
eit auszuſprechen und ſie an den Thron zu bringen, ohne daß man 
uns ſtatt ſachlicher Widerlegung den Vorwurf enigegen halten darf 

r ſeien Feinde des Reiches und verdienten darum kein Gehör. r 

Wir wünſchen den Beſtrebungen des Kaiſers Glück und Segen 
und find überzeugt, daß unſere Wünſche in Erfüllung gehen werden. 

in reiches Arbeitsfeld liegt vor ihm, denn es it in Preußen und 
Deutſchland lange Zeit hindurch gar Manches verabſäumt worden. 
Einem ernſtiichen Streben kann der Erfolg auf die Dauer nicht 
fet 2 wean auch der Weg oft über Dornen und Geſtrüpp gehen 

rd. Seitdem der Kaiſer perſönlich die Zügel der Regierung in die 
N it Nichts geſchehen, Nichts verſucht worden, dem 
legen mifen . 1 p entſchiedener Weife hätten entgegen: 
r n lebten zehn Regierungsjahren Kaiſer 


unglücklichen 


als ſie der großen Maſſe der Nichtzünftler, 
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Zweiuudſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


erhoben haben, ſind abgeſtellt worden. 


wort zu geben. 


auch langſam, dennoch fortſchreiten. 


Schritte. 


Deut ſchland. 
xx Berlin, 25. Januar. 


erhalten und neue ſchaffen. Neben den aus dem alten Feudalſtaat zu 
uns herabgekommenen Privilegien des hohen Adels, der früher Reichs⸗ 


unmittelbaren, die ſich zur Zeit noch der Steuerfreiheit erfreuen, ſind 


es die Privilegien des „alten und befeſtigten Grundbeſitzes“, denen 
derſelbe heute noch, u. A. durch die Erblichkeit der Herrenhausmitglied⸗ 
ſchaft, einen ungerechtfertigten Einfluß auf die öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten verdankt. Indeſſen zehrt nicht allein der preußiſche Adel von 
alten Privilegien. Der reackionären Politik des Bismarck'ſchen Ne: 
giments iſt es zur Laſt zu legen, daß gewiſſe Privilegien in unſeren 
Tagen auch ſolchen Leuten zugebilligt worden ſind, die über die ver⸗ 


⸗alteten Vorrechte der Herren Junker ſonſt weidlich zu raiſonniren 
Das Bismarckſche Regime, das feine meiſten Anhänger 


pflegten. 
lediglich durch die Begünſtigung von allerlei Sonderintereſſen gewonnen 
hat, iſt bemüht geweſen, auch unter den Handwerkern Anhänger groß 
zu ziehen, die bei den Wahlen das reactionäre Element ſtärken ſollten. 
Man machte ſie glauben, durch Wiederbelebung des veralteten, zu den 
Verhältniſſen des modernen Staates in ſchroffſtem Widerſpruch ſtehenden 
Zunftzwanges könnten ſie geſegnet werden für alle Zeiten, und um 
den Innungen moöͤglichſt viele Mitglieder zuzuführen, gab man ihnen 
Privilegien, wie beiſpielsweiſe das, daß unter gewiſſen Vorausſetzungen 
nur Innungsmeiſter Lehrlinge halten dürfen. Dieſe Privilegienwirth⸗ 
ſchaft, die der Idee des modernen Rechts ſo gänzlich widerſpricht, hat 
glücklicherweiſe einen verhältnißmäßig nur geringen Erfolg gehabt. 
Die Zünftler bilden unter den Handwerkern nur einen winzigen 
Bruchtheil. Die meiſten von ihnen trauen ihrer eigenen Kraft und 
Tüchtigkeit ſo viel zu, daß ſie glauben, auch ohne Tributzahlung an 
den Zunftzwang und ohne Inanſpruchnahme einſeitig gewährter Vor⸗ 
rechte fertig werden zu können. Man ſollte annehmen, nach den 
mißlichen Erfahrungen, welche unſere Reaclionären mit der Innungs⸗ 
politik gemacht haben, müßten ſie es aufgeben, auf dieſem Wege den 
Handwerkerſtand wider den Willen ſeines größten Theils glücklich zu 
machen. Aber immer noch glaubt man an den maßgebenden 
Stellen, den Innungen auf die Beine helfen zu müſſen 
durch allerhand Vergünſtigungen, die unter Umſtänden denen, 
auf die man ſo fürſorglich bedacht iſt, weniger Nutzen bringen, 
; t gleichfalls unter beſtimmten 
Verhältniſſen, ſchaden können. Die Beſtimmungen über die Gewerbe- 
gerichte, die von der noch in den Spuren Bismarcks wandelnden 
Mehrheit des Reichstages im Frühjahr dieſes Jahres beſchloſſen worden 
find, ſichern ganz überflüſſiger Weſſe die Bildung befonderer Innungs⸗ 
ſchiedsgerichte und wurden dadurch für die linke Seite des Haufes 
unannehmbar; die Krankenkaſſennovelle, welche gegenwärtig die Com⸗ 
miſſion des Reichstages beſchäftigt, will den Innungen das Recht be: 
ſonderer Krankenkaſſen (neben den Gemeinde-, Orts⸗ und freien Hilfs⸗ 
krankenkaſſen) geben, was in praktiſcher Hinſicht zu den ungeheuerlichſten 
Scherereien führen wird, da der Arbeitnehmer beim Arbeitsübergang 
von dem Meiſter einer Innung zu dem einer andern Innung, oder 
von einem Innungsmeiſter zu einem Nichtinnungsmeiſter und um⸗ 
gekehrt, jedesmal auch aus einer Innungskrankenkaſſe in die andere, oder 
aus der Ortskrankenkaſſe in die Innungskaſſe und umgekehrt aus⸗ 
reſp. eintreten muß. Wenn es nicht gelingt, dieſes neue, verhäng⸗ 
nißvolle Innungsprivilez im Plenum des Reichstages zu Falle zu 
bringen — woran bei dem Uebergewicht der im „alten Curs“ fort⸗ 
ſegelnden Mehrheit leider gezweifelt werden muß —, ſo wird erſt 
wieder einer ſpäteren Zeit die Aufgabe zufallen, die Fehler einer vor⸗ 
angegangenen gut zu machen. Inzwiſchen fängt es an, ſich in nicht⸗ 
zünftleriſchen Kreiſen gegen die Fortführung der Innungsprivilegien⸗ 
wirthſchaft zu regen. So petitionirt bei dem Reichstage der Aus⸗ 
ſchuß des Deutſchen Gaſtwirthsverbandes darum, daß Innungsprivi⸗ 
legien an Gaſtwirthsinnungen nur dann ertheilt werden follen, wenn 
dieſelben zwei Drittel, mindeſtens aber die Hälfte der im Geltung- 
bereich der Innungen beſchäftigten Gaſtwirthe zählen. Um dieſe 
Petition mit einem concreten Falle in Verbindung zu bringen, fet 
erwähnt, daß in Berlin der Gaſtwirthsinnung, obwohl dieſelbe nur 
173 Mitglieder zählt, Innungsprivilezien ertheilt worden find, welche 
u. A. allein den „Innungsgaſtwirthen“ das Halten von Lehrlingen 
geſtattet. Dieſen 173 privilegirten Gaſtwirthen ſtehen cirea 4000 
Berliner Gaſtwirthe (unter ihnen die angeſehenſten Chefs großer 
und renommirter Betriebe) in freien Verbänden gegenüber und 
müſſen es ſich gefallen laſſen, ihre zünftleriſchen Collegen in der an⸗ 
gedeuteten Weiſe bevorzugt zu ſehen. Dieſe Ziffern zeigen, eine wie 
große Mehrheit von Gewerbetreibenden durch eine kleine, verſchwin⸗ 
dende Minderheit unter der Herrſchaft einer unhaltbaren Privilegien: 
wirthſchaft in einzelnen Fällen vergewaltigt werden kann. 
Gi ntarifreform.] Wie ſchon berichtet, hegt die 
PH er 5 Soi 3 praktiſches Ergebniß 222 Con⸗ 
ferenz über die Tarifreform der deutſchen Bahnen und hält für ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die allſeitig in Angriff genommene Tarifreform zu einem 
befriedigenden Reſultat, wenn auch nichk in allernächſter Zeit, führen wird. 
Die baieriſche Regierung iſt der „M. A. Z.“ zufolge bei ihren Vorſchlägen 
von dem Grundfage ausgegangen, eine Reduction in gründlichſter fühl⸗ 
barer Form zu einer weſentlichen Hebung der Frequenz oder gar keine 
Herabſetzung vorzunehmen. Zu dieſem Behufe wäre Baiern bereit, den 
Tarifſatz der 3. Klaſſe pro Kilometer, welcher zur Zeit bereits billiger als 
in Preußen ift (BA: 4), af zwei Pfennig für das Kilometer herabzuſetzen, 
unter Aufhebung aller Rückfahrkarten u. ſ. w. Der baieriſche Vorschlag 
würde auch einen verhältnibmäßigen Ausgleich zwiſchen den Tarifſätzen 
der norddeutſchen Bahnen für deren 3. und 4. Klaſſe bieten. Zur Eins 
führung der norddeutſcherſeits verlangten 4. Klaſſe auf den baieriſchen 
Staatsbahnen wird ſich hingegen die baieriſche Regierung nicht verſtehen. 
(Der Antrag des Grundbeſitzer⸗Vereins,] daß der Magiſt rat 


Zeitun 


Unftalten Beſtellungen auf die Zeitu 


Wilhelms I. thun mußten. Eine Anzahl von Klagen, die wir früher 
Im Rathe der Krone ſitzen 
Männer, die entſchloſſen ſind, auf ſachliche Fragen eine ſachliche Ant⸗ 
Wie weit wir von vollkommenen Zuſtänden noch 
entfernt ſind, wird auf allen Seiten in gleichem Maße empfunden, 
aber dennoch iſt das frohe Gefühl allgemein verbreitet, daß wir, wenn 
Dank ſei dem Kaiſer, der uns 
dahin geführt, und die Vorſehung behüte auch in Zukunft ſeine 


[Privilegienwirthſchaft.] Der 
Grundſatz, daß alle Staatsbürger vor dem Geſetze gleich ſind, iſt 
um ſo mehr durchlöchert, je mehr die Regierenden alte Privilegien 


Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 


welche Sonntag einmal, Montag 


an den übrigen Tagen dreimal ekſcheint. 


Dinstag, den 27. Januar 1891. 


die neu zu verleihenden Apothekenconceſſionen erwerben und weiter 
vergeben folle, ift zwar in der geſtrigen Freitagsſitzung vom Magiſtrat ab- 
gelehnt worden, dagegen wurde zur Sprache gebracht, daß das Verhalten 
vieler hieſiger Apolheken der ſtädtiſchen Verwaltung gegenüber zu berech⸗ 
tigten Klagen Veranloſſung gebe, wenn man daſſelbe mit dem Verhalten 
der bei Weitem meiſten Apotheken in den größeren und kleineren Städten 
Deutſchlands vergleicht. Für die ſtädtiſche Krankenpflege, ſoweit bei der⸗ 
ſelben die Apotheken betheiligt ſind, wurden von dieſen bisher kaum 
nennenswerthe Conceſſionen gemacht, ſeit dem 1. Januar d. J. überhaupt 
keine mehr. In anderen Städten geben die Apotheker bis zu 25 pet. 
Rabatt. Es iſt daher zunächſt der Armen⸗Direction anbeimgegeben worden, 
ſich von der Anfertigung von Medicinen in den Apotheken dereinſt ganz 
zu emancipiren und in Gemeinſchaft mit den Gewerkskaſſen⸗Vereinen der 
Errichtung eigener Dispenſir⸗Anſtalten (Stadtapotheken) näher zu treten. 


[Ueber finanzielle Verlegenheiten,] in welche Prinz Georg 
Radziwill, Premier⸗Lieutenant im Regiment Gardes du Corps, gerathen 
fein ſoll, berichtet das „Berl. Tgbl.“: „Es war dem Prinzen nicht möglich, 
mit den Revenuen, die ſeine Gemahlin, geborene Prinzeſſin Branicka, 
aus dem ihr fpäter- zufallenden Erbtheil von 30 Millionen Francs bezog, 
und den ſehr reichlichen Mitteln, die ihm ſein Vater gewährte, auszu⸗ 
kommen. Die luxuriöſe Haushaltung, welche das prinzliche Paar führte, 
und die pomphaften Geſellſchaften und glänzenden Diners, die es gab 
haben die ungeheuren Summen nicht verſchlungen, auch nicht der Luxus 
in Pferden und Eguipagen, ſowie das Intereſſe am Sport. Es iſt viel⸗ 
mehr — wie ein Corkeſpondent verſicherk — lediglich das Spiel geweſen, 
welches fabelhafte Summen verſchlungen und alle Hilfsquellen erſchöpft 
hat. In den Geſellſchaftskreiſen bedauert man das Fehlen des prinz⸗ 
lichen Paares allgemein; auch auf den Rennplätzen wird man daſſelbe 
ſehr vermiſſen. Die Prinzeſſin ſtand an der Spitze des Damen⸗Comités, 
welches die koſtbaren Damenpreiſe für die ſiegenden Reiter ſtiſtete. 


[Ueber das Verbrennen eines Bahnpoſtwagens bei Fürſten⸗ 
walde) berichtet die „Dtſch. Verk.⸗Ztg.“: Die Ladung beſtand aus 887 gez 
wöhnlichen Packeten und ſieben Zeikungsſäcken. Die letzteren, ſowie 39 gez 
wöhnliche Packete wurden ſofort gänzlich unverſehrt gerettet, 280 mehr oder 
weniger beſchädigte Packete wurden unter Schutt und Trümmern auf⸗ 
gefunden; bei 175 Sendungen gelang es, den Empfänger zu ermitteln, 
29 Packete mußten geöffnet werden, um den Abſender zu erſehen, von 
mehreren Sendungen mußte der dem Verderben ausgeſetzte Inhalt verkauft 
werden, und bei 12 Packeten blieben alle Nachforſchungen nach Abſender 
oder Empfänger erfolglos. Der aus der Poſtkaſſe zu deckende Schaden 
ift auf viele Tauſende von Mark zu ſchätzen. Die Frage nach dem fhul- 
digen Theil iſt bis jetzt ungelöſt, ſehr wahrſcheinlich iſt es, daß ſich Sen⸗ 
dungen mit exploſiblen Stoffen im Wagen befunden haben, durch deren 
Selbſtentzündung das Unglück entſtanden iſt. Die Behörde hat in dieſer 
Richtung bereits beſtimmte Vermuthungen, und es ift zu erwarten, daß die 
im Gange befindlichen Nachforſchungen zur Ermittelung des Schuldigen 
führen werden. Bis zur völligen Abwickelung der aus dem Brandungläck 
erwachjenen Arbeiten wird noch eine lange Zeit vergehen. 


(Wegen Beſchimpfung der chriſtlichen Kirche! hatte ſich die 
Wäſcherin Hedwig Agnes Schröder vor dem Berliner Landgericht II zu 
verantworten. Die Angeklagte war in der Militär- Waſchanſtalt in 
Spandau beſchäftigt und hatte mit anderen Frauen allwöchentlich einmal 
die Garniſonkirche zu reinigen. Der Angeklagten wird nun zur Laft gez 
legt, in der Kirche getanzt, außerdem den Talar des Predigers aus einem 
Spinde genommen, ſich Talar und Bäffchen angelegt und damit Kanzel 
und Altar betreten zu haben, wo fie die Geberde des Predigers beim 
Beten und Predigen nachahmte. Endlich ſoll die Angeklagte aus einer 
Flaſche, in welcher der Abendmahlwein verwahrt würde, getrunken und 
das Manco durch Zufüllung von Waſſer erſetzt haben. Die Angeklagte 
will ſich dabei nichts Schlimmes gedacht haben. Der Gerichtshof erkannte 
e een Die Sache könne als grober 91 oder Verſpottung 
angeſehen werden, der Unfug fei jedoch verjährt. Die Beſchimpfung unter⸗ 
ſchͤide ſich von der Verſpottung dadurch, daß erſtere eine beſondere Rohheit vorz 
ausſetze, eine ſolche habe die Angeklagte nicht an den Tag gelegt; ſie habe 
ſich vielmehr gar nichts dabei gedacht, das Ganze ſei nichts weiter als 
eine grobe Albernheit. ; 

[Wegen Betruges! ift ein Schloſſer infolge eines Contracts 
bruches von der Strafkammer des Berliner Sent II in Berlin zu 
einer Gefängnißſtrafe von einer Woche verurtheilk worden. Dem Ange⸗ 
klagten war auf Grund der Fabrikordnung von dem Meiſter eine Strafe 
von 2 M. und ſpäter wegen ſofortigen Verlaſſens der Arbeit eine Fabrik⸗ 
ſtrafe von 10 M. auferlegt worden. Es wurde ihm jedoch geſagt, daß, 
wenn er bis zum Ablauf der Kündigungsfriſt arbeiten wolle, er die zum 
Abzug gelangten 10 M. ausgezahlt erhalten würde. Als der Angeklagte 
wieder zur Arbeit erſchien, wurden ihm in der That die 10 Mark gezahlt. 
Doch ſobald er dieſelben in der Taſche hatte, verließ er die Arbeit. Der 
Gerichtshof nahm an, daß derſelbe die Aufnahme und Fortſetzun der 
Arbeit nur vorſpiegelte, um ſich in den Beſitz der 10 M. zu ſetzen. Darin 
liege zweifellos ein Betrug. 

Zum 70. Geburtstage des Prinz⸗Regenten von Baiern.] 
Die Münchener Feſtvereinigung veröffentlicht ihre Vorſchläge zur Feier 
des 70. Geburtstages des Prinz⸗Regenten von Baiern. Es ſind zwei 
Tage für die Feier in Ausſicht genommen, und zwar ſollen die officiellen 
Feſtlichkeiten am Vorabend und die Huldigung des Volkes ſelbſt am Ge⸗ 
burtstage (12. März) ſtattfinden. Als Mittelpunkt des Feſtes iſt ein 
Gaben⸗ und Huldigungszug gedacht, in welchem das ganze Land durch 
Abordnungen aus den acht Kreiſen vertreten iſt. Der Zug foll kein 
Koſtümzug, fondern ein Stück aus dem heutigen wirklichen Leben ſein. 
Als Sate eat find einfache Gaben vorgeſehen, die beweiſen ſollen, was 
des Landes Reichthum ausmacht und worin die Beſonderheit eines jeden 
der acht Kreiſe liegt, Gegenſtände des Handwerks und der Induſtrie, 
welche durch Ueberlieferung oder hervorragende Uebung für einzelne 
Städte beſonders bezeichnend ſind. ae werden die Gaben von Leuten 
aus dem Volke in ihrer alten Volkstracht. Den Ueberbringern der 
Ehrengaben werden fih zur Huldigung jene anderen Hüter der Landes⸗ 
ſchätze anſchließen, wie ſie Baiern in Wiſſenſchaft, in Kuni und in pono; 
werk beſitzt. München fällt im Zuge die Rolle des Hausherrn zu, 85 ie 
Gäſte empfängt und fie zur Neſidenz begleitet. Straßen und Häuſer 
werden entſprechend geſchmückt. 

Köln, 23. Januar. n der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordn 8 gab 8 berbürgermeifter zu, daß die bisherigen Maß⸗ 
nahmen zur Beſchäftigung der vielen brotloſen Arbeiter nicht genügten; 
der Baucommiſſion habe fih die Ueberzeugung aufgedrängt, daß heuer 
ein noch nie dageweſener Nothſtand herrſche, weshalb man der 
Arbeiterbevölkerung durch außerordentliche Maßregeln zu Hilfe kommen 
müſſe. Demzufolge nahmen die Stadtverordneten einſtimmig folgende 
Vorſchläge der Baucommiſſion an: Vom 26. d. M. ab erhalten die hier 
ortsangehörigen, mit Altersverſicherungskarten verſehenen beſchäftigungs⸗ 


bveimal. 


loſen Arbeiter gegen 1 Mark 50 Pf. Tagelohn und Einklehen der Su: 


validen⸗Marken auf Koſten der Stadt bei einer Arheitszeit von 8 bis 
12 Uhr und von 1 bis 5 Uhr Veſchäftigung mit ſtädtiſchen Arbeiten, 
wozu die Stadt das Handwerkszeug fellt. In der Stadt und den Vor 
orten werden 12 Arbeitsſtellen normirt, wo die Arbeiter bei Beginn der 
Arbeitszeit fich zu melden haben. Die Löhnung erfolgt täglich bei Schluß 
der Arbeitszeit gegen Quittungskarten, die den Arbeitern Morgens über: 
reicht werden und von ihnen unterſchrieben bei der Löhnung zurück⸗ 
zugeben find. Die Beſchäfligung ſoll Beſeitigung von Eis und Schnee 
auf Straßen, Plätzen und Wegen, Zerkleinern von Steinen, Abbruch- und 
Erdarbeiten umfaſſen. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 
X. Wien, 25. Jan. [Die Auflöſung des Reichsrathes.] 
Graf Taaffe liebt es, die Welt zu überraſchen. Faft alle der während 
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der letzten Jahre erfolgten Berufungen in fein Cabinet waren mehr 
oder minder große Ueberraſchungen. Wir erinnern nur an die Er⸗ 
nennung des Thereſtanum⸗Directors Gautſch zum Unterrichts miniſter, 
an die des ſchleſiſchen Landespräſidenten Marquis Bacquehem zum 
Handels miniſter, endlich an die Ernennung des mähriſchen Statt⸗ 
halters Grafen Schönborn zum Juſtizminiſter. Eine noch viel größere 
Ueberraſchung war es, als Graf Taaffe vor kaum Jahresfriſt, knapp 
nach einer feierlichen Regierungserklärung, in welcher die Fortführung 
des Staatskarrens in den „bisherigen Bahnen“ proclamirt worden 
war, mit unerwarteter Plotzlichkeit die deutſchen und czechiſchen Partei- 
führer zu den Ausgleichsconferenzen nach Wien berief, Conferenzen, 
welche bekanntlich in ihrer Tendenz wie in ihrem ganzen Verlauf ein 
Verlaſſen der „bisherigen Bahnen“ bedeuteten. Die effectvollſte 
feiner Ueberraſchungen hat uns Graf Taaffe heute durch das von der 
„Wiener Zeitung“ veröffentlichte kaiſerliche Patent bereitet, in welchem 
das Abgeordnetenhaus des Reichsrathes für aufgelöſt und die ſofortige 
Durchführung der Neuwahlen angeordnet wird. Keines der heute er⸗ 
ſchienenen Journale, weder die unabhängigen noch die officiöſen, bringt 
auch nur die leiſeſte Andeutung über die wichtige Regierungs⸗Maß⸗ 
regel, die bereits vor zwei Tagen die kaiſerliche Unterſchrift erhalten 
hatte. Ebenſowenig war irgendwo etwas davon zu leſen geweſen, 
daß die Regierung ſich mit einem derartigen Plane trage. Man war 
vielmehr allgemein überzeugt, daß der Reichsrath in den erſten Tagen 
des Februar zuſammentreten, ſein Penſum erledigen und dann erſt 
— etwa Ende April — nach regulärem Ablauf der Legislaturperiode 
nach Hauſe geſchickt werden würde, worauf dann im Laufe des Som⸗ 
mers die Neuwahlen hätten ftatifinden können. Man mußte das um 
ſo ſicherer glauben, als ja das Budget für das laufende Jahr noch 
gar nicht bewilligt iſt. Wohl iſt durch ein ſogenanntes proviſoriſches 
Budgetgeſetz die Forterhebung der Steuern bis Ende April bewilligt, 
aber die Budgetberathung, ſowie die Bewilligung für die reſtlichen 
Zwei⸗Dritttheile des Jahres ſtehen noch aus. Da nun auf keinen 
Fall anzunehmen iſt, daß das Miniſterium ohne bewilligtes Budget 
wird weiterregieren wollen, ſo folgt daraus, daß die Neuwahlen in 
der allernächſten Zeit ausgeſchrieben und mit ſolcher Beſchleunigung 
zur Durchführung gelangen werden, um den Zuſammentritt des neuen 
Abgeordnetenhauſes noch vor dem Ablaufe des Budgetproviſoriums zu 
ermöglichen. An dieſe Eventualität hatte Niemand gebacht und 
darum die allgemeine Ueberraſchung. Es entſteht nun die Frage, 
welche Gründe für die erfolgte frühzeitige Auflöſung maßgebend 
waren, und ob dieſelbe vom Standpunkt der Regierung ein kluger 
Schritt war? Was die Gründe betrifft, ſo finden wir an der Spitze 
des nichtamtlichen Theiles der „Wiener Zeitung“ einen Commentar 
zu dem Auflöſungspatent. 
nunmehr verfloſſenen Abgeordnetenhaus ein ehrenvolles Zeugniß aus⸗ 
geſtellt, dann heißt es weiter: „So wie in jedem Parlamente wird 
auch in unſerem Parlamente naturgemäß gegen Ende einer Wahl⸗ 
periode die legislative Thätigkeit langſamer und ſchwerfälliger, Ver⸗ 
zoͤgerungen in den parlamentariſchen Arbeiten werden unvermeidlich, 
die Schwierigkeiten, der Aufgabe zu genügen, ſteigern ſich. Die 


In dieſem Commentar wird zunächſt dem 


wie geſcheitert. Zwei Ausgleichsvorlagen find vom böhmischen Land⸗ aus einer Periode des „Forkwurſtelns“ in eine neue Periode deſſelben 
tag angenommen, für die wichtigſten noch ausſtehenden aber wird, Charakters gelangen. 


das weiß jedes politiſche Kind, die nothwendige qualifleirte 
Majorität nicht zu finden fein. Die Altezechen, durch 
Fahnenflucht und ſtets ſich erneuernde Niederlagen bei den 


Ergänzungswahlen mehr als decimirt, von Plener mit gutem 
Fug in offener Sitzung als eine Partei des Woribruchs 
ſtigmatiſirt, find in voller Auflöſung begriffen. Sie ſpielen im Land: 
tage nur mehr eine hoͤchſt jämmerliche Rolle. Im Abgeordnetenhauſe 
waren ſie freilich noch — allerdings nur numeriſch — eine ſtarke 
Partei, ein ausſchlaggebender Beſtandtheil der Majorität, auf den ſich 
die Regierung bisher geſtützt hat. Nachdem aber die Regierung 
wiederholt und entſchieden erklärt hat, daß ſie an der Ausgleichs⸗ 
punktation unverbrüchlich feſthalte und nachdem ſie ſich ebenſo ent⸗ 
ſchieden geweigert hat, die Poſition der Altezechen durch die Gewährung 
der internen czechiſchen Amtsſprache zu retten, ſo lag die Befürchtung 
ſehr nahe, daß die Altezechen im Reichsrathe das Regierungslager ver⸗ 
laſſen würden, um hierdurch bei den bevorſtehenden Neuwahlen an 
Mandaten noch zu retten, was ſich gegenüber den ſiegreich vorſtürmenden 
Jungezechen noch eben retten ließe. Damit war dann der berühmte 
„eiſerne Ring“ der Rechten endgültig geborſten. Man wird ein⸗ 
wenden, daß die Hauptſache die Bewilligung des Budgets geweſen 
wäre, und daß die deutſch⸗liberale Partei, wie in den letzten Jahren, 
auch diesmal das Budget bewilligt hätte, daß alſo die Gefahr einer 
Budgetverweigerung nicht vorhanden geweſen wäre. Nun ſo ganz 
ſicher iſt es nicht, ob die Deutſch⸗Liberalen, namentlich ob der deutſch⸗ 
böhmiſche Flügel derſelben angeſichts des gebeſſerten Ausgleichs für 
das Budget geſtimmt haben würde. Wäre es aber auch der Fall ge: 
weſen, ſo wäre es für das Cabinet doch eine ſehr peinliche Situation 
geblieben, ſich knapp vor den Wahlen von ihrer Maiorität im Stiche 
gelaſſen zu ſehen. Das mußte um jeden Preis vermieden werden, 
und durch die Auflöͤſung des Abgeordnetenhauſes hat Graf Taaffe 
es vermieden. Er wird nun in Ruhe den Ausfall der 
Wahlen abwarten und je nach dieſem Ausfall ſich eine neue 
Majorität zu bilden trachten. Daß er dieſe Abſicht hat, geht 
aus dem weiteren Inhalt des mehrerwähnten Commentars 
der „Wiener Zeitung“ hervor. In jeder Zeile tritt das Beſtreben 
hervor, es mit keiner der beſtehenden großen Parteien zu vh- 
derben. „Oeſterreich“, heißt es dort, „bedarf auch in Zukunft eines 
Parlaments, welches öͤſterreichiſch denkt, fühlt und handelt, welches di 
Kraft und Würde der Monarchie Höher als Partei⸗Intereſſen ſtellt ... 
die Parlamentsmehrheit ſoll eine feſte Schutzwehr gegen unpatriotiſche 
und extreme Beſtrebungen bilden; fie fol die Verfaſſung 
des Reiches, ſowie die verfaſſungsmäßig gewährleifteten Rechte der 
Königreiche und Länder wahren; die Individualitäten der 
Volker und die wichtigſte Grundlage menſchlicher Geſittung, 
religiöſe Ueberzeugung achten und berückſichtigen.“ Man muß 
zugeſtehen, das iſt ſo geſchickt und ſo hübſch „allgemein“ abgefaßt, 
daß ſowohl Deutſch⸗Liberale als gemäßigte Czechen, ſowohl Polen als 
Clericale (‚„teligiöfe Ueberzeugung“ kann ja auch, wenn man will, 


Kürze der bis zum geſetzlichen Ende der Legislaturperiode noch er- auch die „confeſſionelle Schule“ bedeuten) ihre Unterſchrift darunter ſetzen 


übrigenden Frit, vielfach innerhalb der Parteien fi voll- 
ziehende Veränderungen, die hierdurch bedingten ſchwierigen 
und zweifelhaften Majoritäts-Verhältniſſe, fowie die 
Rückſichten auf die Aufgaben der Zukunft ließen erkennen, daß der 
Augenblick gekommen ſei für die Erneuerung des Abgeordnetenhauſes 
und die Klärung der politiſchen Lage.“ Wie alle Regierungs- 


können. Aus dem Geſagten ergiebt ſich, daß Graf Taaffe für die Auflöſung 
des Parlaments vor Ablauf der Legislaturperiode von ſeinem Stand⸗ 
punkte ſehr gute Gründe hatte. Ob er auch klug gehandelt, iſt eine 
Frage, die ſich nicht fo leicht beantworten läßt. Es wird ſich erft 
durch ſeine Haltung bei den Wahlen zeigen, ob ſein Ziel dahin geht, 
den Deutſchen, nachdem er ſich überzeugt, daß es mit der Coalition 


enunclationen bedarf auch dieſer halbamtliche Commentar einer Ueber⸗ der Slaven auf die Dauer doch nicht geht, wieder zu der ihnen im 
tragung ins Gemeinverſtändliche, und den will ich mit einigen kurzen] Staate gebührenden Stellung zu verhelfen. Verfolgt er dieſes Ziel 
Strichen verſuchen. Die deutſch⸗böhmiſche Ausgleichs⸗Action ift fo gut nicht, oder nicht mit dem gehörigen Nachdruck, nun fo werden wir 


Die Kreuzzüge in Sage und Geſchichte. ; 


Als eine das Leben der Geſammtheit der Chriſtenheit umwälzende, 
beiſpiellos in der Geſchichte daſtehende Epoche liegt die Zeit der Kreuz: 
züge vor unſerm geiſtigen Auge. Je nach Glauben und Nationalität 
ſind die verſchiedenen Forſcher und Geſchichtsſchreiber von verſchiedenen 
Geſichtspunkten aus an ſie herangetreten und dieſe mannigfaltige Art 
der Betrachtung hat um ſo mehr weit von einander abweichende 
Bilder ergeben, als gerade in den Quellen und Berichten jener 


doch zu einer ſebſtſtändigen kräftigen Staatsentwicklung bringen zi 
können. So brach denn eine düſtere ſchwere Zeit über Europa herz 
ein, eine Epoche innerer Zerriſſenheit, die ſchrankenloſe Willkür für 
den Starken und völlige Rechtloſigkeit für den Schwachen bedeutete. 
Kein Wunder alſo, wenn unter ſolchen Umſtänden der Zug 
der Zeit fih immer mehr einer myſtiſch religiöſen Richtung 
zuwandte, wenn an die Stelle der geſunkenen Kaiſergewalt 
immer mehr die religiöͤſe Vorherrſchaft des Papſtthums trat. 
Um jene Epoche richtig zu verſtehen, iſt es nothwendig, ſich ſtets dieſe 


Periode Wahrheit und Dichtung ſich in einer Weiſe mit einander ver⸗ 
ſchmolzen haben, wie zu keiner andern Zeit. Aber auch hier hat ſich 
in der neueſten Zeit der raſtloſe Forſchungsgeiſt mit Erfolg bemüht, 
das Dunkel jenes merkwürdigen Abſchnitts der Geſchichte zu durchdringen. 
In einem im Muſikſaal unſerer Univerfität zum Beſten des Kinder⸗ 
gartenvereins gehaltenen Vortrage hat fih nun Profeſſor Frhr.von der 
Ropp das Verdienſt erworben, den Anfang und Urſprung der Kreuz⸗ 
züge nach dieſen Forſchungen in populärer Weiſe darzuſtellen, und es 
dürfte für unſere Leſer von Intereſſe ſein, wenn wir den Inhalt dieſes 
lehrreichen Vortrags in Kürze wiederholen. 

Noch jüngere Geſchichtsſchreiber jener Zeit, wie Sybel, Röhrig u. A. be: 
mühen ſich, die Gegenſätze, welche die geſchichtliche Wahrſcheinlichkeit mit 
der dichteriſchen Phantaſie in jenen traditionellen Quellen häufig in 
Confliet bringen, nach Möglichkeit zu verſöhnen. Die anfangs der 
80er Jahre gegründete Geſellſchaft: „La société d'Orient latin“ 
darf das Verdienſt für ſich in Anſpruch nehmen, den allererſten und 
directeſten Quellen zuerſt wieder nachgegangen zu ſein, die zum 
Theil in Originalberichten aus jener Zeit, welche von Seiten leitender 
Führer an Päpſte und Fürſten erſtattet wurden, vorliegen (wir kennen 
jetzt im Ganzen 9 zum Theil ſehr lehrreiche und ansführliche Briefe), 
vor Allem aber in der reichen arabiſchen Litteratur von damals ent: 
halten find, einer Litteratur, deren Studium ſich jene Geſellſchaft mit 
Eifer und Erfolg zugewandt hat. 

Als der Islam ſeinen Siegeszug begann, war Arabien ein kaum 
bekanntes Land. 50 Jahre nach dem Tode des Propheten erſtreckte 
ſich die Herrſchaft des Kalifats vom Indus bis zu den Küſten des 
atlantiſchen Oceans, vom nördlichen Afrika bis zum Kaukaſus. Das 
geſammte Streben der Bekenner des Jslam kannte damals nur das 
eine Ziel, die Ausbreitung der Lehre des Propheten. Damals hatte 
das Abendland allen Grund, vor den ſiegreichen Waffen der Anhänger 
jener neuen Religion zu zittern. Aber mit der erfolgreichen Abwehr 
des Angriffs auf die abendländische Chriſtenheit, im Often gegen 
Byzanz unter Kaiſer Leo, im Weſten gegen das fränkiſche Reich unter 
der thatkräftigen Leitung Karl Martells, kam jene offenſive Bewegung 
des Islam zum Stehen. Innerhalb ſeiner Grenzen regten ſich neue 
Beſtrebungen der Cultur und des nationalen Bewußtſeins. Einzelne 
Staaten bildeten ſich, das Kalifat wurde nach und nach ſeiner Macht 
entkleidet und zu einer geiſtlichen Würde herabgedrückt. Der Islam 
hat dadurch nur gewonnen und alle Culturerrungenſchaften von 
bleibendem Werth für die Menſchheit, die wir ihm verdanken, 
fammen aus jener Zeit. Gerade das entgegengeſetzte Bild finden 
wir in der abendländiſchen Chriſtenheit. Das rieſige Reich Karls 
des Großen war längſt auseinander gefallen und auch die kurze 
Epoche, in welcher unter den Ottonen der Verſuch eines neuen Auf⸗ 
ee gemacht wurde, vermochte dem fortſchreitenden Zerfall keinen 

halt zu thun. Ein Land nach dem anderen riß ſich los, ohne es 
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myſtiſch⸗religioͤſe Weltanſchauung, die fie beſeelte, vor Augen zu 
halten. In enger Verbindung mit dem aſketiſchen Zuge, der ſich 
von allen weltlichen Freuden abwandte, ſtand der Wunſch, direct zu 
jenen Orten ſeine Zuflucht zu nehmen, die in der Geſchichte der 
chriſtlichen Religion die Bedeutung eines heiligen Bodens erlangt 
hatten. Die Wallfahrten mehrten ſich und das vornehmſte und er⸗ 
habenſte Ziel war natürlich die Stätte, an welcher der Herr und Er⸗ 
löſer ſelbſt gelebt und gelitten hatte. Damit war der Anſtoß für das 
Chriſtenthum gegeben, gegen den Islam ſeinerſeits zur Offenſive 
überzugehen. Die europäiſche Kampfluſt hatte ein würdiges Ziel ge: 
funden, das im Stande ſchien, die ganze Chriſtenheit zu einem ge⸗ 
meinſamen großartigen Kampfe zu vereinen. 

Der geniale Geiſt Gregors VII. aber blieb bei dieſen Zielen nicht 
ſtehen; ihm bedeutete die Bewegung den erſten Schritt zur Verwirk⸗ 
lichung eines Ideals, das nichts Geringeres war, als die Welt⸗ 
herrſchaft des päpſtlichen Stuhls. So entwarf er den erſten Plan 
zur Eroberung des Orients; allein es iſt bezeichnend für ſeine prak⸗ 
tiſche Auffaſſung gegenüber der allgemeinen ſchwärmeriſchen Begeiſte⸗ 
rung, daß er den Schwerpunkt des Ganzen nicht in die raſche 
Wiedergewinnung Jeruſalems verlegte, ſondern ſchrittweiſe den 
Often der römiſchen Kirche zurückerobern wollte, während der 
triumphirende Einzug in Jeruſalem nur den glänzenden Ab— 
ſchluß des Werkes bilden ſollte. Schon hatte er ein Heer von etwa 
60 000 Streitern geſammelt, an deſſen Spitze er ſich ſelbſt zu ſtellen 
dachte, da brach ſein Streit mit dem Kaiſer aus und beſchäftigte ihn 
bis zum Ende feines Lebens. Urban Il nahm nun allerdings den 
Plan feines Vorgängers wieder auf, aber er rückte das religibſe Motiv 
in den Vordergrund und wenn er auch auf dieſe Weiſe den 
Enthuſiasmus der Menge um ſo ſtärker erregte, fo war damit das 
Schickſal der Kreuzzüge ſchon beſiegelt; denn eine Eroberung Paläſtinas 
ohne feſte Stütze in Vorderaſien und Egypten mußte auf die Dauer 
unhaltbar und ausſichtslos ſein. Aber wenn auf den verſtändigen 
Aufruf Gregors 60 000 Mann zu den Waffen eilten, fo erregte der 
enthuſtaſtiſche Urbans die Begeiſterung der Maſſen in unendlich hs- 
herem Grade. 

Gerade das Bild jedoch, das die Geſchichte uns bisher von dem 
erſten Kreuzzuge vorführte, hat vor der ſtrengen kritiſchen Forſchung 
der neueſten Zeit nicht mehr zu beſtehen vermocht. Vor ihrem 
nüchternen Blick erbleicht der Glorienſchimmer, den Sage und Dich⸗ 
tung um das Haupt Peters von Amiens, Gottfrieds von Bouillon 
und ſeiner Paladine gewoben hat. Und niemals hat die Sage eine 
größere Rolle geſpielt, niemals war fie enger mit der Wirklichkeit 
verquickt, als in der Geſchichte der Kreuzzüge. Stand man doch im 
Begriff, klopfenden Herzens in ein Land einzudringen, das, von den 


älteſten Zeiten her von dem Märchenſchimmer der Sage und Poeſie um: | fi 


ſpielt, als ein geheimnißvolles Wunderland gegolten hatte. Die ſpärlichen 


Frankreich. 


L Paris, 23. Januar. [Die Manifeſtation der arbeits⸗ 
loſen Arbeiter,] die heute Nachmittag auf dem Opernplatze flatts 
fand, iR hoͤchſt harmlos verlaufen. Der Miniſter des Innern, Herr 
Conſtans, hatte dem Polizeipräfecten die gemeſſenſten Befehle gegeben, 
jeden Verſuch von Ruheſtörung auf das Energiſchſte zu unterdrücken. 
Die Polizei ihrerſeits zeigte auch bei dieſer Gelegenheit ihre oft er⸗ 
probte Geſchicklichkeit und Umſicht. Anſtatt auf dem Opernplatze 
Gruppen und Menſchenanſammlungen ſich bilden zu laſſen, verfuhren 
die Polizeiagenten folgendermaßen: Sobald von Mittags an fih Mani- 
feſtanten, an ihrem Aeußern leicht erkennbar, in der Nähe des Opern⸗ 
platzes zeigten, wurden ſie ſofort von Poliziſten in Civil umringt und 
höchſt freundlich mit der Frage angeſprochen: „Ihr feid ohne Arbeit, 
meine Freunde?“ „Ja, wir wollen Arbeit.“ Sofort gaben dieſe 
Poliziſten in Civil einen Wink, ein Paar Polizei⸗Sergeanten, die in 
großer Anzahl zur Stelle waren, eilten herbei und führten die Mani⸗ 
feſtanten auf den Polizeipoſten im Hintergebäude der Oper. Es ver⸗ 
breitete ſich hierauf hin ſogar bald das Gerücht, daß die verhafteten 
Individuen ſogleich nach dem Depot in Nanterre dirigirt wurden, wo 
man ihnen die gewünſchte Arbeit anweiſe, und ſo kam es, daß viele 
der neu anlangenden Manifeſtanten ſich ohne Weiteres von ſelbſt auf 
den Polizeipoſten begaben. In dieſer Weiſe ging es bis gegen 3 Uhr 
zu, und der Verkehr auf dem Opernplatze wurde keinen Augenblick 
geſtört. Nur einer unter den Manifeſtanten, ein bekannter Anarchiſt 
Namens Piccinelli, ſetzte, wie einige Blätter melden, den Poliziſten 
heftigen Widerſtand entgegen. Auf dem Polizeipoſten fand man bei 
ſeiner Durchſuchung mehrere ſcharfgeſchliffene Dolche in ſeinen Taſchen. 
Ein Individuum, anſtändig gekleidet und mit einem hohen Hute auf 
dem Kopfe, verſuchte von den Stufen vor der Oper herab einen 
Haufen Neugieriger zu haranguiren. Kaum hatte er zehn Worte ge⸗ 
ſprochen, fo war er auch ſchon verhaftet und die Zuhörer auseinander⸗ 
gejagt. Ein Mann ſchlug in dem am Boulevard des Italiens, nape 
beim Opernplatze gelegenen Café Americain eine der großen 
Spiegelſcheiben ein; er wurde ſofort ergriffen und abgeführt. 
So waren binnen kurzer Zeit ungefähr 300 Manifeſtanten verhaftet 
und auf den Polizeipoſten der Oper geſchafft worden. Hier unterwarf 
ſie der dienſthabende Polizei⸗Commiſſar unverzüglich einem ſummariſchen 
Verhör und ließ alle, die nicht im Beſitz von Waffen betroffen wurden 
oder ſich ſonſt irgend ein Vergehen hatten zu Schulden kommen laſſen, 
wieder frei, fobald fie das Verſprechen gaben, nicht auf den Opern; 
platz zurückzukehren. Nur etwa 2 Dutzend wurden in Haft behalten, 
die ſich dafür mit den Rufen: „Nieder mit Carnot! Nieder mit den 
mouchards!“ entſchädigten. Eine Anzahl der feſtgenommenen Manis 
feſtanten hatten revolutionäre Blätter in den Taſchen und ſie erklärten 
dem Polizei⸗Commiſſar, daß fie 3 reſp. 1½ Fres. erhalten hätten, um 
auf dem Opernplatz dieſe ihnen umſonſt eingehändigten Blätter zu 
verkaufen. Gegen 3 Uhr ſtürmte eine Bande von etwa 50 In⸗ 
vividuen die Rue Lafayette herunter und dem Opernplatz zu mit den 
Schreien: „Es lebe die Anarchie!“ „Brod! Brod!“ Polizeiſergeanten 
eilten ihnen ſchnell entgegen, trieben ſie auseinander und verhafteten 
die ſich Wiederſetzenden. Das war die letzte Epiſode; um 4 Uhr 
hatten der Opernplatz und die einmündenden Straßen wieder ihr ges 
wöhnliches Ausſehen. Alles in Allem ſollen an 500 Verhaftungen ſtatt⸗ 
gefunden haben, von denen ungefähr 50 arme Teufel ohne Domieil nach 
dem Depot für Bettler in Nanterre transportirt und etwa 1 Dutzend 
Anarchiſten ins Polizei⸗Gefängniß geſchafft wurden. Dieſe Letzteren 


Berichte, die fpäter von der Kanzel herab dem Volke über die Thaten der 

Kreuzfahrer im gelobten Lande verkündet wurden, waren der Menge 
viel zu kurz, zu nüchtern und trocken, und was die Wirklichkeit den 
erregten Gemüthern vorenthielt, das thaten nun Sage und Dichtung 
hinzu. Noch mehr. Im Kreuzheer ſelbſt übte der Anblick einer 
fremden großen Cultur, wenn ſie auch nur noch in Trümmern vor⸗ 
handen war, ſowie der Reiz des Fremdartigen ſowohl wie der endloſen 
Gefahren einen mächtigen Einfluß auf Phantaſie und Gemüth der 
Pilger. Ueberdies lag es nahe, daß jede einzelne Nation ſich 
möglichſt viel vom Ruhme der erfochtenen Siege anzueignen ſuchte 
und ihre hervorragendſten Führer zu den Helden der größten Waffen- 
thaten machte. Fehlte es doch gerade jener Zeit nicht an Dichtern 
und Sängern; ja die Erweckung der geſchwundenen Poeſie iſt eine 
der werthvollſten und edelſten Errungenſchaften der Kreuzzüge. 

Wie aber war alſo das mächtige Heer, das damals das Morgenland 
vor den chriſtlichen Waffen erzittern ließ, beſchaffen? Es beſaß thatſächlich 
weder einen gemeinſamen beſtimmten Führer, noch eine einheitliche 
Organiſation. Zwar vertrat ein päpſtlicher Legat, der Biſchof von 
Puy, das Oberhaupt der Chriſtenheit, aber ihm fehlten natürlich die 
nöthigen militäriſchen Kenntniſſe und er mußte ſich auf einen Kriegs⸗ 
rath ſtützen, der aus den edelſten Führern beſtand, aber kein an⸗ 
erkanntes Oberhaupt hatte, und deſſen Zuſammenſetzung nach den 
Umſtänden und Bedürfniſſen wechſelte. Die einzelnen Theil 
nehmer an dem Zuge ſchloſſen ſich auch während deſſelben 
je nach Laune und Vortheil bald dieſem, bald jenem der edlen Führer 
an. So ſehen wir denn — was ohne Beiſpiel in der Geſchichte 
it — ein Heer mit vollſtändiger Anarchie in feiner Organiſation, 
nur zuſammengehalten durch das Allen gemelnſam vorſchwebende Ziel. 
Einem Wunder gleicht es daher, daß eine ſolche Armee überhaupt 
etwas auszurichten vermochte. Freilich kam ihr dabei als glücklicher 
Umſtand zu Hilfe, daß unter den Türken ſelbſt innere Zwiſtigkeiten 
ausgebrochen waren, die ihre Widerſtandskraft lähmten. Gottfried 
von Bouillon war niemals, weder nominell noch factiſch, die 
leitende Kraft des Heeres. Als der hervorragendſte und einflußreichſte 
Mann hat vielmehr der Normannenfürſt Bohemund von Tarent zu 
gelten. Er war aber auch gerade derjenige, der die Begeisterung der 
Menge am wenigſten theilte und deſſen ganzes Streben von Anbeginn 
nur auf die Eroberung einer mächtigen Herrſchaft gerichtet war. 

Allein noch bevor im Jahre 1096 das Hauptheer gegen Jerufalem 
aufbrach, wälzte ſich ein anderer, etwa 60000 Mann ſtarker Heer: 
haufe von Frankreich aus durch Beutſchland, Ungarn und das byan- 
tiniſche Reich. Ein Mönch, Peter von Amiens, hatte nach der be⸗ 
kannten Verſammlung zu Clermont (er war demnach keineswegs der 
Urheber der Kreuzzüge überhaupt) beſonders das niedere Volt in 
Nordfrankreich durch feine Predigten zu entflammen gewußt. Der 
am meiſten bedrückte Bauer und Handwerker ergriff die Gelegenheit, 
ſich ſeiner Feſſeln zu entledigen, am begierigſten. Bei dieſem von 
Mangel und Elend getriebenen Haufen war natürlich an kein Warten 
zu denken. Es if befannt, daß viele ſchon unter dem Grimm 
der Bewohner jener Länder, die ſie brandſchatzend und vlündernd 
durchzogen, erlagen (fo beſonders in Ungarn) und daß Kaiſer 
Alexios in Konſtantinopel ſich beeilte, die Eindringlinge, um fie 
los zu werden, über den Bosporus zu fenden, Alsbald brachen 
ie in Nicäa ein, um in kürzeſter Zeit bis auf einige Tauſende 
aufgerieben zu werden. Die Enikommenen, unter ihnen Peter von 


haben ſich vor dem Zuchl⸗Polizeigericht wegen verbotenen Tragens von f tritt (Hon heute 


Waſſen zu verantworten. 


Belgien 

a. Brüſſel, 25. Jan. (der Tod des Prinzen Balduin; 
die Thronfolge. Wie ein Donnerſchlag aus heiterem Himmel 
traf Belgien die überraſchende Nachricht von dem Tode des Prinzen 
Balduin! Kein Menſch mochte dieſe Nachricht glauben. Und in 
wie ſonderbarer Weiſe wurde fie bekannt gemacht. Keine Brüfieler 
Zeitung, kein Menſch in Brüfel hatte die leiſeſte Ahnung, daß der 
Prinz erkrankt geweſen, und das um ſo weniger, als ſelbſt bei der 
Erkrankung der Tochter des Grafen Flandern, der Prinzeſſin Henriette, 
tägliche Krankheitsberichte erſchienen, über die Krankheit des Prinzen 
aber nichts verlautete. Nach den amtlichen Angaben war der Prinz 
ſchon feit 14 Tagen unpäßlich, feit drei Tagen war er beitlägerig, 
am Mittwoch verſchlimmerte ſich ſein Zuſtand, am Donnerstag ward 
derſelbe ſo ernſt, daß die beiden den Prinzen behandelnden Militär⸗ 
ärzte den Arzt Rommelaere zuzogen — aber da war nichts mehr zu 
retten. Am Abend erhielt der Prinz die Sterbeſacramente und 
Nachts 2 Uhr war er todt. Und von dieſer ganzen Erkrankung 
drang kein Sterbenswörtchen in die Oeffentlichkeit. Selbſt des 
Prinzen Bruder, Prinz Albert, wußte am Donnerstag in der Kriegs⸗ 
ſchule nichts von alledem! Erſt als man am Donnerstag Abend 
ſpät den Miniſterpräſidenten und den Juſtizminiſter nach 
dem Palaſte berufen hatte, wurde um Mitternacht, während 
der Prinz im Sterben lag, eine Notiz an den „Moniteur“ 
geſendet, daß der Prinz ſeit einigen Tagen unwohl ſei 
und fid fein Zuſtand plotzlich verſchlimmert habe. Noch ehe der 
„Moniteur” erſchien, war der Prinz todt; er war einer Lungen: und 
Nieren⸗Entzündung erlegen; die Militärärzte hatten zu ſpät die Ge⸗ 
fahr erkannt und der prinzlichen Familie die Erkrankung als gefahrlos 
bezeichnet; als der Tod mit überraſchender Schnelligkeit eintrat, hatten 
Alle den Kopf verloren. Als die Todesurſache bekannt wurde, tauchten 
ſofort allerlei dunkle Gerüchte auf; obwohl fie in keiner Weiſe zu 
begründen waren, fanden fie in ſocialiſtiſchen Blättern Aufnahme. Der 
Prinz ſollte ſich am Donnerstag Abend nach einem heftigen „drama⸗ 
Uſchen“ Auftritte im Palaſte das Leben genommen haben. Dieſe 
ar riefen am Hofe gewaltige Erregung hervor und man beeilte 
er den Vertretern der Brüſſeler Zeitungen die Beſichtigung der 

eiche, welche nicht öffentlich ausgeſtellt wird, zu geſtatten und ihnen 
ſehr 1 Berichte über den Krankheitsverlauf zur Verfügung 
33 — en. Da der Prinz bei dem Volke und in der Armee ſehr 
= peee, fo iſt die Trauer um ihn eine ebenſo aufrichtige 
5 allgemeine. Mit größtem Glanze wird er am Donnerstag 
eſtattet werden. Der ganze Hof, die beiden Kammern, die Armee 
und Bürgerwehr geben ihm das letzte Geleit. 
Gudulakirche findet die Todtenfeier, in der Laekener Königsgruft 
die Beſtattung ſtatt. Sein Tod vermehrt die Zahl der belgischen 
Streitfragen um eine neue, um die Frage der Thronfolge. Nach 
der Verfaſſung beruht die Zukunft der belgiſchen Monarhie nur noch 
auf dem zweiten und letzten 16 Jahre alten Sohne des Grafen von 
Flandern, auf dem ſchnell auigefhofenen, nicht kräftigen Prinzen 
Albert. Der Volksvertretung wird es obliegen, die Thronfolge zu 
ſichern. Wie immer rührig, nimmt ſchon heute die ſocialiſtiſche 
Arbeiterpartei Stellung. Sie will von der etwaigen Einſetzung einer 
Prinzeſſin nichts wiſſen. Vor Allem fordert ſie die ſofortige Ab⸗ 
änderung des Wahlrechts, damit über die Zukunft des Landes 
nicht durch den Willen einer Minderheit, ſondern durch eine nationale 
Entſcheidung beſtimmt wird. Auch die Brüſſeler Zeitung „Chronique“ 


für die unbedingte Aufrechthaltung des ſaliſchen Ge: 
ſetzes und für die rechtzeitige Ordnung der Thronfolge unter dem 
Einklange der Partelen ein. Thatſächlich iſt dieſer Einklang noch bei 
keiner Gelegenheit vorhanden geweſen, vielmehr wird es hierüber zu 
den erbittertſten Kämpfen kommen. 
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Drovinzial- Beitung, 
Breslau, 26. Januar. 

Zum Capitel des Mangels an Eiſenbahnwaggons wird 
uns aus Oberſchleſien geſchrieben: Die Klage über den Wagen⸗ 
mangel iſt ſchon eine alte, die bei uns jahraus, jahrein ertönt, allein 
einen derartig intenſiven und ununterbrochenen Wagenmangel, wie 
er feit dem 13. d. Mt. herrſcht, hat Oberſchleſien noch nie geſehen. 
Nachſtehende amtliche Zahlen ſprechen wohl am deutlichſten: 

Am 13. Jan. wurden ER geſtellt 3504, es fehlten 890 Wagen, 
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Die Zahlen für die legten 4 Tage find noch nicht bekannt, indeſſen 
erſcheint es zweifellos, daß ſie ſich den mangelhafteſten der vorſtehenden 
Reihe anſchließen werden; ſind es doch gerade die letzten Tage, über 
welche ſeitens der Gruben am meiſten geklagt wurde und an welchen 
mehrfach fogar eine ganze Schicht einfach ausfallen mußte“). — Dem 
noch nie dageweſenen Umfange des Wagenmangels entſprechen natürlich 
auch die den Gruben und Grubenarbeitern erwachſenen Schäden. 


Daß an einem ſolchen Tage des Mangels die Verdienſteinbuße des]! 


Bergarbeiters günſtigen Falles (die ungünſtigen Fälle ſind nämlich 
diejenigen, in welchen eine Schicht ganz oder zum Theil aus⸗ 
fallen muß, weil Beſtandſtürzen nicht mehr möglich) 25—30 pCt. 
beträgt, kann man mit Sicherheit annehmen. Und nun hält der 
Wagenmangel ſeit faſt 2 Wochen an! Der Schaden der Gruben 
aber iſt kaum zu ermeſſen. In der ſchönſten Winterzeit, in welcher 
eine ganz ungeheure Nachfrage nach Kohlen vorhanden iſt, auf welche 
Zeit zahlreiche (Hausbrand) Gruben das ganze Jahr hindurch ihre 
Hoffnung ſetzen, kann nicht nur verſchwindend wenig abgeſetzt und 
dadurch nichts verdient werden, ſondern es müſſen noch die ge⸗ 
waltigen Geldopfer getragen werden, welche das Beſtandſtürzen und 
die Erhaltung der Belegſchaft bei der, zum Theil unnützen, Arbeit er⸗ 
fordern! Namentlich letzteres Opfer iſt jedoch unbedingt erforderlich, wenn 
der Lohnausfall nicht geradezu unerträglich werden fol. Wie die]: 


In der Brüſſeler Stimmung in den Kreiſen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer unter 


den obwaltenden Verhältniſſen iſt, vermag ſich ja wohl jeder ſelbſt 
auszumalen. — Nicht unerwähnt darf ſchließlich bleiben, daß hier 
kein der Verhältniſſe Kundiger die Hauptſchuld an dem ſchweren 
Nothſtand der letzten zwei Wochen den ungünſtigen Witterungsver⸗ 
hältniſſen zuſchreibt. Es iſt ja richtig, ſagt Jeder, daß wir ſtarken 
Schneefall und zeitweiſe auch Schneeverwehungen hatten, und wenn 
ſomit ein gewiſſer Wagenmangel eingetreten wäre, hätte man 
das wohl verſtanden. Aber für einen ſo enormen und ſo an⸗ 
haltenden Wagenmangel, wie wir ihn thatſächlich haben, iſt 
die Ungunſt des Wetters nicht im Entfernteſten eine genügende 
E Für den 21. und 22, find die Zahlen im n inzwiſchen 


veröffentlicht worden. Danach wurden am 21. 2066 Wagen 1 
2344 nicht geſtellt; am 22. 2017 geſtellt, 2474 nicht r ff t En 


. ⁵˙ m ĩ˙²ůã'ẽ ⅛ ref 7̃Ü1é Do Tal E Tate Mr SEE ſchloſſen ſich wieder dem Kreuzheer an, d. h. ſie bildeten 
eine ſtreng vom Hauptheer geſchiedene Art von Troß, der marodirend 
hinter demſelben herzog, und wenn er ſich auch manchmal zum Fort⸗ 
ſchaffen des Gepäcks ıc. nützlich erwies, doch im Allgemeinen die Ber- 
pflegung der Truppen weſentlich hemmte und beeinträchtigte. Peter 
blieb nach wie vor der Schutzheilige jener wilden Haufen, denen ſich 
ſelbſt die Mannen des Kreuzheers nur mit Vorſicht und in ſtärkerer 
Anzahl näherten und von denen allgemein erzählt wurde, ſie ver⸗ 
ſchmähten keinesweg das Fleiſch der erſchlagenen Feinde. Daneben 
aber hatten ſie ſich einen weltlichen Führer unter dem Namen eines 
Königs Tefur erwählt. Merkwürdiger Weiſe ſind es gerade die Lieder 
aus jenen Reihen, die uns die neueren Quellen erſchloſſen haben, und 
die zuerſt wieder einen friſcheren volksthümlichen Ton zu finden wiſſen. 
Das Kreuzheer ſelbſt hatte ſchon unmittelbar nach ſeiner Landung 
unter den Folgen der ſchlechten Verbindung mit dem Abendlande zu 
leiden; denn da Egopten und Kleinaſien in Feindeshand geblieben, 
war es nur auf die unzureichende und unſichere Zufuhr zur See ange⸗ 
wieſen, ſo daß im Laufe des Winters ſchon Noth und Mangel ſich überall 
. Stephan von Blois, bis dahin wohl ber einffußreichſte 
eig e „ ergriff infolgedeffen eine ſchimpfliche Flucht, und 
— ner tritt uns Bohemund als die leitende Kraft der kriegeriſchen 
nternehmungen entgegen. Aber wie ſchon früher Balduin in Edeſſa 
fo beeilte er ſich nach der Einnahme des wichtigen und tapfer ver: 
theidigten Antiochia, daſelbſt eine eigene Herrſchaft zu begründen. 
Die verzweifelte Tapferkeit der undisciplinirten Armee in Verbindung 
mit der Schwäche und Uneinigkeit der Türken hatte trotz alledem 
einen ſolchen Eindruck gemacht, daß damals, wenn die Kreuzfahrer 
ſofort weiter gezogen wären, Jeruſalem faft ohne Kampf in ihre 
Hände gefallen wäre. Aber zwiſchen Bohemund von Tarent und 
ſeinen Normannen und den Provengalen unter dem Grafen Raimund 
von Toulouſe war ein blutiger Zwiſt ausgebrochen, und das Kreuz⸗ 
Serr lag, in zwei Parteien gefpalten, lange unthätig, bis die Völker 
a Gewalt den Aufbruch erzwangen. Bohemund blieb in 
He one während dad nun im vollſten Sinn des Wortes führerlofe 
ſeſügte en „perufalem zog und die inzwiſchen von den Türken be: 
5 Siegestaumel kurzer Belagerung einnahm. Acht Tage währte 
Keinen Be dann traten bie Fürſten des Heeres zuſammmen, 
dem Mauna don Saft ein Oberhaupt zu geben. Erſt nach⸗ 
alen, te ae und Andere. die Königswürde abgelehnt 
hatten, e dieſelbe Gottfried von Bouillon angeboten. Zwar 
lehnte auch er die Königswürde ab, aber die oberſte Gewalt über: 
nahm er in der That. Wie unbedeutend ſie war, geht zur 
Genüge daraus hervor, daß nach der Rückkehr der Kreuzfahrer kaum 
200 Ritter und ein paar tau 8 Mann Fußvolk in Jeruſalem 
zurückblieben. Gottfried von Bouillon war als der Schirmherr des 
peltigen Grabes nun mit einem Mal in den Mittelpunkt des In⸗ 
Selben gerückt, und ſo kam es, daß er im Munde der Sänger zum 
elden des ganzen Zuges wurde. 
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ſtreben, die Frauentracht der männlichen zu nähern, dabei aber noch häß⸗ 


tereſſirt man ſich für folde Kleiderreformen deshalb ſehr lebhaft, weil die 
Engländerin, fogar wenn fie, wie nicht felten, häßlich, und erſt recht, 
wenn ſie, wie oft, bildſchön iſt, ſich zwar nicht minder als die Franzöſin, 
Deutſche, Italienerin, Hottentottin, Lappländerin u. f. w. um der lieben 


Malen. Aber gerade umgekehrt diente der durch dieſe Züge gewon⸗ 
nene erweiterte Geſichtskreis dazu, einer friſcheren und geſünderen 
Weltanſchauung die Wege zu ebnen. Auf der anderen Seite ift es 
kein Wunder, daß ſich in jener Zeit der Wiederbelebung geiſtiger 
und nationaler Intereſſen Dichtung und Wahrheit zu einem wunder⸗ 
ſamen Ganzen vereinigen. Die Eindrücke, welche die Kreuzfahrer 
von der fremden, ihnen entſchieden überlegenen Cultur mit nach 
Hauſe brachten, gewannen durch die räumliche Entfernung nur an 
Reiz und Lebhaftigkeit der Farben, und ſo iſt es nicht verwunderlich, 
wenn ſchon zwanzig Jahre nach der erſten Eroberung Jeruſalems der 
gelehrte Albert von Aachen uns eine Schilderung jener Zeit entwirft, 
welche die heutige Wiſſenſchaft zum großen Theil in das Reich der 
Fabel verweiſt, aus der jedoch, ſowie aus ähnlichen Oellen, bis in die 
jüngſte Zeit die Geſchichtsſchreibung ihre Belehrungen ſchöpfte. Dem raſt⸗ 
loſen Eifer der neueſten Forſchung, die bis auf die erſten und unmittel⸗ 
barſten Quellen zurückgreift, wird es aber auch ſicher gelingen, das 
Dunkel, das bisher über der Geſchichte der Kreuzzüge lag, in end⸗ 
giltiger Weiſe zu lichten und aufzuklären. B. 


Eine neue Damenkleidung. 

Unter dieſer Ueberſchrift finden wir in der „Köln. tung“ folgende 
hübſche Plauderei: 

Zwei Mittel giebt es, um ſelbſt die ſchweigſamſten Vertreterinnen des 
ſchönen Geſchlechtes zu lebhafter Rede zu bewegen: die Behauptung, die 
Muſik ſei nur ein mehr oder minder angenehmes Geräuſch, aber keine 
Kunſt, und die andere, die heutigen Damen verſtänden es nicht, ſich ver⸗ 
nünftig zu kleiden. Ich nenne dieſe beiden Mittel, weil andere, die man 
vielleicht noch erwähnen könnte, nicht immer rathſam erſcheinen, während 
dieſe bei hartnäckiger Feſtigkeit der Behauptung zwar den Widerſpruch er⸗ 
regen und ſo auch eine phlegmatiſche Dame etwas lebhafter machen, aber, 
wenn man es nicht zu arg treibt, doch ziemlich ungefährlich ſind, ſodaß 
man doch wieder eingeladen wird. 


Wenn wir nun heute das zweite Mittel anwenden, um unferen Leſe⸗ € 


rinnen eine lebhaftere Emotion zu gewähren, ſo kommt das Verdienſt 
nicht uns, ſondern einer Engländerin zu. „Einer Engländerin!“ tönt 
uns mit ſpöttiſchem Klang entgegen, denn namentlich im Zuſammenhange 
mit der Mode ſtehen die hochſchätzbaren Landsmänninnen Shakeſpeares 
bei unſern Damen im Rufe einer zweifelloſen Geſchmackloſigkeit und, 
wenn wir den Einfluß beobachten, welchen England auf die europäiſche 
Herrenmode ausgeübt hat, dann möchte man allerdings die engliſche Mode 
als n Mord des guten Geſchmackes bezeichnen. Aber Mrs. 
Hancock hat doch den praktiſchen Sinn, mit welchem ſonſt die Engländer 
die Kleidung nur als Schutz gegen kalte oder heiße Witterung betrachten, 
nicht auf Koſten des äfthetiichen Geſchmackes in ihrer Erfindung einer 
neuen Damentracht bewahrt. Die Dame ift die Gattin des Londoner fd 
Rechtsanwalts Herrn Charles Hancock, der als Gründer der „Protection 
of Aborigines Society“ für den Schutz und die Erhaltung der Ureinwohner 
verſchiedener von der Cultur angebiſſener Gegenden mit begeiſterter Men⸗ 
ſchenliebe eintritt und ſich dadurch einen gewiſſen Namen gemacht hat. 
Wir werden uns hüten, zwiſchen dem braune, rothe und ſchwarze Wilde 
beſchützenden Gatten und der die Damenkleidung reformirenden Gattin 
auf Grund des Geſetzes der ehelichen Seelenverwandtſchaft Vergleiche zu 
ziehen, denn es beſteht doch nicht der geringſte . a u 
Negern und Papuas und der Mode, und ob ein Damenrock 1125 
länger iſt, das hat doch mit der Menſchenfreundlichkeit nichts zu baffen. 
Die Erfindung der genannten Dame hat fin der engliſchen Preſſe leb⸗ 
hafte Erörterung und in der engliſchen Damenwelt beachtenswerthe Sym⸗ 
pathien gefunden. Sie hält fih jedenfalls von den Geſchmgckloſigkeiten 
und Uebertreibungen jener engliſchen Reformatoren fern, welche darnach 
iſt. In England in⸗ 


licher zu machen, als die männliche ohnehin ſchon 


der moderne, weit vortretende Damenhut ſich damit gar, nicht, der 


breiten — 385 ausladend ſein kann, wenn 
wahrt werden 
Schneiderinnen einfacher würden, i 


wir ihn. 
kurz! Zola, Tolſtoi, 
tismus 
Mrs. Hancock und ihrem kurzen Rock! 


Erklarung. Hieran if in viel höherem Maße die Unzulänglichkeit 
der geſammten Bahneinrichtungen ſchuld, welch letztere kaum unter 
normalen, geſchweige denn unter etwas irregulären Verhältniſſen 
den von Jahr zu Jahr geſtiegenen Verkehr bewältigen können. Der 
Wagenpark der preußiſchen Staatsbahnen iſt ja wohl trotz der Neu⸗ 
anſchaffungen der letzten Jahre immer noch nicht ausreichend; ver⸗ 
hängnißvoller indeſſen und gerade in dieſem Winter beſonders her⸗ 
vorſtechend (man denke auch an den „Froſt⸗Wagenmangel“ in Weſt⸗ 
falen im December) iſt der Mangel an Locomotiven. Ueberdies ſind 
die vorhandenen, weil zum Theil ſchon recht alt, durchaus nicht alle 
fo leiſtungsfähig, wie es von einer modernen Güterzug: 
Locomotive zu erwarten wäre. — Ein ganz erheblicher Mangel an 
Locomotiven, eine nicht minder erhebliche Unzulänglichkeit der Bahn⸗ 
hoͤfe, ſowie — abgeſehen von der Hauptſtrecke Myslowitz— Kattowitz 
Gleiwitz —Coſel, — der Ab: und Zufuhrſtrecken, das und nichts anderes 
iſt nach Anſicht der hieſigen Intereſſenten die Haupturſache des der⸗ 
zeitigen wahrhaft abnormen Wagenmangels. Hätte nur der augen⸗ 
blickliche Nothſtand den Erfolg, daß man endlich auch an maßgebender 
Stelle die ganz außerordentliche Unzulänglichkeit der gegenwärtigen 
Bahneinrichtungen anerkennt! Es wäre dies der erſte Schritt zu 
der in der That ſehr nöthigen Beſſerung und Geſundung der Ver⸗ 
hältniſſe, denn es geht unmöglich länger an, immer neue und immer 
größere Opfer von den Kohlenproducenten, Kohlenconſumenten 
und Kohlenarbeitern zu beanſpruchen, nur um — wie man hier 
allgemein ſagt — an der falſcheſten Stelle zu ſparen. 


» Stadtverordnetenſitzung. Auf der Tagesordnung der nächſten 
Sitzung der Stadtverordneten ſtehen die vom Magiſtrat 1 6 
Bedingungen für die Lieferung von elektriſchem Strom, über welche wir 
bereits früher nähere Mittheilungen gebracht haben, mit den dazu vom 
I. Ausſchuß, dem die Vorlage im December v. J. überwieſen war, bean⸗ 
tragten, im Ganzen nicht erheblichen 9 Für die Beſcha nn 
der zur Ausſtattung der Räume des neuen Sta tarchivs und der 
bibliothek erforderlichen Einrichtungsgegenſtände, ſowie für die fir ale 
der Koſten des Umzugs aus dem alten in das neue Local und i a 
pacea unvorhergeſehenen Fälle wird ein Betrag von 12000 
langt; davon ſind für die Bibliotheksverwaltung, da die werten me 
zum Theil unerſetzbaren Schätze des Archivs und der Bibliothek eine forg- 
fältige Vorbereitung und eine planmäßige Durchführung der Ueber⸗ 
ſiedelung erfordern, 3000 Mark, einſchließlich eines Dispoſitionsquantums 
von 1000 Mark, beſtimmt. 


„Stadttheater. Die schrie, $ 


tellung brachte Herrn Cerini 
einen großartigen Triumph. 


e des vierten Actes verlangte 
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das Publifum eine Bieherhofung pe bete, und nachdem Herr Cermi 


dieſem Verlangen Folge geleiſtet hatte, mußte er noch fünfmal an den 
Lampen erſcheinen, auch den Director Brandes verlangte das Publikum 
ftürmifh zu ſehen und mußte derſelbe wiederholt fih demſelben zeigen. 

Während die Direction mit Herrn Cerini jo viel Glück hat, verfolgt fie 
das Unglück in Bezug auf den Heldentenor; Herr Julius de G Grach iſt 
geſtern auf einer Treppe ausgeglitten, hinabgefallen und hat ſich einen 
Bruch des Unterſchenkels zugezogen. An f 
Herr Fitzau morgen, Dinstag, den Lohengrin ſingen. 

H. St. Reſidenztheater. Die jüngſte auf der Bühne des Reſidenz⸗ 
theaters in Scene gegangene Operetten⸗Novität ift ganz auf Breslauer 
Boden gewachſen. Der „Khedive“ iſt ad aus der Feder der in ä 
Stadt wohlbekannten Herren Sittenfeld und Biberfeld; die 
hat Herrn Carl Fauſt zum Autor, einen Muſiker, der ſich durch ſeine 
zahlreichen Tänze, die wobl kaum irgend einem Anhänger Terpſichores 
fremd ſein dürften, geradezu populär gemacht hat. Das Werk wurde ſehr 
beifällig aufgenommen; am Schluſſe wurden die Verfaſſer Du Hervor: 
rufe und Sorbeerfpenden et Die Handlung dreht fih um 
Liebesabenteuer am Hofe des Khedive, die in einer allerdings recht 
gemüthlichen Entthronung des Vicekönigs ihre Löſung finden. Die Haupt: 
ſache iſt, daß von ſechs Perſonen immer je zwei zu einem Paar zuſammen⸗ 


D. Red.! gebracht werden, daß Jedem das Seine zu Theil wird und ſchließlich der 


Eitelkeit willen gern putzt, aber doch auch in Folge ihrer Lebensweiſe ſehr 
viel auf Bequemlichkeit achtet und ganz beſonders der Geſundheit mehr 
Augenmerk ſchenkt als die Frauen anderer Länder. In Deutſchland hat 
man ein ſolches Reformbedürfniß nicht und wir ſind auch darauf gefaßt, 
daß manche Leferin unfere ara eben deshalb als höchſt über: 
flug mit Verachtung ſtraſt, weil ja die Sache doch nicht aus Paris kommt. 

ir wollen auch gar nicht als Apoſtel der neuen Damenkleidung auf; 
treten, aber nur einzelne 197 5 e Vortheile derſelben in aller 5 
beit namhaft machen. Zweierlei Vortheile bezweckt Mrs. Hancock. 
ſchafft zunächſt einen Rock aus Halbtuch, der ſich enger an den Kötz 
anſchmiegt und darum die Körperwärme mehr erhöht, als die bisherigen 
weiteren Kleider, die auch von den Aerzten längſt al Urheber vieler ky 
kältungskrankheiten erklärt worden find. Dadurch, daß fie dieſen No 
weſentlich kürzt, fördert ſie den Wärmezweck noch weiter inſofern, als bie 
längeren und zugleich weiteren Kleider beim Gehen einen ſtärkeren Luft⸗ 
ſtrom auf den Körper lenken, der hier wegfällt. Das verkürzte Kleid hat 
neben dieſem geſundheitlichen Zweck noch den ganz 9 Vortheil der 
erhöhten Reinlichkeit. Es wird daſſelbe bei Näſſe und Staub nicht be⸗ 
ſchmutzt und es macht das den Damen läſtige Aufnehmen der Kleider, 
das bei den meiſten überdies ſehr e ausſieht, überflüſſig. Den 
Hauptvortheil ſehen wir aber darin, daß die N die Beweg un 
Damen dadurch weſentlich erleichtert wird, was ſchon beim aan ee 
Gehen, namentlich aber bei . Fußwanderungen und Berg⸗ 
partien, bei denen eine ähnliche Tracht ſchon von . Damen ver⸗ 
wandt wird, ſowie bei Spielen im Freien ins Gewicht fällt 


Die Veränderung iſt nicht radical einſchneidend und beruht in ihrem 
Grundweſen auf dem in der Damenmode der letzten Jahre mit großem 
Erfolg aufgetretenen ſogen. „Bauernrock“, deſſen ſchöner Wurf ſich allge⸗ 
Ben Beliebtheit erfreut. Ein Hauptbedenken wird wohl fein, daß, der 
— en nicht ältere oder beleibte Damen kleidet. Allein es ift dies erſt 
noch fragli 

Es ar viele bäuerliche Trachten, bei denen auch die älteren Frauen 
mit kurzen Röcken gehen, ohne daß man den Eindruck des Lächerlichen 
gewänne. Ja, es will uns ſcheinen, als ob dabei die Körperfülle weniger 
bervorträte, in den ſichtbar werdenden Füßen einen gewiſſen Ausgleich 
fände, während das die Füße verbergende Kleid der beleibten Dame den 


— 


harakter verleiht, den der ungezogene Berliner als „Chauſſeewalze“ 


bezeichnet. 


Sehr freudig würde die Neuerung jedenfalls von der Zunft der Schuh⸗ 


macher aufgenommen werden, denn ſie weiſt unmittelbar darauf hin, dem 
Schubwerk eine noch größere Beachtung zu ſchenken als bisher. Darin 
liegt aber auch eine neue Gefahr derſelben. Die praktiſche Engländerin 
macht nie ein Geheimniß daraus, daß ibr Daſein auf ſehr breiter Grund⸗ 
lage ſich aufbaut. In andern Ländern, auch in Deutſchland, herrſcht das 


Ideal des 3 Babe und fo möchte der kurze Rock wohl dazu 


führen, daß die kaum abgeſchafften hohen Abſätze wieder Ehren 
kommen und außer den Sehn ſtern auch die Hühneraugen⸗ — A da⸗ 
von Gewinn ziehen. Nicht zu verhehlen iſt, daß der kurze Rock immerhin 
doch ein größerer Revolutionär iſt, als man ihn anſieht. e 
muß nämlich nicht nur auf die Art der Kopfbedeckungen zurückwirken, d 
02 
ee Capotbut nicht wohl verträgt, ſondern er verändert h . 
usſtattung des Oberkörpers, die nur i anſchließend, nicht in 
das Körperverhältniß ge⸗ 
oll. Daß mit dem kürzern Rock auch die Rechnungen der 
allerdings kaum zu erwarten. 


In der Dichtkunſt, der Nee der Baukunſt ringt man mit ver⸗ 


zehrender Sehnſucht darnach, dem Ende unſeres großen Jahrhunderts 
einen zutreffenden Ausdruck ſeines Weſens zu verleihen. Ein gewaltiger 
Culturkatzenjammer verurſacht unſerer Jugend Kopfſchmerzen und ſie 
nennen das „fin de siècle“; fin de siècle“ heißt in Paris jede tolle Mugs 
geburt eines barocken Gehirns, Die Welt ſcheint aus den Fugen zu 
geben. Da tritt das Weib lächelnd in den Kreis dieſer ſtöhnenden 


Ji. und winſelnden Narren und ſpricht: „Dem 18. Jahrhundert habt 
Ihr Männer mit Allonge und Zopf den Namen gegeben, dem 19. geben 
Jahr hundertanfang — oben kurz, Jahr r er — unten 
bſen, e Naturalismus, Myſteismus Spiri⸗ 
chall und Rauch! Das Jahrhundert wu. mu 


Namen, 
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einer Stelle muß nunmehr 


Muſfik 


x 
i 
i 
| 
| 
i 


| 
8 
| 


| 
1 
3 
i 
3 


`] 
>a 


i] 
J 
7 
1 


d 
x 
4 
4 
; 
1 
$] 


g 
r 
[l 


X 


l 


e 


P) 4 di E, 


arme Khedive der in jeglicher Hinſicht Geprellte tft. Es machte den 
Eindruck, als ob der Stoff, um drei Acte zu füllen, ſich mancherlei Deh⸗ 
nungen bätte gefallen laffen müſſen. Manche Figuren, wie z. B. die 
beiden Poliziſten, welche gleich Anfangs ihr Unweſen treiben, ſcheinen 
eigens zu dieſem Zwecke erfunden. Im Uebrigen fehlt es nicht an 
komiſchen Situationen und heiteren Scherzen, welche die Lachluſt der Hörer 

erregen, und damit iſt der Zweck der Operette erfüllt. Dazu hat Herr 

Fauſt eine Muſik geſchrieben, die überall den erfahrenen Muſiker verräth, 
geſchickt gemacht und wohlklingend inftrumentirt iſt. Originale Erfindung 
iſt nur Wenigen gegeben, und ſo iſt es ſchon genug, wenn man eine 


eee e 


ze 


Melodien dem Ohre einſchmeichelt. Das iſt der Fauſt'ſchen Muſik nad- 
zuſagen. Der Componiſt hat jedenfalls ſeine volle Kraft bei dieſer Arbeit 
eingeſetzt, und deshalb ift ihm, wie den Dichtern, der geſpendete Beifall 
von Herzen zu gönnen. Einzelne Nummern, wie z. B. der türkiſche Marſch 
im zweiten Act und das Couplet „Das ſteht in unſerm Koran nicht“ im 
dritten Acl, gefielen ganz beſonders. — Um das vorzügliche Gelingen der 
Aufführung hatten fih die Herren Guſtaay Meyer, als Capellmeiſter, 
ür den mufikaliſchen Theil und Loewe, als Regiſſeur, für den dramati- 
chen in hervorragender Weiſe Verdienſte erworben. Herr Loewe bot auch 
mit feiner apt der geh gun d ichen Leiſtung als „Khedive“ durchaus 
Tüchtiges. Von den übrigen Darſtellern feien Fräul. Ziegler, Fräul⸗ 
Wegner und Herr Groffe ganz beſonders hervorgehober. Auch Fräul. 
de Schreider, Frl. Breitenberger und Herr Tramer leiſteten An⸗ 
erkennenswerthes. Sehr ſchön fang Herr Stanislaus Fuchs das Lied 
des Gebetrufers im zweiten Act. 
S „Concert. Freitag, 30. d. Mts., findet im Muſikſgal der Univerſität 
ein Concert ſtatt, in welchem Compoſitionen von Götze, Goltermann, 
Hiller, Löwe, Schumann, Wuerſt, Weber, Wagner u. A. zur Ausführung 
elangen. Mitwirkende find: Frl. Seichter, Frl. Guttmann, Frl. 
irth, Juſtizrath Seger, (Geſang); Dr. Schröter (Cello); Steinitz 
(Clavier) und der H. Ruffer'ſche Damenchor. Den Billetverkauf hat 
die Muſikalienhandlung von Hainauer übernommen. 

n. Bühnenball. Wie bereits mitgetheilt, liegen vom 1. Februar ab 
in den Bureaus des Stadt: und Lobe⸗Theaters Subſcriptionsliſten für 
den am 28. Februar in den Räumen des Liebich'ſchen Etabliſſements 
ſtattfindenden Ball zum Beſten des Penſionsfonds der Genoſſen⸗ 
ſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger auf, und vom ſelben Tage an 
© fmb auch Eintrittskarten (Preis 6 Mark) daſelbſt zu erhalten. chon 

> 2 ſind ſo zahlreiche Vormerkungen beantragt, daß auf einen ſehr regen 
HPeſuch des Feſtes gerechnet werden darf, deffen Leitung Director Brandes 
und Herr Müller vom Lobe⸗Theater übernommen haben. Die Proben 
bes Feſtſpiels find in vollem Gange, und ein zweites local⸗humoriſtiſch 
gehaltenes Stück geht ſoeben feiner Vollendung entgegen. Die Subſerip⸗ 
Ein Billetverkauf 


tionsliften folen am 20. Februar geſchloſſen werden. 
am Ballabend findet niht ſtakt. 3 
| Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers findet morgen, 

Dinstag, 12½ Uhr Mittags im Erercierhaufe der Kaſerne des Grenadier⸗ 
Regiments Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſiſchen) Nr. 11 am 
Stadtgraben Parole⸗Ausgabe ſtatt, während die Parade der hieſigen 
Sarıilon ausfällt. Eine auf der Promenade am Palaisplatze aufgeſtellte 
Batterie wird die üblichen Salutſchüſſe abgeben. Für die Offiziercorps 
finden in den Caſinos Feſteſſen ſtatt; Abends feiern in verſchiedenen 
Localen die Mannſchaften den Geburtstag des Kaiſers durch Feſtlichkeiten. 


® ee. XXX. Congreß deutſcher Zahnärzte. Am 31. März, 1. und 
2. April d. J. tagt in Breslau die XXX. Jahresverſammlung des Central⸗ 
Vereins deutiher Zahnärzte. — Die bieſigen Zahnärzte find bereits jetzt 
E eee um mit den Vorbereitungen für eine würdige Geſtaltung 
= Congreſſes zu beginnen. 
es Taufe eines Negermädchens. Am Sonntag Vormittag fand 
ich der St. Matthiaskirche eine in ihrer Art hier feltene Feier ſtatt. Herr 
Curatu Dr. Bergel vollzog an einem Negermädchen die Taufe. Die 


Herbſt vorigen Jahres von einem Capitän in Zanzibar, welcher jetzt im 
tſchen Dienſt ſteht, gelegentlich eines Zuges in das Innere Afrikas am 
Myaſſaſee einem Selavenhändler, welcher fie mit ihren Eltern geraubt 
hatte, losgekauft und wird jetzt mit den Kindern des Capitäns hier etz 
= gen Ueber den Verbleib ihrer Eltern weiß fie das Mädchen nicht zu 
x lauern, jedenfalls find dieſe bei dem Ueberfall umgekommen. Das etwa 
00 Jahr alte Kind erhielt die Namen ederigz Pact und da ſie am 
Nyaſſaſee gefunden wurde, wird fie Nyaſſa genannt werden. Sie überſiedelt 
in den nächſten Tagen mit ihren Pflegeeltern nach Hamburg. 
»Die diesjährige Ruder Regatta des Schleſiſchen Regatta: 
Vereins ſoll am 28. Juni ſtattfinden. 


d. Tiſchlerverſammlung. Ain vergangenen Sonntage, Mittags 
12 Uhr, tagte im Schießwerderſaale eine zahlreich beſuchte Tiſchlerver⸗ 
ammlung. In derſelben berichtete Herr Köppen über die Verhandlungen 
des deutſchen Tiſchlercongreſſes, welcher vom 27, bis 29. December 
v. J. in Hannover abgehalten wurde. Es waren im Ganzen 88 Delegirte 
anweſend. Aus Schleſien waren vertreten Breslau, Langenöls bei Lauban 
= d Görlitz. Die Berichterſtattung der Delegirten, welche 1½ Tag in 
Anſpruch nahm, ergab, daß die Lage der Tiſchler im Allgemeinen eine 
mißliche fei, beſonders im Königreich Sachſen, wo durch Einſchreiten der 
Behörden die Verbände bis jetzt hätten keine Wurzeln faſſen können. Die 
Arbeitszeit ſchwanke zwiſchen 9 und 15 Stunden. Je länger die Arbeits⸗ 
SER ini daure, deſto geringer ſtelle fih der Lohn. Was die Stellung zu 
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en Strites anlangt, fo wurde ein Antrag angenommen, nur ſolche 
usſtände zu unterſtützen, bei denen es ſich um eine Abwehr handle. Die 
Vertreter von Hamburg (im Gegenſatz zu den Vertretern Berlins) be⸗ 
tonten, daß Vereinen nicht das Recht zuſtehe, die Arbeitszeit durch 
Ausſtände verkürzen zu wollen, fo lange noch andere Verbände längere 
Arbeitszeit hätten. Der Antrag Breslau (Köppen): in 1 
nur zu 1 wenn als alleinige Forderung die Abſchaffung der 
Aaͤecordarbeit erhoben würde, wurde abgelehnt, weil zur Zeit die Durch: 
prun dieſes Verlangens unmöglich ſei. In Bezug auf Anwendung 
es Strikes und ſeine Genehigung durch die Generalſtrikecommiſſion 
wurde es bei den Beſchlüſſen des Braunſchweiger Tiſchlertages belaſſen. 
Die Frage, ob eine Local- oder Gentralvereinigung am gez 
Lignetſten fei, wurde vielfach erörtert und zugegeben, daß die letztere 
Form der Vereinigung an ſich die richtigere und anzuſtreben ſei. Der 
Antrag Dresden, eine allgemeine Holzarbeiterorganiſation zu ſchaffen, 
wurde abgelehnt, weil ſie erſt die einzelnen Gewerbe organiſiren 
müſſen. on einer Vertretung der deutſchen Tiſchler auf dem 
internationalen Arbeitercongreß wurde Abſtand genommen und es den 
einzelnen Arbeiterorganiſationen überlaſſen, Delegirte zu entſenden. Von 
den weiteren Anträgen iſt hervorzuheben, daß beſchloſſen wurde, keinen 
Tiſchlereongreß mehr abzuhalten, ſondern an deſſen Stelle einen all⸗ 
pe meinen Holzarbeitercongreß zu veranftalten. Nach der Rechnungs: 
egung hatte die Generalſtrikecommiſſion vom 1. November 1888 bis 23 ſten 
December 1890 41532,37 Mk. vereinnahmt und 39514,10 Mk. verausgabt, 
ſo daß ein Beſtand von 1896,27 Mk. verbleibt. Nach dem Bericht ge⸗ 
langte folgende Reſolution zu einſtimmiger Annahme: Die Verſammlung 
erklärt ſich mit dem Bericht des Delegirten Köppen einverſtanden und 
* aer fih den Beſchlüſſen des Congreſſes voll und ganz an. Im 
eiteren beleuchtete Herr Puſchmann die Rothwendigkeit, eine Zahlſtelle 
des deutſchen Tiſchlerverbandes in Breslau einzurkchten. Beim letzten 
Strike habe man geſehen, daß die locale Vereinigung ohne die Centralſtelle 
nichts vermöge. Auch ſei die Furcht unbegründet, daß die Polizeibehörde 
Schwierigkeiten bereiten werde, da ja auch in Aan Grünberg, 
Görlitz, die Zahlſtellen nicht verboten ſeien. Im Jahre 1889 hätten 
im deutſchen Reiche 98 Zahlſtellen mit 7300 Mitgliedern und Ende 
des vergangenen Jahres 214 Zahlitellen mit 17500 Mitgliedern be⸗ 
ſtanden. Es wurde hierauf die Errichtung einer Zahlſtelle in Breslau 
en In den proviſoriſchen Vorſtand wurden nach vielfachen Ab⸗ 
lehnungen gewählt: Köppen (Vorſitzender), Koniegny (Stellvertreter), 
Rother (Kaſſirer), Zimmer Stellvertreter), Raffke (Schriftführer), 
aulhaber (Stellvertreter), Himmler (Bibliothekar), Kitzler (Stell⸗ 
ertreter), Werſe, Broſig und O. Hoffmann (Reviſoren). Mit einem 
fachen Hoch auf die deutſche Centraliſation und die Zahlſtelle in Breslau 
wurde die Verſammlung gegen 2 Uhr geſchloſſen. 
In der Synagoge für den Jugendgottesdienſt, Sonnenſtr. 25, 
noet morgen, Dinstag, die Feier des Geburtstages des Kaiſers im An- 
luß an den Nachmittags ⸗Gottesdienſt ſtatt. Die Anſprache an die 
Jugend wird Dr. Sandler halten. 
„Der allgemeine deutſche Sprachverein, Zweigverein Breslau, 
ült am 2. Februar, Abends 8 Uhr, im Saale des „Königs von Ungarn“ 
eine Glier ab, in welcher Profeſſor Dr. Max Koch einen Vortrag 
i Er Güfte, auch Damen, find willkommen. 
Juva : und Altersverſicherungs⸗ Auſtalt für die 
Provinz Schleſien. Die Provinzial⸗Verwaltung hat, roepana der 


Muſik findet, die angenehm unterhält und fih mit leicht faßlichen: 


Kleine, welche allgemein durch ihr munteres Weſen gefällt, wurde im 


Genehmigung des Provinzial⸗Ausſchuſſes, von der Schleſiſchen Immobilien- 
Actien⸗Bank und von der Breslauer Baubank ein etwa 1. Heckar großes, 
an der Kronprinzenſtraße und Höfchenſtraße gelegenes Terrain erworben, 
um darauf die für die Schleſiſche Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherung 
erforderlichen Geſchäftsräume zu erbauen. Bis zu deren Fertigſtellung 
werden die Amtslocale miethsweiſe in dem Grundſtücke Kronprinzenſtraße 
Nr. 65 untergebracht. 

» Frauenbildungs⸗Verein. Am 5. Februar d. J. feiert der Verein 
fein 25jähriges Stiftungsfeſt, zu welchem umfaſſende Vorbereitungen 
getroffen worden find. Das Feſt wird in der Loge, Sternſtraße 28, ſtatt⸗ 
finden und aus mannigfaltig geſtalteten Aufführungen, lebenden Bildern, 
Souper und Tanz beſtehen. te Feſtkarten zu 3 M. find in den Buch⸗ 
handlungen: Trewendt u. Granier, Albrechtsſtraße 35/36, Julius Hainauer, 
Schweidnitzerſtraße 52, ſowie im Meldezimmer des Vereins, Catharinen⸗ 
ſtraße 18, zu haben. Zahlreiche Theilnahme der Mitglieder, ihrer An⸗ 
gehörigen und Gäſte iſt erwünſcht; das Gleiche gilt von den ehemaligen 
und gegenwärtigen Schülerinnen des Vereins und ihren Angehörigen. 
Im Anſchluß an die Feier des 25 jährigen Beſtehens des Vereins fol ein 
Jubiläums⸗Bazar nebſt Lotterie Ende Februar ſtattfinden, um da- 
durch einen Grundſtock zur Erwerbung eines eigenen Vereinshauſes für 
die ausgedehnten Vereinsſchulen zu ſchaffen. Zu dieſem Zwecke hat ſich 
ein Comité von Herren und Damen mit dem Vorſtande verbunden und 
fordert in der Lutigen Nummer unſerer Zeitung zu Gaben aller Art 
auf. Wir weiſen auf den Aufruf hin, der eine kurze Darlegung der 
Wir kſamkeit des Frauenbildungs⸗Vereins ſeit ſeinem Beſtehen enthält. 


—. Görlitz, 25. Januar. (In der Ober lauſitziſchen Geſell⸗ 
ſchaft der Wifſenſchaften! ift in der letzten Sitzung durch den Secrekär 
Dr. Jecht feſtgeſtellt worden, daß über die Entſtehung der Stadt Görlitz 
— es ſind hierüber zwei aus den Jahren 1126 und 1131 ſtammende Nach⸗ 
richten vorhanden — unrichtige Anſichten beſtehen. Jetzt iſt nämlich nach⸗ 
gewieſen, daß „die Stadt Götlitz neben dem alten flaviſchen Dorfe voll⸗ 
ſtändig neu auf unbeſiedeltem Gelände von den Deutſchen erbaut worden 
ift, und daß fih Spuren der früheren ſlaviſchen Bevölkerung in hiſtoriſch 
bekannter Zeit faſt gar nicht nachweiſen laſſen.“ Bisher war man nämlich 
der Anſicht, daß Görlitz von Slaven erbaut worden ſei. 

h. Laubau, 25. Jan. [(Communales. — Vorfeier.] Nach dem 
Verwaltungsberichte pro 18890, welcher in der am vergangenen Freitage 
abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung zur Vertbeilung gelangte, hat das 
Etatsjahr mit einem Ueberſchuß von 23000 Mark abgeſchloſſen. Dieſer 
Ueberſchuß ſetzt ſich im Weſenklichen aus den Mehrerträgen des Forſtes 
und der Gasanſtalt, ſowie aus der höheren Beſteuerung des Eiſenbahn⸗ 
Fiscus zuſammen. Die Schuldenlaſt der Stadt belief fih am 31. März 
vorigen Jahres auf 1067 900 Mark, welcher ein Arealvermögen von 
2777949 M. gegenüberſteht. Die Schuld hat ſich im vergangenen Jahre 
um 20 300 Mark verringert. — Vier hieſige Männergeſangvereine ver⸗ 
einigten ſich geſtern Abend im Saale des „Gambrinus“ zu einer Vor⸗ 
feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers. Auch der Militär⸗ 
Verein feierte bereits geſtern Abend den Geburtstag des Kaiſers durch 
Concert, theatraliſche Aufführung und Ball. 

J. Zobten, 25. Jan. [Flußregulirung. — Vermächtniß.] Die 
Vorarbeiten der Regulirung des Schwarzwaſſers und deſſen Zuflüſſen 
haben am 9. Januar begonnen und ſind trotz des ſchlechten Wetters weiter: 
geführt worden. Der am 13. Novbr. 1890 verſtorbene Particulier Koſtrzewa 
hat der Stadt ein Grundſtück im Werthe von 7500 M. letztwillig vermacht 
mit der Beſtimmung, daß die Zinſen bis Ende 1891 angeſammelt und 
dann die Zinſen von Grundſtück und Capital jährlich an arme Hand⸗ 
werker ohne Unterſchied der Confeſſion vertheilt werden ſoll. Von den 
erbberechtigten Angehörigen iſt das Teſtament gerichtlich angefochten worden. 

è Oppeln, 26. Januar. [Dr. Patrzek t) Soeben durchläuft die 
Trauerkunde unſere Stadt, daß der allgemein hochgeachtete Dr. med. 
Patrzek im kräftigſten Mannesalter als ein Opfer ſeines Berufes an 
Blutvergiftung, die er ſich bei Gelegenheit einer Operation zugezogen 
hatte, verſchieden iſt. Sein Heimgang wird in allen Schichten der hieſigen 
Einwohnerſchaft auf das Tiefſte beklagt werden. 

3 Laurahütte, 25. Januar. Ergriffener Raubmörder. Freitag 
Nachmittag wurde hierſelbſt durch den Gendarm Dzieniczewski unter Zus 
hilfenahme dreier anderer Perſonen ein Mann, welcher ſich in einem Hauſe 
zu Siemianowitz verborge gehalten und von Polen aus als der gefähr⸗ 
lichſte Raubmörder, welcher von dort verfolgt und hierher geflüchtet tft, 
ſignaliſirt war, unter Schwierigkeiten, doch glücklich apgefaßt. 
mörder ſoll in Polen ein großes Sündenregiſter haben, ſo u. A. auch 
einen Pfarrer ſowie einen Müller nebſt Frau kodtgeſchlagen und beraubt 
haben. Der gefährliche Burſche, Madaiski mit Namen, wurde ſofort in 
Ketten gelegt, Sonnabend früh nach Polen transportirt und dort der ruſſiſchen 
Behörde ausgeliefert. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 26. Januar. Der Reichstag erledigte heute den Etat 
des Reichsſchatzamtes. Zu demſelben lag ein Antrag Richter vor, 
die Reiſekoſten der Beamten niedriger zu bemeſſen. Derſelbe wurde 
nach kurzer Debatte der Budgeteommiſſion überwieſen. Dann beſprach 
Abg. v. Kardorff die Währungsfrage. Die Einführung der 
Doppelwährung bezeichnete er als eine nothwendige Ergänzung der 
Socialpolitik und als eine nothwendige Vorbedingung für weitere 
Handelsvertragsabſchlüſſe. Redner forderte die Regierung auf, mit 
Amerika zu gemeinſamen Verhandlungen zuſammenzutreten. Ab⸗ 
geordneter Bamberger trat dieſen Ausführungen entgegen und 
erklärte, daß er trotz allen Eifers der Bimetalliſten nicht an eine 
Aenderung der deutſchen Währungsverhältniſſe glaube, die ſich in 
letzter Zeit gut bewährt hätten. Auch der Schatzſeeretär von 
Maltzahn erklärte, daß die Regierung kein Bedürfniß nach Aenderung 
der Währung empfinde, auch war ihm officiel nichts davon bekannt, 
daß die amerikaniſchen Staaten mit Deutſchland in Verhandlung 
treten wollten. Der Reichsbankpräſident Koch ſprach ſich in demſelben 


Sinne aus und widerlegte namentlich Herrn v. Kardorff, der die W 


franzöſiſchen Verhältniſſe als Muſter angeführt hatte. Herr von 
Frege bemühte ſich, ſeinem Collegen zu Hilfe zu kommen, allein die 
Thatſache, welche Bamberger hervorhob, daß Frege bei der Etat⸗ 
berathung von dem Silberſchwindel in Amerika geſprochen hatte, 
während Kardorff der Regierung die Nachahmung empfahl, machte 
einen ſonderlichen Eindruck. 
Reichsſchatzamtes ohne erhebliche Debatte erledigt. 

52. Sitzung vom 26. Januar. 


1 Uhr. i 
Am Tische des Bundesraths von Maltzahn, von Stephan, Reihs- 
bank⸗Präſident Dr. Koch. 

Die Berathung des Reichshauhaltsetats für 1891/92 wird fort⸗ 

Reicht beim Specialetat des Reichsſchatzamtes. Dazu liegt der Antrag 
ichter vor: 

Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, die den Reichsbeamten 
bei dienſtlicher Beſchäftigung außerhalb ihres Wohnortes zuſtehenden 
Fahrkoſten derart zu regeln, daß für Dienſtreiſen, welche auf Eiſen⸗ 
bahnen oder Dampfſchif en zurückgelegt werden, an Stelle der Kilometer⸗ 
gelber die für die Fahrkarten thalſächlich verausgabten Beträge vergütet 
werden. 25 
Abg. Richter: Die jetzigen Vergütungsſätze, welche den preußiſchen 

nachgebildet ſind, beruhen auß einer Normirung von 1848, wo das Eiſen⸗ 
bahnweſen noch ganz unentwickelt war. Dazu kommt, daß ſeit 1848 die 


reiſe der Fahrkarten ganz erheblich ermäßigt ine Der damals nornirte | h 


ab von 10 Silbergroſchen für die Meile ift ſeitdem beibehalten worden, 
nur daß jetzt 13 Pf. für den Kilometer bezahlt werden. Diele Vergütigung 
überſteigt ganz außerordentlich den wirklich für die Fahrt erlegten 
Betrag. Gegenüber einer Vergütung von 13 Pf. für die zweite Klaſſe 
iſt eine Erſparniß von 4 Pf. vorhanden, ganz abgeſehen von Rundreiſe⸗ 
und ſonſtigen ermäßigten Billets. Es iſt dies keine Pfennigfrage, 
ſondern durch alle Etats en e dee und mit den Conſequenzen 
für den Militäretat ſummiren ſich diefe Mehrausgaben zu Millionen. 
1875 ſind die Tagegelder erhöht worden, und auch die Entſchädigung für 
Ab: und Zugänge ist ſehr reichlich bemeſſen. Wenn die Tagegelder zu 
gering erſcheinen ſollſen in einzelnen Fällen, fo würde es leicht fein, durch 


ur 


er Raub⸗ 


Im übrigen wurde der Etat des 


Verminderung der Tagegelderſätze in den einzelnen Rangklaſſen einen 
Ausgleich zu ſchaffen. Ueberdies werden die Tagegelder 152 Rückſicht 
darauf bezahlt, ob Nachtquartier genommen wurde oder nicht. Die fetzige 
Art der Entſchädigung prämiirt die Zahl der Dienſtreiſen und die Art 
ihrer Vertheilung auf das Etatsjahr ber den einzelnen Beamten. Der 
Antrag wird nicht verhindern, daß die Beamten ſich im Lande umſehen. 
Der Umfang der Dienſtreiſen ſteht im Allgemeinen feſt mit Ausnahme 
der Centralbehörden. Das Anfehen der Beamten in den Augen der 
Unterbeamten wird durch das gegenwärtige Tarifirungsſyſtem nicht gerade 
gefördert. Die Unterbeamten wiſſen ſehr genau zu beurtheilen, ob eine 
Dienſtreiſe zweckmäßig ift und in welcher Zeit fie zurü gelegt werden 
kann. Sie haben ein ſcharfes Auge dafür, ob ihre Vorgeſetzten etwa 
darauf ausgehen, einen Vortheil aus der bisherigen Einrichtung zu ziehen. 
Demnächſt fol doch wiederum eine erhebliche Herabſetzung der en 
tarife der Eiſenbahnen ftattfinden. Um fo nothwendiger ift alfo die Juz 
betrachtnahme meines Antrags. 3 i 

Abg. Hahn: Die Deutfchconfervativen ſtimmen der Tendenz des An⸗ 
trages bei, möchten ihn aber in Bezug auf ſeine Faſſung erſt der Ver⸗ 
handlung in der Budgetcommiſſion unterwerfen. Auch wir meinen, daß 
aus den Dienſtreiſen keine Eignahme-Quelle für die Beamten gemacht 
werden bare Seit der Verminderung der Koſten des Reſſens auf der 
Eiſenbahn ſt eine Herabſetzung der Entſchädigung durchaus angezeigt, nicht 
bloß im Intereſſe der Reichs⸗ und Staatskaſſe, ſondern auch in Rückſicht 
auf manche Privatperſonen, welche in die Lage kommen, derartige Koſten 
erſetzen zu müſſen, ſo beim e e ee Dagegen ſind 
wir zweifelhaft, ob ese recht ift, blos die Frage der Kilometerenkfernung 
auf Eiſenbahnen und Dampfichiffen in Betracht zu ziehen. Auch die Tage: 
gelder ſind vielleicht einer Neuprüfung bedürftig, ob ſie noch überall auf 
ihrer richtigen Höhe ſtehen. Man wird doch den reiſenden Beamten auch 
nicht ſchlechter ſtellen wollen, als feine thatſächlichen Ausgaben es bedingen. 
Wir wollen auch nicht, daß ſachlich gebotene Dienſtreiſen aus irgend einer 
Rückſicht auf die unzulängliche Entſchädigung unterbleiben. 

Staatsſecr. v. Maltzahn: Die Auffaſſung des Autragſtellers, daß 
Reiſediäten nicht eine Einnahmequelle für den Beamten bilden ſollen, 
wird auch von uns getheilt. Andererſeits aber ſollen die Entſchädigungen 
einen vollen, ja reichlichen Erſatz der aufgewendeten Ausgaben darſtellen. 
Von einer Neigung, möglichſt viel Dienſtreiſen zu machen, haben wir bis⸗ 
her nichts gemerkt. Im Gegentheil wirkt beſonders bei vorgerücktem 
Lebensalter die Bequemlichkeit mit, die Dienſtreiſen möglichſt einzuſchränken. 
Sollte der 1 eine Reſolution faſſen, welche das gegenwärtige Sy- 
ſtem als der Neuordnung bedürftig erklärt, ſo würde die Regierung dieſe 
in Erwägung zu nehmen haben. Ob die Entſcheidung im Sinne des 
Antragſtellers ausfallen wird, weiß ich nicht. Mißſtände haben ſich weder 
in Preußen noch im Reiche bisher bemerkbar gemacht. Es ſchweben da⸗ 
her auch augenblicklich Erwägungen in dieſer Richtung nicht. Die Aen⸗ 
derungen, die hier vorgenommen würden, würden auch in Preußen durch⸗ 
zuführen fein. Der Antrag, wie er vorliegt, iſt unvollſtändig. Die Ent: 
ſchädigung ſoll nicht bloß die Koſten für die Beförderung der Perſonen, 
ſondern auch des Gepäcks decken und auch darüber noch hinausgehen, da 
häufiges Reiſen auch indirecte Ausgaben durch den Verſchleiß der Reiſe⸗ 
utenfilien u. f: w. mit ſich bringt. Ob die Entſchädigung dann im 
Ganzen billiger ſein wird, iſt mir ſehr zweifelhaft. Von Seiten vieler 
e e wird bereits jetzt über das Unzureichende der jetzigen Diäten 
geklagt. 

Abg. von Strombeck: Mir ſcheint der Antrag keineswegs eine 
Schmälerung der Bezüge der Beamten. Er bezweckt wohl blos, dem vorz 
zubeugen, daß die Beamten hier und da aus den Reiſen einen Erwerb 
machen. Dem kann ich nur vollſtändig beitreten. Auch beſteht im 
Publikum hier und da der Verdacht, als ob ſolchefRteiſen zuweilen unnütz 
unternommen werden. Dieſem Verdacht muß entgegengetreten werden. 

Abg. Richter: Ich kann nicht zugeben, daß die Beamten allgemein 
keine Neigung hätten, mehr Dienſtreiſen zu machen als ihnen pflicht⸗ 
gemäß obliegt. Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde einmal eine 
neue Stelle für einen Oberlandesgerichtsrath abgelehnt, weil man all⸗ 
gemein meinte, die Stelle könne entbehrt werden, wenn der Präſident 
dieſes Gerichts nicht ſo viel reiſen würde. In jedem Bezirk kennt man 
Perſonen, deren häufige Reiſen gar nicht zu erklären wären, wenn ſie nicht 
des pecuniären Nebenintereſſes wegen unternommen würden. Daß man 
in der Verwaltung keine Neigung zu Aenderungen hat, ift ſehr begreiflich. 
ca pire ban gite Dur bob ‚ei Herabſetzung von da aus angeregt 
e e e een 
liegt die Sache hier. Das Sepä ſpielt Heute keine große Rolle mehr: 
die Strecken der Poſtreiſen find heute nur noch ganz minimale; der Ver⸗ 
ſchleiß der Kleidung u. ſ. w. kann hier nicht herangezogen werden. 

Abg. v. Kardorff: Ich bin in der Banden; auch mit dem Antrage 
einverſtanden, halte aber eine Vorprüfung in der Budgetcommiſſion für 
unentbehrlich. Ich möchte auf die Währungs⸗ und Bankenfrage zurück⸗ 
kommen, die uns hier gar nicht oft genug beſchäftigen kann. Ich habe 
ihon mehrfach darauf hingewieſen, daß unfer Geldvorrath nicht groß genug 
ift. Die Interpellation Laur im franzöſiſchen Abgeordnetenhauſe hat die 
Frage wieder acut und wieder actuell gemacht: Der Finanzminiſter 
Rouvier gab dabei eine genaue Ziffer über den Geldvorrath der 
franzöſiſchen Banken. Nach der Rückzahlung der der Bank von England 
vorgeſchoſſenen 75 Millionen Mark wird diejer etwa 1200 Millionen 
Franken = 960 Millionen Mark betragen. Wir haben einſchließlich der 
Geldvorräthe der kleineren Banken höchſtens 650 Millionen Mark. In 
Frankreich kommt zu der genannten Summe noch hinzu die fünffache 


Quantität des Silbers, die wir beſitzen. Die franzöſiſche Bank kann nun 


ungedeckte Noten nach Belieben ausgeben. Die Conſtruction unſerer Bank 
iſt in dieſer Beziehung eine fehlerhafte. Inzwiſchen ſind Ereigniſſe 
vorgekommen, welche zur Prüfung der Frage von Neuem auffordern. Wir 
haben eine 3 proc. Anleihe gemacht und Frankreich kurz darauf auch. 
Frankreich ift fünf oder ſechs Mal fo hoch verſchuldet, wie wir, aber der 
Credit . iſt doch leichter und beſſer, als der unſerige. Die 
heutige franzöſiſche dreiprocentige Rente ſteht ganz erheblich höher, als 
unſere. Ein Weiteres iſt die ofition, welche der ruſſiſche Finanzminiſter 
ſich gegenwärtig erobert hat. Die ruſſiſche Finanzverwaltung hat jetzt 
ein Goldguthaben von rieſigem Umfange an den Hauptbörſenplätzen, die 
engliſche Bank ſitzt deshalb jetzt auf einem Pulverfaſſe. Eine ſolche 
Situation ift auch für Deutſchland eine furchtbar ernſte. Wie fol es 
unter dieſen Umſtänden im Kriegsfalle werden? Ein ſolcher Bankerutt 
der Goldwährung iſt noch niemals dageweſen. (Lachen links.) Ja, Herr 
Bamberger lacht, damit wird aber die Sache nicht beſſer. Das © ber 
muß remonteſirk werden, fagen jetzt die Nordamerikaner; nur über das 

ie find fie fih noch nicht einig. Der Friede in Europa beruht auf der 
aufrichtigen Friedensliebe des ruffifchen Kaiſers. So abſolut er ijt, und- 
ſo ſicher wir daran glauben, ſo kann er doch zum Kriege gedrängt 
werden, ohne es zu wollen. Aehnlich liegt die Sache in Frankreich. Aus 
dieſer Situation muß gefolgert werden, daß wir alle Veranlaſſung 
haben, den Wünſchen der Vereinigten Staaten zu entſprechen und mit 
ihnen in Verhandlung zu treten über die Remontiſirung des Silbers. 
ch habe das proteckioniſtiſche Syſtem ſiegen ſehen, für das ich fo lange 
kämpfte. Ich werde auch die Doppelwährung EN fehen, für die ich 
nun feit 14 Jahren kämpfe. Wollte nur die Regierung ſich einmal 
ordentlich. mit dieſer Frage, die gar nicht fo ſchwierig ift, gründlich bez 
ſchäftigen! Die große Bewegung zu Gunſten des Silbers in Amerika iſt 
nicht von Minenbeſitzern hervorgerufen worden (Lachen links), ſondern 
weil der Preisſtand des Getreides mit dem Preis der ruſſiſchen u. f. w. 
Valuta in genaueſtem Zuſammenhange ſteht. Ich würde den Fürſten 
Bismarck gewiß zu meinen Anſichten bekehrt haben, wenn er nur genügende 
Zeil für dieſe Frage übrig behalten und wenn er fie für fo wichtig gez 
halten hätte, wie fie iſt. Wenn die Verbündeten Regierungen ernithaft 
den Frieden ſichern wollen, dann werden ſie ſehr wohl thun, diejenigen 
Verhandlungen mit den Vereinigten Staaten anzuknüpfen, zu denen die 
letzteren ſchon feit Jahrzehnten bereit waren. Das Verdienſt der gleich 
mäßigen Preisbildung auf dem Weltmarkte würds der Preis für diefe 
Bemühung fein. Den Culturfortſchritt auf diciem Wege halte ich für viel 
bedeutſamer, als unfere geſammte ſocialpolitiſche ( eſetgebung, als unſere 
geſammte Geſetzgebung, und wenn man die agrariſchen Zölle beſeitigen 
oder 8 will (Aha! links), dann muß man die Goldwährung auf⸗ 


eben. (Beifall rechts. ER 

Ab i HU pe 55 Unter den verſchiedenſten Punkten aus allen 
Gegenden der parlamentariſchen Debatte, die der Vorredner in nicht 
erade ſyſtematiſcher Anordnung berührt hat, nimmt die hohe Politik eine 
ervorragende Stelle ein. Er hat uns dieſelbe von der furchtbarſten 
Seite gezeigt und uns alle Schrecken der Zukunft ausgemalt, wenn wir 
nicht feiner Anſicht folgten. Die Phyſiognomieen der Herren Collegen 
die dena Pole der bell ker nde des Bor lebhaften Eindruck auf, 
ie gema atte. r orredners, der fih programm⸗ 
E Gorlſatzung in der erſten Beilage.) . l 


Mit zwei Beilagen. 


GFortfegung.) 
artig über die Lehre vom om 8 war wohl mehr eine Be⸗ 
lehrung für die Regierungsbank, als eine Erörterun für die Mitglieder 
des Hauſes. An feine Vergleichung des deutſchen und emden Bankweſens 
willich anknüpfen. Herr von Kardorff hat bedauert, daß er bei Berathun 
des letzten Bankgeſetzes nicht hat durchſetzen können, daß die deutſche Ban 
nach dem Muſter der franzöſiſchen umgemodelt wurde Damals bat es 
ſich garnicht um einen ſolchen Vorſchlag ade und principiell iſt ja 
auch die deutſche Bank wie die franpofi che gegoſſen, nur der Gegenſatz 
zwiſchen Staats⸗ und Actienbank ſtand bei uns in Frage, und die fran⸗ 
zöſiſche Bank iſt ja auch eine Privatbank. Das Recht auf unbeſchränkte 
Notenausgabe beſtand bei der franzöſiſchen Bank nur bis zum Kriege. Als 
fie Zwangscours für die Noten einführte, wurde auch die Ziffer für die 
Emiſſion von Banknoten feſtgeſetzt. Auch ſeitdem der Zwangscours für 
Noten aufgehoben iit, Beftebt ie le one W 
ute in ieſe er erö N 
Untere gte 0 23 feiner Zeit bie Verlängerung des Danao nD 
auf zehn Sabre vorgeſchlagen, während heute in Frankreich eine dreißig⸗ 
jährige Verlängerung in Ausſicht genommen ift. Unſere Bank ſtände alfo 
en en and fiche Dir 1 1 5 1 das franzöfiice 
3 enn e oldvorr in lä 

a den deutſchen, fo vergißt er, daß man in Apt Stan eier 
Activa und Paſſiva 8 muß nicht bloß fragen muß, wie viel Geld 
in der Bank ſich befindet, ſondern auch, wie viel die Bank ſchuldig iſt. Die 
franzöſiſche Bank hat nun 1200 Millionen Gold und einen Umlauf von mehr 
als drei Milliarden in Noten, während wir an Gold 5—600 Milli ine 
Umlauf von 900—1000 Millionen in Banknoten b e de 
Activa und Paſſiva zeigt alſo, daß die Reichsdanh weit Beffer 8 15 
Zaderff oiim det, in 1 a4. Laur, auf den Herrn von 
t „Jat, in Frankreich bedeutet, zeigt der Umitand, daß 
e e 
1 1 . in dieſem einen Bundesgenoſſen zu 

ſehen wünſcht, ſo habe ich nichts da Di i 
Kardorff durchzogen eee einer ne Wabrung 
Wenn ich an ſeiner Stelle geſtanden hätte, hätte ich eſagt: „diesmal i 
Sie e Se bei 7 Teine fal ae zu 
. senn Sie heute nun do e Drangſale einer ünz⸗ 
Sne erleiden müſſen, fo verſichere ich, ich habe keinen Theil 
u ae: Blut. Mich verpflichtet die gute Kameradſchaft, Herrn 
debatte durchaus nicht 1— Wir empfinden im Punkte der Inet Sete 
vielleicht gegenüber u der Beunrubigung, die die Herren von jener Seite 
icht, 8 aß die er es zukünftigen Zollpolitik hegen. Wir glauben 
Währungsverhältniſſe denten, . — 40 Hanf darf Per er 
willen Grad von Originalität in A eee b P ae nai 
fane — 5 1 vertheidigt. Was e e — Son Kader 
land und dle odori Wil d e 
Bewegung einen folhen Kägepunkt erede nenden paß Das enge 
Mies Mi aber. eee eie A mietin, mieria Finnen 

aD È, ornberger ießen. 
Be e arte, e But, Ci Me 
üher wei ingejagt n 
niedrigen Preifen, die die Goldwährung ee oheen würde. WIr Gaben 
uns in der vergangenen und in dieſer Seſſion auch von 
pana n 5 1 — an nz wir it 3 (Abg. von 
: uſammenhange habe ich von niedrig 
rochenl). Aber, Herr v. à n Sie ein fo 
0 edächtniß für ne Theorien . wie können 

langen, daß andere diefelben ſtudiren? Sie haben immer aus- 
eführt, daß durch die Goldwährung das Gold theurer würde und die 
aaren billiger. Was aber wäre nun aus uns geworden, wenn wir Herrn 

v. Kardorff gefolgt wären und unſere Barke an das amerikaniſche Schiff 
ehängt hätten, wenn wir eine n mit den Vereinigten 
ioaten eingegangen, zig ee pnr > = a enge 
n der Valuta von 20 pCt. eingetreten, und geradezu unbändige Specu⸗ 
Astionen laſſen keine Nuhe eintreten. Herr v. Kardorff hat vor wenigen 
Tagen geleugnet, daß bei dieſen amerikaniſchen Silbermanipulationen 
Speculation oder auch eine legislatoriſche Abenteurerei ſtattgefunden 
habe, und hat ſich nicht gegen ein Mitglied, wohl aber gegen 
Aeußerungen in der Preſſe, die die Speculation auf dem. Silber- 
markte als vorhanden annahm, mit Entrüſtung gewendet. 
ch halte es für überflüſſig, uns hier gegenſeitig die Zeitungen an den 
opf zu werfen. Das können die Zeitungen ſelbſt beforgen. ir wollen 


uns auf Streitigkeiten im Haufe beſchränken und haben daran auch noch 


enug. Ich könnte noch eine ganze Reihe der ehrbarſten Aeußerungen der 
Fachbreſſe aus Falun ab rantre anführen, die noch viel härter 
als unſere Zeitungen über die amerikaniſchen Speculationen geurtheilt 
‚baben, aber auch einen Geſinnungsgenoſſen des Herrn von Kardorff jelbit. 
Der An. von Frege hat vor einiger Zeit von einem amerikaniſchen Con: 
> momungen gebraucht, wie fie keine Zeitung vorgebracht hatte. 
Presse AR innerhalb des amerikaniſchenCongreſſes und der amerikaniſchen 
der Gilb ie Frage erörtert worden, ob man nicht einem Zuſammenhang 
olle ringe und der Action der Gefebgebung nachſpüren und zuſehen 
ja € Wie weit die Geſetzgebung von der Silberſpeculation influenzirt 
worden ift. Als ein „Rühr mich nicht an“ kann alfo der Abg. v. Kardorff 
te amerikaniſchen Zuſtände nicht ſchildern. Die Anſicht, gutes Geld zu 
machen, iſt in Amerika durchaus nicht maßgebend. Jeder Silberproducent 
tagt ſich nur, welchen Nutzen kann ich aus unſerem Gelde ziehen? und 
ie fih naturgemäß: je größer die Ausprägung von Silber, deſto her 
ef mem Gewinn. Jetzt geht man bereits in Amerika über das legte Silber: 
ge binaus, nach welchem monatlich 4½ Mill. Doll. ausgeprägt werden ſollen. 
Silbe will jetzt freie Silberausprägung, aber nur für amerikaniſches 
Kir er. Giebt es einen flagranteren Beweis, daß die Geſetzgebung dort 
fof im Dienſte der Silberminen ſteht? (Sehr richtig! links.) Weshalb 
tüf en wir nun in Deutſchland an unſerer feftitehenden Goldwährung 
zieht die nur einen kleinen Schwanz von Unannehmlichkeiten nach fih 
un laß Geſtalt der paar hundert Süberthaler, die 1879 gi verkaufen 
i 5 aſſen worden ſind. Damals verwahrte ſich auch Fürſt Bismarck da⸗ 
a daß er aus dem Grunde die Silberbeſtände nicht veräußert habe, 
su er eine Aenderung in unſerer Währungspolitik herbeiführen wollte. 
maan aber die amerikaniſche Regierung das Silber weiter ſteigert, wird 
er letzt an den Verkauf denken können. Als Fürſt Bismarck fih da⸗ 
Sil 6 weigerte, unſere Silberthaler zu veräußern, weil er den Preis des 
fi BERA nicht drücken wollte, ſtand dieſes auf 51—55 Dollars. Heute 
laniſche auf 47½ Dollar. Es wird aber auf eine kurze Zeit der ameri⸗ 
Dar ben Regierung gelingen, das Silber auf 52—54 Dollar zu fteigern. 
aber ber unte dann die deutſche Regierung Gebrauch machen. Ich halte 
vollen. Perser märfigen Zuftand durchaus nicht für einen verhängniß⸗ 
Goldvorräthe en in den Veröffentlichungen der Bank die Silber⸗ und 
allerdings ſchen 1 getrennt. Wir Specialiſten verfolgen die Sache 
1 ange ſo genau, daß wir wohl nicht mit Unrecht 
unſeren Beſtand an Silbert x i illi ä 
ift angeſichts eines b halern auf zweihundert Millionen ſchätzen. 
Das i geſich agren Geldvorraths von 600 Millionen durchaus 
kein bedenklicher Zuſtand. Allerdings mi -bältni 
ei 5 Dings wären unſere Bankverhältniſſe und 
der Discont etwas weniger nervös, wenn der ange Banfvorratb in Gold 
beſtände. Wir kanne dann eine große Kalt lütigkeit in Bezug auf die 
Feſtſtellung des Zinsfußes walten laſſen, wenn der unechte Boden des 
Silbers in Gold dne würde. Ich ſchließe mich alfo dem Defi- 
derium des Herrn von Kardorff an, daß in Zukunft bei uns die Ber- 
öffentlichung des Gold: wie des Silberbeſtandes ſtattfindet. Das Wort 
es Fürſten Bismarck von der Golddecke, die zu kurz wäre, ſpielt auch 
eute noch immer eine Rolle, und eine der Haupkautoritäten für die damit 
ausgeſprochene Anſicht war der öſterreichiſche Geologe und ausgezeichnete 
arlamentarier Süß. Ich habe denſelben vor 15 Jahren auf Auftralien 
und Afrika hingewieſen als Länder, die duraus noch nicht erſchloſſen ſeien. 
ie afrikaniſchen Verhältniſſe haben fiğ ja heute fo bedeutend entwickelt, 
aß Herr v. Kardorff in ſeiner Eigenſchaft als Colonialſchwärmer auch davon 
Zeugniß ablegen muß. Die afrikaniſche wie die indiſche Goldgewinnung hat 
ſich aber in Sa auf die Technik jo vervollſtändigt, daß wir uns gegen⸗ 
wärtig wieder dem Stande der früheren Goldgewinnung nähern. Früher 
belief fich in höchſter Ziffer der Goldgewinn auf 560—580 000 000 M. jährlich, 
eute haben wir faſt ihon wieder die Summe von 500 020 000 M. erreicht. 
Allerdings hat ſich die Silbergewinnung in den letzten 18 Jahren ver⸗ 
doppelt. Das iſt aber gerade verhängnißvoll. Die Goldgewinnung aber 
genügt jetzt reichlich für den Bedarf. Die großen r die 
plötzliche Abſorption von Gold iſt gar nicht von den Ländern ausgegangen, 
kane die regelrechte Goldwährung haben, ſondern von denen, die gar 
eine Goldwährung haben. Der letzte große Sturm iſt gerade von Ar⸗ 


europäiſchen Staaten babe, welches es plötzlich zurückziehen könnte. Es 
iſt richtig, daß der ruſſiſche Finanzminiſter große Guthaben bei großen 
Bankinſtituten und Bankiers hat. Das war früher auch ſo und Rußland 
hat früher bei uns noch mehr Gold gehabt als in anderen Ländern, 
ſelbſt als in London, ehe das Vertrauen vom ruſſiſchen Credit durch die 
nicht ſehr geſchickte Maßregel des Fürſten Bismarck erſchüttert wurde, 
als er der Reichsbank verbot, Vorſchüſſe zu machen auf ruſſiſche Papiere 
und er eine Art von Hetze gegen die ruſſiſchen Papiere durchführte, die 
den Erfolg hatte, van der ruͤſſiſche Credit auf franzöſiſchen Boden aus⸗ 
wanderte, und daß eine Menge von ruhigen Privatleuten, die auf Em⸗ 
pfeblung der Seehandlung ruſſiſches Papier gekauft hatten, dieſes nun 
mit großen Schaden losſchlugen. Das war einer der mißlungenſten 
Feldzüge des Fürſten Bismarck. Genug, dieſes Depot von Rußland 
und Deutſchland u. ſ. w. hat 1 — allen Zeiten beſtanden. Wenn ich noch 
weiter greife, fo foen 100 Mill. Mark in Deutſchland ' in drei Häuſern 
deponirt fein. 200 Millionen mögen in London, 40—50 Millionen in 
gatas liegen. Warum hinterlegt der ruſſiſche Miniſter dieje Summen 
ei den verſchiedenen Banken? Er macht zunächſt ein Geſchäft dadurch, 
daß er bald kauft, bald verkauft, je nach der Höhe des Rubelpreiſes. Das 
iſt bei Ländern mit hoher Papieremiſſion ſehr wichtig, aber nichts bös⸗ 
artiges. Sodann iſt der gegenwärtige Augenblick noch ein beſonderer 
Grund dafür, die Depots zu baben, weil die ruſſiſche Regierung im Be⸗ 
riff ift, eine Converſion zu machen von 4% proc. Schuldſcheinen, die aus 
ak Mai 1875 herſtammen, und zwar die Converſion in der Weife durch⸗ 
zuführen, daß ſie etwa 50 Millionen — oder ſinds 100? — weniger aus⸗ 

iebt, als ſie einzieht. Auch dafür braucht ſie Gold, aber wie dem auch ſei, 

err von Kardorff wird wohl auch annehmen, daß die ſoliden Häuſer, um die 
es fih bier handelt, nicht jo unvorfichtig fein werden, diefe vielen Millionen 
in der Weiſe zu nehmen, daß man von einem Tage zum anderen das 
Gold zurückfordern könnte, ſondern ſie werden dafür geſorgt haben, daß 
größere Summen nur in gewiſſen Terminen von ihnen zurückgefordert 
werden oder ſichern ſich in anderer Weiſe. Wünſcht denn der Abg. von 
Kardorff, daß ſolche Manipulationen nicht exiſtiren? Iſt es denn ein 
Unglück, daß das Ausland uns ſein Gold anvertraut? Ja, bei ſchlechtem 
Papiergeld würde kein Menſch uns etwas geben. Wenn man keine Beine 
hat, hat man auch kein Podagra, und wenn man keinen Credit genießt, 
wird einem auch kein Geld anvertraut. Es iſt eben ein Zeugniß für die 
Güte unſerer Zuſtände, daß wir den Credit im Auslande 85 
Wozu das Schreckgeſpenſt, daß idieſe 100 Millionen oder die 300—400 
Millionen, die im Ganzen in allen Staaten deponirt fein könnten, zurück⸗ 
ezogen werden? Das ift ja ein Pappenſtiel für europäiſche Verhältniſſe, 
bas pielt bei uns keine Rolle. Deutſchland hat für etwa zwei Milliarden 
Gold und nehmen Sie an, daß bei beſcheidenen Schätzungen ſieben 
Milliarden Gold in der Circulation vorhanden ſind, was bedeutete es, 
wenn die 300 Millionen weggezogen würden? Davon wird die 
Welt noch nicht erſchüttert. arum denn jetzt dieſe platoniſche 


Liebeserklärung an die amerikaniſchen Silberleute. Ich glaube 
nicht, daß es ſehr nützlich iſt, ſo zu ſprechen. Man merkt 
draußen ſehr genau auf, wenn hier ein Fehler gemacht wird. 


In dem Augenblicke, wo der Fürſt Bismarck entlaſſen wurde, haben viele 
Menſchen im Reichstag und draußen, die ſelbſt nicht ſo blinde Verehrer 
des Fürſten Bismarck waren, wie Herr von Kardorff, geglaubt, es müßte 
die Welt zuſammenbrechen, und wie iſt es jetzt? Ich habe das Gefühl, 
daß wir wenigſtens ebenſo friedliche Zuſtände haben, wie zur Zeit, als 
Fürſt Bismarck am Ruder war. Selbſt das unbegründete Gerücht von 
einer beabſichtigten Abrüſtung ift doch ein Symptom für die öffentliche 
Meinung und wäre unter dem Fürſten Bismarck gar nicht möglich ge⸗ 
weſen. Ich muß dagegen ganz entſchieden proteſtiren, und es ſoll aus der 
heutigen unbedeutenden Verhandlung nicht der Gedanke verbreitet werden, 
als genöſſen wir eines weniger friedlichen und ſicheren Zuſtandes, als 
unter der Regierung des Fürſten Bismarck. Nach meinem Gefühle iſt 
ſogar im Innern der Friede der Nation beſſer geworden. (Sehr wahr! 
links.) Herr von Kardorff hat gemeint, es wäre ein ſchlechtes Zeichen, 
daß England in Bezug auf den Fall Baring unterſtützt worden wäre. 
Ich meine, es iſt ein gutes Zeichen, wenn eine ſo formidable Kriſis, wie 
der Fall des Hauſes Baring, ſo merkwürdig aufgewickelt worden 
iſt. Das kam einfach daher, weil gerade durch die Goldwährung, durch 
die geordneten Geldverhältniſſe der Nivellirung der Mißſtände 
viel leichter und ſchneller herbeigeführt werden konnte, als es geſchehen 
könnte zur Zeit der Silberwährung. Wir haben ja früher auch derartige 
Kriſen gehabt zur Zeit der Silberwährung. Gerade dieſe Hilfe, die jetzt 
die franzöſiſche Bank der engliſchen gegeben hat, wurde 1847 von Rußland 
der franzöſiſchen Bank gewährt. Als eine damalige große Handelskriſis in 
Folge des Waſſers und der Hungersnoth eintrat, kam die franzöſiſche 
Bank in große Verlegenheit. Es wurden damals 55 Mill. Francs, die 
denſelben Werth hatten, wie jetzt 75 Mill., nach Paris geſchickt, um der 
franzöſiſchen Bank zu helfen. Ebenſowenig wie Hungersnoth auf die 
Lebensmittelverſorgung civiliſirter Staaten irgend welchen Einfluß haben, 
da durch die prompten Verkehrsmittel die Lebensmittel von einem Ende 
der Welt zum anderen geworfen werden, ebenſowenig haben die Goldcourſe 
einen Einfluß auf die allgemeinen Geldverhältniſſe. Hätte fiğ das 
Haus Baring nicht in einem Lande, wie Argentinien, mit ſeiner 
unſoliden Papierwirthſchaft verſpeculirt, es wäre nicht in Ber- 
legenheit gekommen. Gegen Schwindel iſt kein Kraut gewachſen. 
Gerade ein ſolides Geld iſt geeignet, einem ſolchen Schwindel vorzubeugen, 
weil der Mangel verfügbarer Baarmittel ſich ſofort bei jedem Schwindel 
füblbar macht. Aber die Herren des Bimetallismus und ähnlicher Lehren 
ſtellen ſich vor, man müßte eigentlich in einem Staate ſo ein Geldchen 
haben, das nie alle wird, von dem Jeder nebmen kann, wenn er es 
braucht. Ich wiederhole: ich fühle nicht das geringſte Unſicherheitsgefühl 
egenüber unſerem status quo. Ich bin auch nicht berufen, die ver⸗ 
bündeten Regierungen zu belehren über unſer Münzweſen ꝛc. Wir haben 
uns bei den Münz⸗ und Bankgeſetzen ſo viel den Kopf zerbrochen, daß 
wir auch für die Dauer etwas Gutes geſchaffen haben, und dabei auch 
ein wenig mitgearbeitet zu haben, wird für mein ganzes Leben ein er⸗ 
hebendes Gefühl ſein. (Beifall links.) 

Staatsſecretär v. Maltzahn: Der Sturz des Hauſes Baring iſt nicht 
wegen der Zurückziehung des ruſſiſchen Goldguthabens erfolgt, ſondern 
wegen der Verwickelungen in Argentinien. Die Wirkung der ruſſiſchen 
Goldguthaben iſt auch bei uns ſchon fühlbar geworden, aber eine 
Erſchütterung unſeres Bankweſens iſt daraus nicht erfolgt. Von 
der Abſicht, mit uns Verhandlungen anzuknüpfen, ift mir officiel 
gar nichts bekannt.. Die Amerikaner ſehen auch mehr darauf, 
ihre Währungs⸗Verhältniſſe innerhalb der Grenzen Amerikas zu 
ordnen, als mit uns zu verhandeln. Wir haben keine Veranlaſſung, in 
Verhandlungen einzutreten, welche an dem gegenwärtigen Zuſtande e 
Münzweſens etwas ändern. Dieſer Zuſtand iſt en: ein unvoll⸗ 
kommener, die Goldwährung iſt nicht vollſtändig durchgeführt, die Silber⸗ 
verkäufe ſind ſiſtirt worden, als der Londoner Silberpreis auf 50 fiel, 
während er jetzt 47 ſteht. Aber die Unvollkommenheit der Münzverhält⸗ 
niſſe wirkt nicht in dem Maße ſchädigend, daß jetzt eine Aenderung der⸗ 
felben angeſtrebt werden müßte. Seitens der verbündeten Regierungen 
beſteht nicht die Abſicht, irgend eine Aenderung eintreten zu laſſen. 

Reichsbankpräſibent Koch: Die Befürchtungen, welche ſich an 
die indirecte Contingentirung der Notenausgabe geknüpft haben, haben fih 
als nicht begründet erwieſen. Die Bedeutung des Metallgeldes darf 
nicht überſchätzt werden; denn das Beſtreben der Reichsbank ift 
dahin; gegangen, das Zahlungsweſen umzugeſtalten durch die Einführung 
des Giroverkehrs, welcher im letzten Jahre 79 Milliarden umfaßt 
hat. Die franzöſiſchen Noten find zu 36 Procent, unfere Noten zu 
83 Procent durch Metall gedeckt. Der Goldvorrath iſt immer ge⸗ 
ſchützt worden durch die Discontopolitik. Es brauchte Niemanden Gold 


verweigert zu werden, [wie dies an der Bank von Frankreich ale 
welche jede Forderung nach Gold genau prüft und auch nicht vo 4 o 
Münzen ausgiebt. Das dürfte bei uns kaum Nachahmung finden. 

Beſorgniſſe E Ea ber — Guthaben, die ſich ſehr geändert haben in 
ihrer Höhe, haben ſich erbeblich vermindert. Die Guthaben belaufen ſich 
insgeſammt auf 600 Millionen Mark, wovon nach ſachverſtändiger Schätzung 
etwa 80 Millionen Mark auf Deutſchland entfallen. Solche Guthaben 
waren auch zur Zeit der Silberwährung vorhanden; fie beweiſen, daß 
man in Rußland zu unſeren Zuſtänden Vertrauen hat. Unſer Thalers 


vorrath ift vom 30. September 1879 um 100 Millionen zurückgegangen: 


die Thaler werden zur Neuprägung benutzt werden können, wenn die 
Silbermünzen nach der geſtiegenen Volkszahl vermehrt werden. Weder 
der Gold: noch der Silbervorrath bietet irgend welche Veranlaſſung, 
unſere Währungsverhältniſſe zu ändern. (Beifall.) 

Abg. v. Frege (deonſ.): Wir wünſchen eine erneute internationale 
Conferenz über die Währungsfrage und eine andere Stellungnahme 
Deutſchlands auf derſelben, als das letzte Mal in Paris. Es wäre be⸗ 
denklich, wenn noch andere Staaten zur Goldwährung übergehen würden, 
Dann würde die Gelddecke ſehr bald zu kurz werden. Die Herren, welche 
Herr Bamberger vertritt, mögen ja ſich über die iebigen Verhältniſſe 
freuen, aber es giebt große Volkskreiſe, denen es nicht gleichgiltig iſt, ob 
50 Millionen mehr oder weniger im Volksvermögen vorhanden ſind. Ein 
Punkt iſt noch nicht berührt worden, daß nämlich das Reich — Schulden⸗ 
tilgung übergehen ſoll. Wie kann die Schuldentilgung durchgeführt wer⸗ 
den ohne Einführung der Doppelwährung? Denn unſere Banknoten 
ſind doch zum großen Theil durch Silber gedeckt. Für die freie Silber⸗ 
ausprägung bin ich nie eingetreten, dieſe würde allerdings nur der 
haute finance zu Gute kommen. Daß der Bimetallismus in England 
keine Fortſchritte macht, hängt von dem Colonialbeſitz ab. Wenn unſere 
Colonien ſo entwickelt ſein werden, wie in Oſtindien, dann können wir 
uns auch den Luxus der Goldwährung geſtatten. Die Stellung 
Deutſchlands bei dem Abſchluß zukünftiger Handelsverträge wird uns 
zwingen, die Silberfrage immerfort im Auge zu haben, denn Oeſter⸗ 
reich z. B. kann doch 10 ae . ſondern von feiner Papiers 
währung böchſtens zur lberwährung übergehen. Es find mir fo 
beſorgnißerregende Momente dafür angeführt worden, daß Rußland zur 
Goldwährung übergehen könnte, daß ich glaube, wir müſſen unſeren 
Metallvorrath ſtärken durch die Wiederzulaſſung des Silbers zu Münz⸗ 
metall. Dadurch werden wir den internationalen Frieden befördern. 
(Beifall rechts.) 

Abg. v. Kar dorff (freic.): Herr Bamberger fragt, wo das von mir 
vorausgeſagte Elend zu finden wäre. 
und unter dem Drucke der Verbältniſſe der letzten zehn Jahre geſeufzt 
hätte, dann würde er darnach nicht fragen. Ich halte die Zurüſtung 
Frankreichs wegen des großen Silbervorraths für beffer als die Unſrige. 


Darauf wird der Titel „Schatzſecretär“ genehmigt, der Antrag Richter 


wird der Budgetcommiſſion überwieſen. à 
Im Sapite Tiea are Fonds“ befindet ſich der Dispoſitionsfonds 
des Kaiſers zu Gnadenbewilligungen aller Art in Höhe von 3 M. 
Abg. Buhl: Es verlautet, daß dieſer Fonds nicht mehr ausreiche, um 
denjenigen Militärinvaliden eine ausreichende Unterſtützung zu gewähren, 
die einen Rechtsanſpruch nicht haben. Namentlich aber fehlt es an Mitteln 
zur Unterſtützung von Hinterbliebenen von ehemaligen Militärs der Unter⸗ 
klaſſen. Da die Unfallverſicherung auch den Wittwen und SE ga 
kommt, muß auch die Verſorgung der Wittwen und Waiſen der litär⸗ 
chen, der Unterklaſſen in Ausſicht genommen werden. Bis dies ge⸗ 
chehen, muß aus dem Dispoſitionsfonds Abhilfe geſchaffen werden. 

Schatzſecretär v. Maltzahn: Die Frage unterliegt ſchon der Erwägung, 
an Hinterbliebene wird aus dem Dispoſitionsfonds nur in einzelnen 
Fällen eine Unterſtützung gewährt. - 

Abg. Rickert Hält eine dauernde Erhöhung des Fonds aus dieſem 
Grunde nicht für nothwendig. 

„Nachdem Abg. Buhr nochmals für feinen Wunſch eingetreten ift, erz 
klärt Staatsfecretär von Maltzahn, daß aus Mangel an Geld noch 
niemals Unterſtützungsgeſuche zurückgewieſen worden ſeien. (Hört! links.) 

Abg. Buhl behauptet, daß Geſuche um Erhöhung der Unterſtützungen 
bei erhöhter Erwerbsunfäbigkeit zurückgewieſen feien. 

Staatsſecretär v. Maltzahn: Dann widerſprechen die Geſuche wohl 
den von Seiten der Militärverwaltung dafür aufgeſtellten Grundſätzen. 

Generalmajor Spitz theilt mit, daß die Bo der Geſuche eine fo 

roße geweſen fei, daß die Militärverwaltung 
fabe verſchärfen müſſen. 

Der Dispoſitionsfonds wird bewilligt, ebenſo die übrigen Aus⸗ 
gaben h eee ſoweit ſie nicht der Budgelconmiffion über⸗ 
wieſen ſind. : 

Schluß gegen 5 Uhr. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr (Etat). 


Landtag. 
Berlin, 26. Januar. Im Abgeordnetenhauſe wurde die 
Sitzung ſehr bald wieder aufgehoben, da man für den Hauptgegen⸗ 
ſtand der Verhandlungen, den Geſetzentwurf, betreffend die aufſichts⸗ 
führenden Amtsrichter ert den ſtenographiſchen Bericht der betreffenden 
Herrenhausverhandlungen abwarten wollte, um die Bemerkungen des 
Herrn v. Holleben über die Amtsrichter genau feſtſtellen zu 
können. — Im Herrenhauſe wurde die Interpellation des Herrn 
v. Woyrſch über die gegen Hochwaſſer und Eisgang getroffenen 
Maßregeln v. Miniſter Maybach dahin beantwortet, daß die Strom⸗ 
bauverwaltung einheitlich für jeden Strom eingerichtet und daß ein 
umfaſſender telegraphiſcher und telephoniſcher Nachrichtendienſt, der auch 
in der Nacht thätig ſei, angeordnet worden ſei. Eine Debatte wurde 
nicht beliebt. Die Vorlage wegen Helgoland wurde ohne Debatte 
genehmigt. 


Abgeordueteuhaus. 21. Sitzung vom 26. Januar 1891. 
11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Goßler, ſpäter v. Schelling. 

In zweiter Leſung wird der Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung 
der Kirchengemeinde: und Synodalordnung für die Provinzen 
Preußen (Dit: und Weſtpreußen), Brandenburg, Pommern, Poſen, Schle⸗ 
ſien und Sachſen vom 10. September 1873, ohne Debatte angenommen, 
desgleichen in erſter und zweiter Berathung der Geſetzentwurf, betr. die 
Errichtung eines Amtsgerichts in der Stadt Kirn. A 

Es folgt die erſte Berathung des al betr. die Emeri⸗ 
tirungs⸗Ordnung für die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein. 

Der Geſetzentwurf wird von den Abgg. Jürgenſen und v. Bulow⸗ 
Eckernförde kurz zur Annahme befürwortet. 

Die zweite 59 wird im Plenum ſtattfinden. 

Auf der Tagesordnung ſteht ferner die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betr. die Abänderung des $ 79 des Ausführungsgeſetzes vom 
24. April 1878 zum deutſchen Gerichts verfaſſungsgeſetz (auſſichts⸗ 


führender Amtsrichter). à 
bg. Brandenburg (Ctr.): Der Geſetzentwurf ift gegen die Nez 
gierungsvorlage vom Herrenhauſe in weſentlichen Punkten abgeändert 
worden. Leider liegt der ſtenographiſche Bericht über die betreffende 
Sitzung des Herrenhauſes noch nicht vor. Was aber nach den meiſt un⸗ 
vollkommenen Zeitungsberichten darüber verlautet, erfordert in Betreff der 
Beuribeilung des Amtsrichtercollegiums einen energiſchen Proteſt meiner: 
ſeits (Beifall rechts und links). Näudige Schafe giebt es nicht nur bei 
den Richtern, ſondern auch unter den Verwaltungsbeamten. Die von dem 
Oberlandesgerichts⸗Präſidenten von Holleben beliebte Generaliſirung war 
durchaus nicht am Platze. Damit wir uns über den Wortlaut der im 
errenhauſe erhobenen Angriffe gegen das Amtsrichtercollegium orientiren 
* beantrage ich Abſetzung des Geſetzentwurfes von der Tages- 
ordnung. 
Die Abgg. Jürgenſen und Porſch ſchließen ſich dieſem Antrag an. 
Abg. Czwalina fe): Die im Herrenhauſe erhobenen Angriffe gegen 
die Amtsrichter haben auf alle meine Collegen einen betrübenden Eindruck 
gemacht. Man kann, wegu man die verſchiedenen Zeitungsberichte ver⸗ 
leicht, fih ſehr wohl ein Bild von dem : t 
Es muß darnach Wunder nehmen, daß man vom Miniſtertiſche die Anz 
riffe nicht zurückwies, ſondern dies einem Manne überließ, der außerhalb 
25 Praxis ſteht, Herrn Profeſſor Dernburg, dem wir dafür nur dankbar 
ſein können. Auch ich ſchließe mich dem Antrag Brandenburg an. 


Wenn er Landwirth geweſen wäre 


ihre früheren Bedingungen > 


ang der Verhandlung machen. 


J 


* 
* 
* 


eine 


Der Geſetzentwurf wird darauf von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Der Bericht über die bisherige Ausführung von Beſtimmungen ver⸗ 
ſchledener Geſetze über den Erwerb von Privateiſenbahnen für den 
Staat wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Schluß 113, Uhr. a 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Interpellation Motty, betreffend 
die Auswanderung nach Braſilien, Anträge, kleinere Vorlagen.) 


Herrenhaus. 8. ng vom 26. Januar. 


1 r. 
Am Miniſtertiſche: von Maybach, von Schelling, Herrfurth 
und Commiſſarien. 
Fürſt von Bentheim⸗Steinfurt iſt in das Haus eingetreten. 
Auf der fe ne ſteht zunächſt die Interpellation des Herrn 
von Woyrſch: 

Die Unterzeichneten geſtatten ſich an die Königliche Staatsregierung 
die Anfrage zu richten, ob und welche Maßregeln dieſelbe gegen das 
drohende ganz außergewöhnliche Hochwaſſer mit einem wohl noch nicht 
ren isgange angeordnet hat? > 3 

inifter von Maybach erklärt ſich bereit, die Interpellation ſofort 

iu beantworten. 2 
von Woyrſch führt aus, daß das ganze Land wohl mit großer Er- 
wartung den Maßregeln entgegenſehe, welche die Regierung gegenüber der 
1 getroffen hat. Er nehme an, daß die Regierung ſolche 
aßregeln bereits getroffen habe. = 
Miniſter v. Maybach: Es iſt begreiflich, daß Aller Augen ſich ange: 
ſichts der Verhältniſſe auf die Regierung richten. Die Regierung hat, 
militäriſch zu ſprechen, die Eiswebr mobil gemacht, ſie iſt in das Feld 
ee Die Erfahrungen des Jahres 1888 haben dahin geführt, die 
trombauverwaltungen anderweitig zu organiſiren und für jeden Strom 
eine einheitliche Leitung feſtzuſtellen. Die Oberpräſidenten der einzelnen 
Provinzen ſind an die Spitze der Verwaltungen geſtellt. Sie haben für 
den ganzen Strom die e zu beobachten, wofür ihnen 
die nöthigen Hilfskräfte ſowohl an Verwaltungs: wie an techniſchen Be⸗ 
amten zugewieſen ſind. Jeder Strom iſt in Abtheilungen getheilt, deren 
jede einem Beamten unterſtellt iſt. Telephoniſche Verbindungen werden 
hergeſtellt. Am Sitze des Oberpräſidenten iſt eine beſondere Eiswarte⸗ 
ſtelle eingerichtet. Die Eisbrechdampfer unterſtehen dem Oberpräfidenten, 
der auch eventuell militäriſche Hilfe fordern kann. Schon am 10. d. M. 
it- vom Miniſterium eine Verfügung an die ſämmtlichen be- 
theiligten Herren erlaſſen worden, durch welche die ganze Eiswehr 
mobil gemacht worden iſt, es müſſen mir von Allen Veränderungen 
Nachrichten geſandt werden. Auf den gefährdeten Punkten hat 
man verſucht, durch Sprengungen und Eisbrecher den Strom offen zu 
halten, um Eisverſetzungen zu verhindern. Was den Rhein angeht, fo ijt 


mit der en eie Regierung die Vereinbarung getroffen, daß auch 


dort der Rhein eisfrei gehalten wird. Es iſt eine zuſtimmende Antwort 
eingetroffen. Dank der Reichstelegraphen⸗Verwaltung iſt der Nachtdienſt 
Tür den telegraphiſchen Verkehr eingerichtet worden. Es ift alfo Alles 
angeordnet, um die Gefahr zu Sn Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König hat die Militärbehörden angewieſen, ſich bei den Sprengungsar⸗ 
beiten eifrigſt zu betheiligen. Es wird jetzt Alles darauf ankommen, daß 
die Mündungen der Ströme freigehalten werden und daß ein eisfreies 
Gerinne geſchaffen wird. Wir haben jetzt keine Urſache, irgend welche 
beſoͤndere Gefahr zu befürchten, wenn die Beamten, wie zu erwarten ift, 
ihre Schuldigkeit thun. Ob es 100 000 M. mehr oder weniger koſtet, 
darauf wird nicht geſehen werden. (Beifall.) Entmuthigt ſind wir nicht, 
wir wollen gegen die Elemente nach Kräften kämpfen. Nach einem Tele⸗ 
gann aus der Rheinprovinz hat die Eisbewegung in den Nebenflüſſen 
ereits begonnen. Der Rhein iſt durch Eisbrecher auf 10 Kilometer von 


; Düſſeldorf ab bei der gefährlichen Krümmung eisfrei Sue Ich hege 
ünſtige Hoffnungen auch bei der Weſer, Elbe und Oder. Die Haupk⸗ 
ſache iſt, daß der liebe Gott uns hilft. (Beifall.) 


Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Es folgt die einmalige Schlußberathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Heranziehung der Fabriken u. ſ. w. mit Vorausleiſtungen für den 
Wegebau in der Propinz Brandenburg. — Nach der Vorlage ſollen nur 
die Gemeinden das Recht haben, die Fabriken u. ſ. w. zu ſolchen Voraus⸗ 


* 


leiſtungen heranzuziehen, dem Staake, den Provinzen und Kreiſen ſoll 


das nicht geſtattet ſein. — j l l 

Berichterſtatter v. Bethmann IRT beantragt, auch den Kreiſen 
das Necht zur Einziehung ſolcher Vorausleiſtungen zu geben. Nachdem 
vom Regierungstiſche dieſem an wl widerſprochen war erklärte ſich Frhr. 
v. Solemacher für denſelben, man müſſe den provinziellen Wünſchen Rechnung 


fragen. Für die Rheinprovinz fei eine ähnliche Aenderung durchgeſetzt 


worden: Herrenhaus und Abgeordnetenhaus hätten ſich übereinſtimmend 
ausgeſprochen, aber das Geſetz fei bis jetzt nicht publicirt worden. Redner 
bittet die Regierung, den Wünſchen der Rheinprovinz entgegenzukommen. 
Oberbürgermeiſter Bötticher u Ane ae darauf hin, daß für 

die Provinz Sachſen das Geſetz nur für die Gemeindewege gelte, aber 
wenig zur Anwendung gekommen ſei, da die Fabriken ſich nicht zur frei⸗ 
willigen Beitragsleiſtung verſtanden hätten. Dieſe Wirkung des Geſetzes 
ſei auch eine erfreuliche. > 7 

Die Vorlage wird darauf mit der von dem Berichterſtatter beantragten 
* genehmigt. 
Es ſolgt die einmalige Schlußberathung des Geſetzentwurſes betreffend 
die Vereinigung der Inſel Helgoland mit der preußiſchen Monarchie, 
deren Genehmigung der Berichterſtatter Profeſſor Dernburg beantragte. 

Die Genehmigung erfolgt einſtimmig. 


Schluß 1¾ Uhr. 
SE hans unbeſtimmt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 26. Jan. Die „N. A. 3. ſchreibt: In mehreren 
Blättern iſt dem Umſtande, daß der Kaiſer den Hofbuchhändler 
Dr. Töche empfangen und von demſelben einen Bericht über die 
deulſche Militärlitteratur des Jahres 1890 entgegen- 
genommen hat, beſondere Bedeutung beigemeſſen und derſelbe fogar 


mit einem Artikel der „Hamb. Nachr.“ in Verbindung gebracht 


worden. In dieſem Artikel wurde Klage darüber erhoben, daß die 
Militärlitteratur in Deutſchland im Rückgang begriffen ſei. Dieſe 


Combination darf indeſſen, wie aus ſehr zuverläſſiger Quelle verlautet, 


als eine irrthümliche bezeichnet werden, da es ſich bei dem geſtrigen 
Empfange nur um den altem Herkommen gemäß alljährlich von dem 
Leiter der kgl. Hofbuchhandlung, zu deren Verlagsfelde die Militär⸗ 
tteratur gehört, dem Kaifer zu erſtattenden Bericht gehandelt hat. 
Aus Hoftreiſen verlautet, daß der Kaifer vom Kaifer von 
Oeſterreich eine Einladung zur Theilnahme an den diesjährigen 
oͤſterreichiſchen Herbfimandvern erhalten und angenommen habe. 
In der Budgetcommiffion des Reichstags wurde heute die 
Debatte über die Dienſtprämien für Unteroffiziere 3 804 500 M. fortgeſetzt. 
Major Gäde führte aus, die 7 fei keine improviſirte, ſtehe viel- 
mehr in nahem Zuſammenhange mit unſerem Militärhudgek. Es haudle 
ſich darum, gut vorgebildete Elemente in den Unteroffizterſtand hineinzu⸗ 
zubringen. Der Kriegsminiſter v. Kaltenborn erklärte, es ſei faſt 
iſyphusarbeit, alljährlich mit neuem Unteroffiziermaterial arbeiten 
zu müſſen. Der Uebelſtand fei einzig und allein durch die Einführung 
von Prämien zu beſeitigen. Er bitte Dringend um Bewilligung der Forz 
derung. — Wegen des Beginnes der Plenarſitzung wurde die Fortſetzung 
der Discuffion abermals vertagt. 1 5 
Bezüglich des Sperrgeldergeſetzes macht die Kreuzzeitung 
folgende Vorſchläge: Wir halten es für moglich, in der Commiſſion 
zu einem befriedigenden Reſultate zu kommen, wenn man unter: 
ſcheidet zwiſchen den anfechtbaren Anſprüchen, welche die katholiſche 
Kirche als ſolche auf die aufgeſammelten Fonds erhebt und den unbe⸗ 
ſtreiibaren moraliſchen Rechtsanſprüchen derjenigen, welche durch das 
Brotkorbgeſetz von 1875 in irgend einer Weiſe geſchädigt worden find. 
Setzt man eine Friſt von etwa 5 Jahren fef, nach Ablauf welcher 
die Anſprüche der Geſchädigten für präcludirt erklärt werden, befriedigt 
die Stagtslaſſe die während dieſer 5 Jahre von der einzuſetzenden 
Commiſſion ausdrücklich als berechtigt anerkannten Forderungen der 
Geſchaͤdigten in freigebiger Weiſe und behält ſich im Uebrigen die 
weitere geſetzliche Regelung vor, fo erſcheint die von verſchiedenen 
Seiten angedeutete Gefahr, der Einfluß der Biſchöſe wäre ausreichend, 
die Beſchädigten in weiterem Umfange zum Verzicht auf ihre An: 
ſprüche zu Gunſten der Kirche zu beſiimmen und ſomit der letzteren 


den groͤßten Theil der aufgeſammelſen Fonds als Dolauon zuzuführen, 
als ausgeſchloſſen. Der nach Ablauf der 5 jährigen Friſt verbleibende 
Reſt der 16 Millionen trägt dann einen von dem des heutigen 


Fonds durchaus verſchiedenen Charakter und läßt ſich demgemäß unter 


ganz anderen Geſichtspunkten behandeln. Gegen die volle Befriedi⸗ 
gung der Geſchädigien aber kann loyaler Weiſe vom evangeliſchen 
Standpunkte nichts eingewendet werden. 

Der „Breif. Ztg.“ zufolge beabſichtigt der Abg. von Below- 
Saleske einen Antrag einzubringen, den Fideicommißſtempel über⸗ 
haupt zu beſeitigen, um die Bildung von Fideicommiſſen zu er⸗ 
leichtern. . 

Die Mittheilung der „Poſt“, daß der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Hoffmann⸗Neugersdorf geſtorben fei, it unrichtig. Nicht 
der Abgeordnete Reinhold Hoffmann, ſondern der Fabrikbeſitzer Auguſt 
Hoffmann in Neugersdorf iſt geſtorben; der Abg. Hoffmann befindet 
ſich hier wohl. 

Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat Dr. Salmon, der 
als Director des Vieh⸗Prüfungsbureaus und vieljähriges Mitglied der 
Commiſſion für Trichinoſe⸗Unterſuchung den Ruf eines Sad- 
verſtändigen genießt, einem Berichterſtatter gegenüber die Mittheilung 
des Staatsſecretärs v. Bötticher im deutſchen Reichstage, daß 7 pCt. 
der amerikaniſchen Schweine trichinös feien, entſchieden beſtritten. 
Dr. Salmon erklärte nachdrücklich, feit 1883 fei unter amerikanifchen 
Schweinen kein einziger Fall von Trichinoſe conſtatirt worden. Der⸗ 
ſelbe fügte hinzu, die Unterhandlungen mit Frankreich wegen der 
Einfuhr amerikaniſcher Schweine dürften ſehr bald und zwar in einem 
für Nordamerika günſtigen Sinne abgeſchloſſen werden. 

Die „N. A. Z.“ it durch die Freundlichkeit des Dr. Karl Peters 
in den Stand geſetzt, ein mit der vorgeſtern eingetroffenen Afrikapoſt 
an ihn gelangtes Schreiben Emin Paſchas zu veröffentlichen. 
Es heißt darin: Wir haben im Lande einigermaßen Ordnung ges 
haften, die Sclavenjäger aus Maſſamo vertrieben und waren bereit, 
nach Uganda zu gehen, wo wir jedenfalls, reich an Stoffen und Waffen, 
mit offenen Armen wären aufgenommen worden. Die Elfen⸗ 
beinerträge der Aequatorialländer gehen nun ſtatk nach Zanzibar nach 
Kawirondo. Wenn nicht ſofort eine Station und ein Lager bei Kawi⸗ 
rondo angelegt wird, ſo etabliren ſich die engliſchen Miſſionäre wieder 
in Nafa und das ganze öftliche Gebiet wendet fih ebenfalls dorthin. 
Was bleibt aber für Deutſchland? Karaju will ich ſchon haben, 
ſelbſt wenn vier Francis de Winton mit Sulioten kommen, aber ift 
damit viel gethan? Kommt alfo ſchnell zu Hilfe und ſchafft uns 
wenigſtens ein Boot an den See, an dem wir jetzi ſtehen und 
warten, bis Stanley einen engliſchen Dampfer ſendet, und das wird 
nicht lange dauern. Verzeihen Sie mir die Formloſigkeit dieſer Notiz. 
Nur das Gefühl, daß Sie der Einzige ſind, der für die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe Verſtändniß und Theilnahme beſitzt, treibt mich dazu, Sie 
überhaupt mit ſolcher Jeremiade zu behelligen. Sie werden ſchwer 
genug an dem Mißglücken Ihrer Wünſche zu tragen haben und des⸗ 
halb keine weitere Beläſtigung wünſchen. In wenigen Tagen gehe 
ich nach Makongo und lege dort eine Station an, von dort beſuche 
ich den König von Karaju. 

In der der Hauptſache nach in Nr. 63 mitgetheilten „Times⸗ 
Depeſche heißt es ferner, das abzutretende Gebiet ſolle die Inſel 
Salanga oder Jung⸗Ceylon an der Weſtküſte der malaiiſchen Halb: 
inſel umfaſſen. Der deutſche Einfluß in Bangkok nehme beſtändig zu. 

Der neugegründete Gymnaſialverein zur Wahrung der 


— 


humaniſtiſchen Schulbildung if nunmehr definitiv conſtituirt. 


Die Mitgliederzahl beträgt 1800, darunter ſind viele Univerſitäts⸗ 
Profeſſoren, ſowie auch Angehörige nicht gelehrter Berufsarten. 

Eine Depeſche aus Florenz theilt dem „B. T.“ mit, daß geſtern 
Karl Stauffer in Bern geſtorben iſt. 


» Berlin, 26. Januar. (Ohne Gewähr.) In der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 183. königl. preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie ſielen Vormittags: 2 Gewinne von 15000 M. auf Nr. 82837 
126682; 2 Gewinne von 10000 M. auf Nr. 76464 148758; 1 Ge 
winn von 5000 M. auf Nr. 165574; 52 Gewinne von 3000 M. auf 
Nr. 471 10741 15289 18221 19506 28674 37493 41396 49202 49214 57523 
60738 63292 63444 64621 65045 66216 70052 70097 76955 78185 85903 
93245 102347 102664 110149 111968 118970 120383 122384 127602 
131105 132223 133591 134855 137222 137522 144558 147500 150455 
152136 155647 159754 160083 168054 168683 172908 180251 182291 
186045 187027 188065; 41 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 600 7934 
8178 9483 14446 17759 18932 29176 35071 36923 45897 57305 66533 
74524 89302 93441 103626 109374 109742 114358 117274 125523 137427 
137662 143976 145333 146010 147171 148220 150675 151204 155684 
165763 169468 169613 170526 176132 176453 177660 178167 179764; 
32 Gewinne von 500 M. auf Nr. 10177 12496 13949 21060 33720 
43208 46536 47908 51337 51800 52318 60597 64794 65314 75906 84333 
86583 91964 104994 127402 139194 142890 143073 146149 153720 154729 
159578 160051 163124 171287 175953 186242. 


In der Nachmittags⸗ Ziehung fielen: 2 Gewinne von 100 000 
Mark auf Nr. 60252 132129; 1 Gewinn von 10000 M. auf Nr. 
114700; 3 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 12793 49015 96498; 
33 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 4741 8030 10466 17092 19717 
25486 27390 27433 52697 57606 57921 69329 70234 78882 80216 
89643 90026 109633 111966 121147 123867 125435 128613 133127 
133899 135343 139905 141548 147952 161818 166137 175449 176719; 
38 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 17397 21794 23661 30219 30760 
31001 32508 36665 37871 41736 57635 58227 59355 65064 69287 
70730 72567 76226 82836 82888 85145. 90336 100804 104303 104335 
104552 105731 106458 111592 112240 113614 134848 142699 150593 


160039 163016 168271 189574; 33 Gewinne von 300 M. auf Nr. 5502 


5861 5957 10101 26548 27919 30954 43839 44105 46385 
59584 60113 68346 91539 101137 105335 107508 111971 114973 
119841 121583 122013 122766 123785 130725 134080 134423 135971 
144144 150400 173106 182189. 5 

1! Wien, 26. Jan. In den Kreifen der deutſchen Abgeordneten 
erklart man ſich von der Aufiöjung des Reichs rathes befriedigt und 
erblickt darin eine Phaſe, welche eine Wendung zum Beſſeren hoffen 
läßt. Die deutſch⸗liberalen Parteiblätter verhalten fih refervirter. 
Eine ofide- Enunciation der alten „Preſſe“ läßt dies Mißtrauen 
als gerechtfertigt erſcheinen, da auch in derſelben auf eine Spaltung 
der Deutſchliberalen ſpeculirt und nur auf den rechten Flügel der 
Deutſchliberalen ohne die Fraction Plener bei der Bildung der 
künftigen Maſorität gezahlt wird. Hiernach ſcheint Taaffe neuer⸗ 
dings beſtrebt, eine fog. Mittelparkei zu bilden, mit der ſchon einmal 
Fiasco gemacht worden iſt. Der neue Staatsratb wird erf im April 
zuſammentreten. ; . 9 


a (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) - 

Berlin, 26. Januar. Heute Nachmittag 5 Uhr fand in dem 
zur Capelle umgewandelten Speiſezimmer des Kaiſerpaares die feier: 
liche Taufe des jüngſten Prinzen fatt. Der Kaifer geleitete die 
Kaiſerin, welcher die älteren Söhne folgten. Außer der Kalſerin 
Friedrich waren anweſend die Mitglieder des Königshauſes, ſowie 
zahlreiche landſäſſige Fürſten, der Reichskanzler, Moltke, die Miniſter, 
die geſammte Generalität. Die Taufpathen reſpective die Vertreter, 
Erzherzog Eugen, der Herzog von Genua, der holländiſche Admiral 
Jonkheer⸗Capellen, die Großherzogin Marie von Mecklenburg, die 
Herzogin Wera von Württemberg gruppirten ſich vor dem Tauftiſch. 
Den Taufact vollzog Dryander. Der Täufling erhielt die Namen 
Joachim Franz Humbert. 
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den Täufling ein. Daran ſchloß fih eine Defflircour. Bei der Gala⸗ 
tafel im Weißen Saale um 6 Uhr ſaßen von dem Kaiſer rechts 
die Kaiſerin Friedrich in heller Atlasrobe, der Herzog von Genua, 
die Prinzeſſin Wera und Prinz Heinrich, von dem Kaifer links ſaßen 
die Großherzogin Marie, Erzherzog Eugen von Oeſterreich, Herzogin 
Caroline Mathilde. Der Herzog von Genua und Erzherzog Eugen trugen 
En das a Br pa a Sike heute erſt verliehenen 
Schwarzen Adlers. er Kaifer brachte ein Ho f de i 

Soahim von Preußen aus. y n 

Berlin, 26. Jan. Der „Keichsanzeiger“ ſchreibt: Morgen am 
Geburtstag des Kaiſers, wird bei dem Wecken von der Schloßkuppel 
ein Choral durch das Trompetercorps des 2. Gardedragonerregiments 
geblaſen. Das große Wecken findet, wie am Neuſahrstag, durch die 
Spielleute der hieſigen Infanterieregimenter vom Schloßhof aus durch 
die Linden bis zum Brandenburger Thor und zurück, fatt. Um 10 uhr 
Militärgottesdienſte in der Garniſonkirche und Michgeliskirche. Um 
11 Uhr Gottesdienſt in der Schloßcapelle. Unmittelbar darauf 
Gratulationscour bei den Majeſtäten. Um 1 Uhr große Parole⸗ 
ausgabe im Lichthofe des Zeughauſes. Gleichzeitig werden auf dem 
Königsplatz 101 Salutſchüſſe abgegeben. 

Berlin, 26. Jan. Den „Polit. Nachrichten“ zufolge treten nun⸗ 
mehr auch die Nationalliberalen dem über die 8§ 2 und 126 der 
Landgemeindeordnung, betreffend die Verbindung von Landgemeinden 
und felbiiftändigen Gutsbezirken zwiſchen der Regierung und den 
Conſervativen abgeſchloſſenen Compromiſſe bei. Die hierauf bezüg⸗ 
lichen Anträge werden von den Conſervativen, Freiconſervativen und 
den Nationalliberalen gemeinſam eingebracht. 

Eſſen, 26. Januar. Die „Rhein.⸗Weſtf. Zig.“ meldet von zu⸗ 
ſtändiger Seite: Die Exploſion auf der Zeche Hibernia koſtete 52 
Beamten und Arbeitern das Leben, darunter ſind drei Vermißte in⸗ 
begriffen, welche noch unter den Trümmern liegen. Außerdem ſind 
vier Arbeiter ſchwer, acht leicht verwundet. Die Verluſtziſſer ift 
niedriger als die bisherige, weil ſich unter den im Lazareth Auf⸗ 
genommenen viele nur ganz unbedeutend Verletzte, die ſchon wieder 
entlaſſen find, befanden. Die Urſache und den Heerd der Exploſſon 
hat man bisher nicht aufgefunden. 

Gelſenkirchen, 26. Januar. Die Beerdigung der Opfer der 
Kataſtrophe auf der Zeche Hibernia erfolgte unter ſehr zahlreicher Bes 
theiligung der Behörden und der Bevölkerung. Der den Särgen 
folgende Zug dauerte eine Stunde. 

Köln, 26. Jan. Die „Köln. Volkszeitung“ veröffentlicht einen 
Brief des Miſſionars Schynſe, datirt vom Südufer des Victoriaſees 
vom 4. October 1890, welcher der Expedition Emin Paſchas zum 
Victoriaſee vorauszog. Der Brief erwähnt, daͤß Wangoni und ganz 
Unyamweſi verwüſtet ſei. Schynſe giebt an, der Marſch unter der 
deutſchen Flagge habe ſich ohne Schwierigkeiten vollzogen; die Häupt⸗ 
linge waren ſehr zuvorkommend, ſelbſt wo früher der Marſch unter 
ſchweren Opfern erkauft werden mußte. i 

Mainz, 26. Jan. Das Rheineis hat fih in Bewegung geſetzt, 
ohne bisher Schaden zu verurſachen. Der Rheinſtand betrug früh 
2,14, Nachmittags 2,97. 

Wien, 26. Januar. Die „Preſſe“ veröffentlicht die Unterredung 
eines Mitarbeiters mit dem rumäniſchen Miniſterpräſes. Manu be 
zeichnete ſein Cabinet als Cabinet der Arbeit, welches eine Beſſerung 
der Finanzverhältniſſe des Landes und der Wehrhaftigkeit, die Hebung 
des Handels und der Induſtrie ſich zur Aufgabe gemacht habe. Die 
nächſte Aufgabe fei eine Reſorm der inneren Verwaltung, die Fort⸗ 
ſezung der Converſſonen der reſtirenden ſechsprocentigen Ruralanleihe 
und die Einführung rauchloſen Pulvers. Der Miniſter ſei von der 
Vortrefflichkeit der Repetirgewehre noch nicht vollſtändig überzeugt. 
Die Frage der Hamdelöverträge dürfte die Parlamente noch diefe 
Seffion beſchäftigen. Dispoſitionen bezüglich der Regelung der 
handelspolitiſchen Beziehungen mit Oeſterreich⸗Ungarn ſeien beiderſeits 
günſtig, fo daß das Zustandekommen einer Verſtändigung noch dieſes 
Jahr zu erhoffen ſei. Bezüglich der allgemeinen polſtiſchen Lage bez 
merkte der Miniſter, die größten Staaten ſetzen die Rüstungen fort, 
da müßten auch die kleinen Staaten an ihre Erhaltung denken. — 
Der Beſuch des Erzherzogs Franz Ferdinand in Petersburg ſei ein 
eminent friedliches Symptom. 

Bern, 26. Jan. Der Maler und Bildhauer Karl Stauffer iſt in 
Florenz geſtorben. 

Paris, 27. Jan. Die Zollcommiſſion nahm die Vorſchläge der 
Subcommiſſion, betreffend die Zölle auf Strohmatten, Spartowaare, 
Binſengeflecht, Strohhüte, Filzhüte, Kappen, Seidenfäden, Seiden⸗ 
bänder und Sammet, an. Der Zoll für reinſeidene Gewebe wurde 
mit 400 reſp. 600 Francs feſtgeſetzt. — Die Zuchtpolizei veruriheilte 
die Theilnehmer der anarchiſtiſchen Manifeſtation am 23. d. M. zu 
dreitägigem bis zweimonatlichem Gefängniß. — Der „Temps“ meldet 
aus Nimes: Biſchof Fuzet von La Reunion, welcher jüngſt dem Car⸗ 
dinal Lavigerie ſeine rückhaltloſe Zuſtimmung zu deſſen republika⸗ 
niſcher Kundgebung ausdrückte, ſollte geſtern in der Cathedrale die 
Meſſe leſen. Dem Ritus gemäß wird ihm dabei von zwei Prieſtern 
aſſiſtirt. Der Biſchof mußte die Meſſe ohne Aſſiſtenz celebriren, nur 
15 Perſonen waren in der Kirche anweſend. : 

Leudon, 26. Januar. Unterhaus. Ferguſſon erklärte, England 
könne den Freibrief Portugals, welcher an die Mozambique⸗Geſell⸗ 
und Zambeſi über⸗ 
läßt, niche anerkennen. Portugal habe kein Recht, einen folden 
Freibrief zu gewähren. 

Glasgow, 26. Januar. Der Bahnhof von Calderbank an der 
kaledoniſchen Eiſenbahn wurde geſtern durch eine Feuersbrunſt zer⸗ 
ſtört. Da in dem Warteſaale ein Gefäß mit Petroleum vorgefunden 
wurde, wurde daraus geſchloſſen, daß es ſich um Brandſſiftung ſeitens 
der Strikenden handle. — 

Brüſſel, 26. Januar. Der Kriegsminiſter beurlaubt in einem 
Eircular auf einen Monat zwei der in Folge der letzten Ereigniſſe 
einberufenen Milizklaſſen, indeſſen müßten ſich dieſelben ſtets bereit 
halten, auf Befehl wieder unter die Waffen zu treten. 


Helſingfors, 26. Januar. Der Landtag wurde mit folgendem 
faiferlihen Manifeſte eröffnet: Repräſentanten des finniſchen Volkes! 
Unter der unabläſſigen Fürſorge für alle meine treuen Unterthanen 
habe ich es für gut befunden, Euch zu dem jetzt beginnenden Land⸗ 
lage zu berufen, um die Entwürfe einiger neuer Geſetze und die 
finanziellen Maßnahmen für das Land zu berathen. Gleichzeitig habe 
ich zur Erleichterung der Beſchaffung von Mitteln zur Beendigung 
des Baues der kareliſchen Biörnebergſchen Eiſenbahn anbefohlen, aus 
den Ueberſchüſſen der Staatsfonds 6½ Millionen als Communications: 
fonds abzulaſſen. Indem ich Euch die erfolgreiche Erledigung des 
Auftrages, mit dem ich Euch betraute, wünſche, erkläre ich den Land⸗ 
tag für. eröffnet. — 7 — 

Sofia, 26. Jan. Die belgiſche Regierung theilte dem bulgarischen 
Aabinet durch den bisher mit der Vertretung Belgiens betrauten 
Egenten Italiens die Ernennung eines belgiſchen diplomaliſchen Agenten 


Dryander ſegnete die Katierin und lin Sofia mit. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 26. Januar. 


PB Von der Poſt. Nach einer jüngſt verſuchsweiſe erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmung ee fi beſchädigte, noch nicht entwerthete Postkarten jetzt 
auch einzeln an den Poſtſchaltern gegen gleichwerthige Briefmarken um⸗ 
getauſcht werden, was bis dahin nur bei beſchädigten Poſtanweiſungen 

atthaft war. Bisher durften beſchädigte Poſtkarten nar mit beſonderer 
Genehmigung der Ober⸗Poſtdirection und nur in Packeten zu 100 Stück 
gen, Ro mern in gleier de er Kere e. de 
amter find angewieſen worden, den h 5 
fünf Mark für Entrichhung von ftatitilden a 0 8 4 

* Niefengebi in, Section Breslau. Mittwoch, den 28. d. 
Mis., Abende 8 hre Andet im kleinen Saale des Breslauer Concert- 
baufes eine Monatsverſammlung fatt, in welcher Herr Dr. E. Müllen⸗ 
dorf einen Vortrag über „Eine Reife in Kleinaſien“ halten wird. 

> Pani bag eas 's Uhr Dorhelingen don Ute e bels 
mittags 5 Uhr un en i site n von o Rebel 
mitoan A AN apem Theater ftatt. Dieſe Darſtellungen fanden im 
„wiſſenſchaftlichen Theater der Urania“ in Berlin die größte Anerkennung. 

e. Neue Turnhalle. Ueber die neue Turnhalle des Johannes⸗ 
Gymnaſiums in der Paradiesſtraße, welche vor einigen Tagen mit der 
inneren Ausrüſtung verſehen worden iſt, gehen uns folgende Mittheilungen 
zu: Die Halle liegt auf der Südſeite des großen Schulhofes und iſt mit 
m Borraum 50 0 se a In dieſem B hat, g mario 
das Innere der Halle gelangen will. In dieſem Vorraum befindet fi 
linker Hand ein kleines Zimmer für die Turnlehrer, rechts die Cloſet⸗ 
anlage und der Treppenaufgang zum Dachraum. Die Turnhalle ſelber 
iſt ein prächtiger, freundlicher Saal von 21,74 m Länge, 11,84 m Breite 
ni EA n die 6 1 8 sap 1 ale a 1 

agesli alle fallen, während des Abends die künſtliche Be⸗ 
leuchtung derſelben durch zwei Kron⸗, ſowie durch eine Anzahl Wandleuchter 
bewirkt wird. Die Wände ſind ganz glatt und obne vorſpringende Ver⸗ 
geen i 5 mewe eu Aude mah une wo El abe 

N mmlung und Aufbewahru im Turnen auf⸗ 
wirbelnden Staubes weſenllich zu beider TA deshalb für die Geſund⸗ 
heit ber Turnenden ein Schutzmittel von hervorragendem Werth bedeutet. 
Die Erwärmung der Halle beſorgen zwei in den Ecken ſtehende eiſerne Oefen. 
An der weſtlichen Schmalſeite befindet ſich eine geräumige Kammer zur 
dung von Dante und Aba u üb: Seinen giebt 
3 Ir ler. — Die ganze bauliche Anlage der Turnhalle 
taa r Aden bas pane die nong 
je no efonders gehoben wird. Die Lieferung derſelben 
Aue wenden Bauverwaltung dem Berliner Fabrikanten A. Zahn 
handen; ihre vorzügliche Elneich tung und IR Gonne 
uneingeſchränkte Anert lung und gefällige Conſtructie | 
Schüler des Joh ennung und wird ſicherlich nicht verfeblen, die 
And Werd Pines Gymmafums mit erhöhter Turnluſt zu erfüllen 
Arbeit im 6 le neue Turnhalle zu einem Haupttummelpfatz für die 
in die Anzahl CH 10 5 zu gatan Mit 5 When 
: en n Schulturnhallen auf 8 geftiegen; unter dieſen 
ar ee 8 ſo praktiſch und ſachgemäß eingerichtet und angelegt, 
Alt dieſe da das Aa . 1 N darf 
. 1 einer Normalturnhalle bezeichnen. oraus⸗ 
RUE wird auch der a ls höheren Bürgerſchule Nr. 2 in der 
7 an" Okt aur Silent 
werden. 

PB Fechtſchule für ſchleſi i ilter Coufeſſionen. Ein 
Mitglied. 755 RRG a 19 5 e e nE in öffent⸗ 
lichen Localen aufzuſtellenden Sammelbüchſe des Vereins ausgeſetzt. Den 
9 5 hat ein Kunſtſtudirender der Königlichen Kunſtſchule erhalten, und 
es iſt nunmehr nach dem Modell die erſte Büchſe ausgeführt worden. 
Dieſelbe ſtellt ein in einem Buche leſendes Waiſenmädchen dar, das auf 
einem Sockel ruht, der als Truhe zur Aufnahme der Geldſpenden dient. 


=ff= Kohlenmangel. Die katholiſche und die evangeliſche Elementar- 
ſchule auf der Brüderſtraße haben in voriger Woche wegen Feuerungs⸗ 
mangel auf einen Tag geſchloſſen werden müſſen. 

d. Vom Nachtwachtweſen. Mit Rückſicht auf die geſtiegenen 
Breife aller Lebensbedürfniſſe und die aus dieſem Anlaß auch in anderen 
Verwaltungszweigen ſchon früher gewäbrte Einkommensverbeſſerung be⸗ 
abſichtigt der Magiftrat, das Gehalt der Oberwachtmeiſter und Wacht: 
meifter um monatlich 5 Mark zu erhöhen. Ebenſo folen diejenigen zehn 
Oberwachtmänner, welche Wachtmeiſterdienſte verrichten, für die vermebrte 
Leiſtung eine monatliche Stellenzulage von 5 Mark im nächſten Etats⸗ 
jahre erhalten. Für die in der Ecgewnzer⸗ und Nicolai⸗Vorſtadt entz 
tandenen neuen Straßen follen 3 Wachtmannsreviere errichtet werden, 

ie zunächſt mit Reſervewachtmännern beſetzt werden ſollen. Dagegen 
vermindert ſich in Folge der 1 nllahten in der Controle der Nacht⸗ 
e A o 109 25 5 n wiederum um 3 (im 

i „ſodaß dadurch eine jährliche Erſparniß 2475 
Mark erzielt wird. : ER 100 Gripätniß von 2475 

e Marmirung der Feuerwehr. Geſtern Nachmi 

Eu: f „ mitt ; 
45 Min wurde die Feuerwehr nach der fee Ree ee i 
15 im Badecabinet einer im zweiten Stock des Vordergebäudes befind- 
ichen Wohnung ein Theil der Dielung und Balkenlage, der Zwiſchen⸗ 
und Schaldecke in Folge mangelhafter Heizungsanlage in Brand gerathen 
war. Gelöſcht wurde das Feuer mittelſt der Handſpritze. — Abends in 
der 11. Stunde war Gartenstraße Nr. 19 in der im 1. Stockwerk des 
linken Seitengebäudes gelegenen Schlafitube für Dienſtboten ein Korb 
5 e e durch unvorſichtiges Umgehen mit 
erſt in Thäligkeit zu treten. ie herbeigerufene Feuerwehr brauchte nicht 

es Bom Fiſchmarkte. [Wochenbericht von E 


Abele 95,00 lee Bode, fellten 


N 500 M. Lachs 1,90—3,00 M., Stei 
N D 4) b 1 N. 
a 00,00 M., Flußzander 1,00— 1,20 M, Bauder 680 DB 
Schellfiſch 03 a , po Ma Hecht 0,60—0,70 M., Cabeljau 0,40 M., 
lebende Karpfen 450 aränen 0,60 M., Sterlett 3,00—4,00 M., 
0,90 M., Welſe 0,70—0,90 M., 
3,50 M. per ½ Kilogramm. 
een an 3 8 die in Brigittenthal wohnbafte Frau eines Schmiede⸗ 
paſſirte, ſtürzte plötzlich von ei 
und ſchlug die Pn Ak ber 9 
zuſtehen vermochte, fondern in ihre 
Dort zeigte ſich, 
Schulter ſtarke Contuſionen erlitten hatte. 


‚von Huhndorf in 
fih die Fiſchpreiſe wie folgt: 


Aale 1,40—1,80 M., Hummern 2,90 bis 


heimlich 
eines gefälfchten Checks 1920 


alls gefälſcht 
kie rüßele Suslnweiſung 


und ig, ſieht aber f Haft 
norddeutſchen Dialekt, hat FO kränklich 
10 8 0 710 ‚aber arge RE 
angen Aber d ana und hohem, weichem Filzhut. Etwaige Mel: 
ungen über den Betrüger find an die Polizeibehörde e hr au 


sichten. 
Hau X 5 in deen Cini, bat in bem 
wiederholt Einbruchsdiebſtähle verübt. So er früher wohnte, 
urch gew $ wt. So ſtahl er dort am 17. Januar 
pwann ifanen Einbruch zwei goldene Ohrringe, am 19. Januar 


; | Entréethür eine fi 
eoinberußr mit Goldrand. Außerdem verübte er dabei 2 ne 


eſchäd tri iz 2 
nunmehr berſchmunden 0 Zertrümmern der Möbel u. ſ. w. Schmidt ifi 


Am 24. d. M., Abends gegen 6 Uhr, wurd 

e I ' e 
zen follte, von einet nenten gra — e 
ein Haus 5 bet iSperſon angeſprochen und i 
mi s geſchickt, um dort eine angebliche Frau Müller aufzuſuchen. Ir 


ein auf 


2 a Ti bie ‚FrauenSperfon, dem Mädchen einen Garnbeutel und 
zurückkehrte, Apurl — „bark zu halten, war aber, als das Kind 
feller ii purlos mit heiden Qegenftänden verſchwunden. Die Be⸗ 
trägt ſogenannte Ponyfriſur. all, mittelgroß, hat dunkle Haake und 


2 Cigarren⸗ 


ſchuhe, ein Plüſchmuff. 


M., Schleien 1,10—1,20 M., Hechte 0,80 bis 


taſchen, 7 Spazierſtöcke, 3 Regenſchirme, eine Brille, awer Paar Hand⸗ 
— Abhanden gekommen: einer Dame von 
der Schwertſtraße angeblich in einem Wurſtladen auf der Reuſchenſtraße 
ein brauner Muff; einem Dienſtmädchen auf der Herrenftraße ein Borte- 
monnaie mit 20 M.; einer Wittfrau auf der Alkbüßerſtraße ein Porte- 
monnaie mit 4 M. 50 Pf.; einer Dame auf der Charlottenſtraße ein 
ſilbernes Armband; einer Dame auf der Thiergartenſtraße ein gelbledernes 
Portemonnaie; einer Wittfrau auf der Blücherſtraße ein Portemonnaie 
mit 12 M. — Geſtohlen: einem Dienſtmädchen auf der Weidenſtraße 
aus einem unverſchloſſenen Korb 21 M.; einer Dame auf der Goldenen 
Radegaſſe eine große Zahl Wäſcheſtücke. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 26. Januar. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Für 30 Pf. ſechs Monate Zuchthaus.] Der Arbeiter Joſeph 
Matſchinsky alias Jüttner, ein ſchon vielfach wegen Eigenthumsvergehen 
vorbeſtrafter Menſch, war im Sommer vorigen Jahres bei der Legung 
der Leitungen des Stadtfernſprechnetzes beſchäftigt geweſen, hatte während 
dieſer Zeit das Specerei⸗ und Liqueur⸗Geſchäft von Czaya in der Kleinen 
Scheitntgerſtraße öfter beſucht und dort Schnaps und Bier gegen ſofortige 
Bezahlung getrunken. Als er ſpäter wieder dort einkehrte, war nur der 
Commis anweſend. Von dieſem verlangte und erhielt Matſchinsky drei⸗ 
mal für 10 Pf. Schnaps, und zwar auf Credit. Zur Creditbewilligung 
war der Commis lediglich durch die Angabe des Matſchinsky bewogen 
worden, es habe Herr Czaya ihm ſchon früher das Recht zugeſtanden, die 
Getränke ſchuldig bleiben zu dürfen. Dieſe Angabe war unwahr geweſen 
und brachte den Matſchinsky unter die Anklage des Betruges. Matſchinsky 
iſt bereits im November v. J. wegen wiederholten Betrugs im Rückfalle 
zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden, und die Strafkammer, vor 
welcher ſich der Angeklagte heut wegen des nicht bezahlten Schnapſes zu 
verantworten 3 € i 
Zuchthaus. Nur wegen des geringen Objects war die Strafe nicht 
höher ausgefallen. 


Handels-Zeitung. 


P. Sp. Vom schlesischen Zinkmarkt. Die Hoffnung der englischen 
Metallfirmen, durch ständigen Druck der Notirungen in London den 
hiesigen Markt zu beeinflussen und die Producenten zu billigeren 
Abgaben zu bewegen, hat eich nicht erfüllt, Und in der That ist 
die Situation für die Producenten die denkbar günstigste. Be- 
kanntlich besteht seit August 1885 unter den europäischen Zink- 
producenten eine Convention, un welcher die oberschlesische, rheinisch- 
westfälische, belgische, französische und englische Zink-Industrie be- 
theiligt sind. Ende Juni 1889 war jenes Abkommen zu Ende, 
doch wurde dasselbe in Anbetracht der erzielten Erfolge unter 
unwesentlichen Modificationen um weitere 3½ Jahre, also bis Ende 
1892 prolongirt. Für 1890/92 wurde per Jahr eine 5 proc. Productions- 
steigerung concedirt. Auf Oberschlesien entfiel nun für 1890 eine 
Licenzproduction von 90262 Tonnen. Dieselbe ist jedoch nicht er- 
reicht worden, sondern ist um 1575 Tonnen zurückgeblieben. Die 
Production betrug demnach 88687 Tonnen. Für eigene Rech- 
nung hatten sümmtliche oberschlesische Hütten ultimo De- 
cember in Bestand 1301 Tonne. Hierbei participirt die Schle- 
sische Zinkhüttengssellschaſt mit 1037 Tonnen, welche nicht zum 
Verkauf kamen, sondern wieder zum Verwalzen bestimmt sind. Der 
effective Bestand zum Verkauf betrag demnach abzüglich dieses Postens 
nur 264 Tonnen, also ungefähr eine Tages production. Es ist demnach 
erklärlich, dass die Producenten zu Concessionen nicht geneigt waren. 
— Anfang des Monats wurden noch einige kleine Posten zu gedrückter 
Notiz gehandelt, doch vollzog sich schnell. der Umschwung, zls Posten 
auf Termine gefragt waren. Es kam zu umfangreichen Abmachungen 
bei stetig steigenden Preisen. W. H, setzte am 17. mit 24 M. ein und 
stieg auf 24,25 M. Vereinsmarken 23, 23,10, 23,15, Lazy 23,25, P. H. 
23,30 pro 50 Ko. frei Waggon Breslau. Die Tendenz ist sehr fest. — 
Bei den Zinkwalzwerken gingen Anfragen und Aufträge für Früh- 
jahrslieferung ziemlich umfangreich ein und rechnet man in diesem 
Jahre auf besonders regen Bederi. Die Preise der Zinkbleche stehen 
zur Zeit in keinem Verhältniss zum Rohmaterial und müssen als ge- 
drückte bezeichnet werden, In einzelnen Gebietstheilen wurde mit 
46½ M. verkauft; im Allgemeinen wurde 47½ bis 48 M. pro 100 Ko. 
ab Werk gehalten. Es ist anzunehmen, dass bei den steigenden Roh- 
zinkpreisen auch die Zinkbleche demnächst bald folgen werden. — 
Zinkstaub (Poussière) war wenig gefragt. In den letzten Tagen 
stellte sich. grössere: Nachfrage ein und verfolgte der Preis steigende 
Richtung. 51 i : i 

A Sohlesisohe Oomentfabrik Groschowitz: In einer am 24. d. M. 
zu Groschowitz abgehaltenen Sitzung des Aufsichtsraths legte der 
Vorstand Geschäftsbericht und Bilanz pro 1890 vor. Es wurde 
beschlossen, nach den üblichen Abschreibungen eine Dividende 
von 10½ Procent gegen 14½ Procent pro 1889 zur Vertheilung vor- 
zuschlagen und den Reservefonds auf die gesetzliche Höhe zu com- 
pletiren. Die ordentliche Generalversammlung ist auf Dinstag, den 
17. Februar anberaumt. — Geschäftsbericht, Bilanz und Gewinnt und 
Verlust-Conto liegen vom 3. Februar a. e. ab zur Einsicht aus. Näheres 
siehe Inserat, 


Sächsische Vich-Versicherungsbank in Dresden. Diese grosse 
und gut fundirte Gesellschaft hat im verflossenen 18. Geschäftsjahre 
wiederum ‚einen günstigen Erfolg zu verzeichnen. Das Vertrauen, 
welches die Bank geniesst, findet durch den bedeutenden Zugang an 
neuen Versicherungen beredten Ausdruck. Gegen das Vorjahr hat die 
Prämien-Einnahme, der Reservefonds, sowie die Prämien-Reserve eine 
beträchtliche Zunahme erfahren. Die berechtigten Schadenforderungen 
von über 650000 Mark wurden in voller statutarischer Höhe prompt 
und coulant am Wohnorte der Beschädigten ausgezahlt. Die Erhebung 
billiger fester Prämien schliesst jeden Nach- oder Zuschuss aus. In 
Folge der guten Finanzlage der Bank gestattet sie die Prämienzahlung 
in zinsfreien Raten, welches Verfahren dem Viehbesitzer willkommene 
et verschafft. (Siche Agenten- ete. Gesuch in der Sonntag- 

ummer. > a PERITA 


i u Ausweise. 
Wien, 26. Jan. [Wochenäusweis der 
garischen Bank vom 23. Januar.}*) (Für 
läge wiederholt. nr 


österreichisch-un- 
einen Theil der Auf- 


Notenumlauf 2 410 600 000 Fl. — 9 569 000 F 
Metallschatz in Silber .. . 244900000 = + 44000 = 
Metallschatz in Gold.. 8 - — 5 5 
In Gold zahlb. Wechsel. — z — 
Portefeuille ER = — 5311000 
Lombar den — 2 — 3333 000 =: 
Hypotheken-Darlehne 2.5 45 18 000 € 
Pfandbriefe in Umlauf ............ 4. 275 000 = 
Steuerſr. Noten reserve... 27500000 = -+ 8396000 = 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 15. Januar. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Teiegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin. 26. Jan. Neueste Handels nachrichten. Die während 
der letzten Tage hervorgetretene Geld flüssigkeit übertrug sich auf 
die heutige Börse in vollem Maasse. Einem sehr reichlichen Angebot 
von Geldern auf kurze wie auf längere Termine standen abermals eine 
nur äusserst geringfügige Nachfrage gegenüber. Der Durchschnitts- 
* ermässigte sich auf circa 3½ pCt. Die Ultimoregulirung 
nahm durch den flüssigen Geldstand unterstüzt einen durchaus leichten 
Verlauf, wiewohl sich das Prolongationsgeschäft heute zum ersten 
Mal etwas lebhafter gestaltete. Die einzelnen Prolongationssätze 
stellten sich durchgehends sehr niedrig und zu den notirten Sätzen 
blieben die Stücke auf fast sämmtlichen Gebieten in Prolongation ge- 
sucht. Die Aufsichtsrathssitzung der Berliner Bank; in 
Welcher die Bilanz für. 1890 vorgelegt wird, ist auf den 31. d. Mts. 
festgesetzt. — Aus Wien wird der „Voss. Ztg.“ geschrieben: Vier her- 
vorragende Firmen beschäftigen sich mit der Gründung einer aus- 


‚schliesslich dem commerciellen Verkehr dienenden Handels- 


esellschaft (mit einem vorläufigen Actiencapital von 10 Mill. Gld.) 
ie Handelsgesellschaft soll Finanzgeschäften völlig fern stehen 


und sich lediglich auf die Cultiyirung der Creditgewährung be- 
schränken. — 


er Aufsichtsrath der mechanischen Spinnerei 
und Weberei in Sorau, vorm. F. A. Martin & Cie., hat beschlossen 
für das abgelaufene Geschäftsjahr eine Dividende von 11 (gegen 14 


hatte, verurtheilte ihn zuſätzlich zu noch ſechs Monaten]: 


i. V) pot. vorzuschlagen. — Vedermorgen ħndet eine Aufsichtsraths- 
sitzung der Harpener Bergbau- Gesellschaft statt; um über den 
Ankauf der Zeche Gneisenau zu berathen. Ueber die geplante neue 
Erwerbung geht uns von zuständiger Seite folgende Mittheilung zu: 
Die Zeche Gneisenau ist eine in regelmässige Kohlenförderung ge- 
tretene neue Zeche, welche zwei vollständige Förderschachtanlagen in 
einem 5½½ Mill. qm grossen Felde mit reichem ungestörten Vorkommen 
besitzt. Hie letzte Förderung beträgt 800 To. am Tage und sie wird 
bis zum April bereits 1000 To. täglich erreichen. Der Nettoüberschuss 
des 1. Sem. in dem am 1. Juli 1890 begonnenen laufenden Geschäfts- 
jahr betrug bei einem Actiencapital von 4 Millionen M. 400 000 M. 
An der Börse verlautet gerüchtweise, dass es sich nicht allein um 
den Ankauf der Zeche Gneisenau durch die Hargener Gesellschaft, sondern 
auch noch um den Ankauf von zwei anderen Zechen handele — 
Vom belgischen Glasmarkt schreibt man der „Vossischen 
Zeitung“: Die belgischen Glashüttenbesitzer haben sich vatima 
um eine grosse Fabrik für phosphorsanes Salz zu erbauen un 
auszubeuten. Sie stehen bereits in Unterhandlung, um eine 
schon bestehende [Fabrik zu erwerben. Die Fabrik soll ihre Pro- 
ducte nur den belgischen Glashütten und den belgischen Spiegelglas- 
fabriken liefern. Am Jahresschluss soll der erzielte Gewinn nach er- 
folgten Abschreibungen den Werken nach der Höhe ihrer Betheiligung 
zufliessen. Ueber deutsche Lieferungen von Eisenbahn- 
material nach Holland wird der „Voss. Ztg.“ geschrieben: Beim 
Zuschlage von Eisenbabnmaterial für die Niederländische Staatsbahn 
in Utrecht am 21. d. M. hatten sich niederländische, deutsche und bel- 
gische Werke betheiligt. Von deutschen Werken erhielten als Mindest- 
fordernde zugeschlagen: 20000 Klgr. Stahlbolzen die Düsseldorfer > 
Eisenhütten in Düsseldorf, 750000 Klgr. Stahlsättel das Dortmunder 
Eisen- und Stahlwerk Hösch. — An-der heutigen Börse circulirte das 5 
Gerücht, dass die Regierungen Erhebungen darüber veranlasst haben, 
ob diejenigen landwirthschaftlichen Brennereien, welche Mais, 
in grösseren Mengen verarbeiten, dies lediglich im landwirthschaft- 
liefen Interesse thun oder ob etwa hierbei speculative Zwecke, wie 
Ausnützung der hochgeschraubten Preise maassgebend sind. — Der 
Einlösungscours für hier zahlbare österreichische Silberconpons 
und verlooste Stücke ist unverändert heute 177.75. — Eine deutsche 
Bangniersgrappe bot der Stadt Neapel die Gewährung eines Vore 


schusses von 50 Millionen Lire an, wenn ihr die Ausz. 
führung des Baues der Wasserleitung, welche einer französischen 
Gesellschaft bewilligt war, übertragen würde, — Die Banca Toscand = 


erklärte für 1890 eine Dividende von 38 Lire, Vom ameri- 
kanischen Eisenmarkt bringt der „Iron Monger“ folgende Er- 
gänzungen: Der Markt zeigte nech immer schwache Haltung und in 
den meisten Qualitäten ist ein weiterer Rückgang der Verkaufs- 
reise eingetreten. Die Nachfrage für Gusseisen ist beschränkt, die 
Lotirungen sind schwankend und ziemlich schwer festzustellen. 
Schmiedeeisen hat sich leicht abgeschwächt und Eisenluppen 
sind ca. 50 Cts. billiger. Barreneisen ist irregnlär, die genaueste 
Notirung etwa 1,75 Cts. per Pfund. Da manche Werke BL a 
suchen, ist wenig Aussicht auf bessere Preise. Anderersei 
haben Stahlproducte sich gebessert. Billets, Blooms und Blossoms no- 
tiren 50 Cts. höher und auch Schienen zeigen sich zur Aufwärtsbe- 
wegung geneigt. Auf der letzwöchentlichen Zusammenkunft von Stahl- 
producenten wurde keine Einigung erreicht, da mehrere von den west- 
lichen Werken den ihnen zugetheilten Procentsatz der Production nicht 
acceptirten. Etwas mehr Geschäft vollzieht sich in Stahldraht und 
fremde Marken sind etwa 1 Doll. theurer. Weissbleche sind lebhaft 
und werden besonders stark für Termine gekauft, weniger ausge- 
prägt ist der Begehr für Locopartien, doch sind alle Sorten theurer. 
Berichte aus Chicago stellten die Lage als günstig dar. — Dividenden- 
schätzungen: Papierstofffabrik-Actien-Gesellschaft Alt-Damm 10, 
Mechanische Spinnerei und Weberei Sorau 11, Hamburg-Altonaer 
Pferdebahn 13 pCt. — Im heutigen Prolongationsgeschäft be- 
dangen: Credit glatt bis 0,05 Report, Franzosen glatt, Lombarden 
0,15 Deport, Disconto - Commandit- 0,15—0.10 Report, Deutsche 
Bank 0,025 Report bis glatt, Dresdener Bank 0.075 bis 0,05 
Report, Handels - Antheile 0,10 bis 0,05 Report, Mainzer. glatt, 
Marienburger 0,20—0,175 Deport, Ostpreussen 0,10 Deport,  Galizier 
0,05 Deport, Gotthard 0,125 Report, Bochumer 0,05 Report, Dort- 
munder 0,25 Deport, Laura 0,05 Report, 8 Egypter 0,075 bis 
0,125 Deport, 5procentige Italiener 0,125 Deport, 4 procentige Ungarn 
0,075 Deport, 4 procentige russische Consols 0,175 0,20 Deport, 
1880er russische Anleihe 0,15 Deport.: Orient - Anleihe: 0,1625 
Deport, Russische Noten 0,40 Report. — Der „Börsencourier“ hört, die 
Dresdner Bank habe in Gemeinschaft mit der deutschen Genossen- 
schaftsbank. Soergel Parrisius & Co. kürzlich über sechs Mill; Mark 
50 b Reichsanleihe übernommen, aber bereits weiter 
egeben. ; a, e 
Berlim, 26. Januar. Fondsbörse. Die neue Woche eröffnete 
ebenso lustlos wie bisher, lediglich auf dem Bankenmärkt entwickelte 
sich unter dem Einflüss des Ultimo - Prolongationsgeschäftes etwas 
eh Regsamkeit, - wozu auf einzelnen Gebieten der steigende 
tückemangel wesentlich beitrug. Günstigen Einfluss übte auch der 
flüssige ‚Geldstand im Hinblick auf die auf Ultimo bezüglichen 
Transactionen aus. Eine gewisse Beeinträchtigung der Haltung 
ging vom Markt für Russische Noten aus, die unter dem Drucke 
des hervortretenden Angebots in eine weichende Richtung gedrängt 
wurden. Banken in Folge Stückemangels anziehend; Credit 175,90 
bis 176,10, Nachbörse 176,60, Commandit 217,10—216,90—217,60 bis 
217,50, Nachbörse 218. Report stellte sich auf circa ½ pCt. Eisen- 
werthe vernachlässigt; Bochumer 146.75—146.50—146,90— 146,60, Nach- 
börse 147,25, Dortmunder 84,80—84,90, Nachbörse 85, Laura 139,20 bis 
139,10 bis 139,25 bis 139,10, Nachbörse 139,40. Von Kohlenwerthen: 
Harpener fest aus Anlass der Gerüchte vom Ankauf der Zeche 
„Gneisenau“, Eisenbahnen unbelebt; Franzosen und die Mehrzahl 
der deutschen Bahnen nachlassend. Fremde Renten leblos, wenig 
ve ändert; Russische Noten matt auf Petersburger Abgaben infolge 
von Meldungen über die Judengesetze; Ultimo 235,75 bis 235,50 
bis 235,75, Nachbörse 236, 1880er Russen 97,80, Nachbörse 97,75, vier- 
procentige Ungarn 92,60—92.80, Nachbörse 93. Tendenz später unver- 
ändert, Schluss fest. Cassamarkt unbelebt, Inländische Anlagewerthe 
vernachlässigt. Oesterreichisch- ungarische Prioritäten fest, Russische 
gut beachtet. Ne 7 27 2 
Berlin, 25. Januar. [Productenbericht.) Der Einfluss des 
fortdauernden Thauwetters wurde heute paralysirt durch die erheblich 
gesteigerten Notirungen, welche Amerika vorgestern meldete. —. 
Weizen zeigte daraufhin sofort feste Haltung und hat im Ver- 
lauf des Geschäfts ca. 1 Mark gegen Sonnabend im Preise ange- 
gezogen. Roggen wurde anfänglich zwar etwas billiger 
offerirt, nachdem aber das Angebot Unterkommen "gefunden 
hatte, befestigte sich auch für diesen Artikel die Haltung. Der 
Schluss ist ca. ½ Mark besser als vorgestern, nur Januar-Lieferung. 
blieb anhaltend unbeachtet. Gek. 150 T. — Hafer hat sich fast gar 
nicht verändert und war nahezu geschäftslos. — Roggenmehl hat 
sich behauptet. — Rüböl blieb ohne Aenderung.: — Spiritus er- 
öffnete matter, war später aber etwas fester -und schliesst 2. Th. noch 
ein wenig De u en: 000 w Liter. ER 
Weizen loco —19/ Mark per ilo nacn Qualität gefordert, 
Januar 195 M. bez., April-Mai  197—1963),— 19737, 8 bez., ee un = 
197½—198 M. bez., Juni-Juli 1981/,— 1983), Mark bez. — Roggen loco 
168—180 M. nach Qualität gefordert, mittel inländischer 173174 M., 
pr inländischer 175—176 M., feiner inländischer 177—178 Mark ab 
ahn bez., Januar 178 M. bez., April-Mai 172¼½ 173 M. bez., Mai- uni 
169½—169¼ —170 M. bez., Juni-Juli 168 M. bez. — Mais loco: 132 bis 
142 Mark per 1000 Kilo nacn Qualität gefordert, Januar 132 M. bez., 
April-Mai 130 M. bez. — Gerste loco 110—200 Mark per 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert. — Hafer loco 138—155 Mark per 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, mittel und gut ost- und westpréussischer 138 
bis 142 M., pommerscher, uckermärkischer und mecklenburgischer 140 
bis 143 Mark, mitte) und gut schlesischer 139—143 Mark, fein. schle- 
sischer, preuss. und pommerscher 146—149 M. ab Bahn bez., Januar 
142 M: nom., Januar-Februar — M. bez., April-Mai 142—1413,—142 
Mark bez., Mai-Juni 143 Mark bez. — Erbsen, Kochwaare: 148—195 M. 
per 1000 Kilo, Futterwaare 135—143 Mark per 1000 Kilo nach Qualität 
ez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 27,25—25,25 M. bez., Nr. 0 und 1: 
24,00--22,00 Mark bez., Roggenmehl Nr. O und 1: 24,50—33,50 Mark 
bez., Januar 26,40 M. bez., Januar-Februar 24,45 M. bez., Februar-März 
24,25 M. bez., April-Mai 23,80 M. bez., Mai-Juni 23,45 Mark bez., Junie 
Juli 23,30 M. bez. — Rüböl loco ohne Fass 57,5 Mark bez., Januar — 
Mark bez,, ge 58—58,2 M. bez., Mai-Juni 58,2 M. bez., Septbr. 
October 58—58,1 M. bez. — Petroleum loco 24 M, bes. — Spiri 
unversteuert mit 50 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 68,7 


Cours vom 24. 


Spiritus 
r. 10000 L.- pCt. 


für Spiritus auf 48,70 M. per 10 000 Ltr.-Proc. $ 5 
autenau, 26. Januar. [Garnmarkt.] ei mässigem Be- 
er normales Geschäft. Spinner bleiben zurückhaltend. 
Posen, 26. Januar. Spiritus loco ohne Fass 50er 66,00, 70er 
ohne Fass 46,60. Still. — Thauwetter. 
IHantburg, 26. Jan., 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kaffoemarkt. Good 
Mai 77¾, Septbr. 741/3. — 


Kaffeemarkt. (Tele- 


Roggen p. 1000 Kg. 

nverändert. 
Januar — . ꝗ 171 — 171 — 
April-Mai..... ... 170 — |169 50 


50er 67 20 
Loco . 70er 47 60 
Januar . 70er — — 
Petroleum loco 

Wien, 26. Januar. 

Cours vom 24. 
Credit-Actien . 307 50 
St.- Eis.-A.-Cert. 244 65 


[Schlass-Course,] Fest. 

k Cours vom 24. 

308 25 56 20 

1245 15 
130 50 


average Santos per Januar 82¼, März 791/4, 
Tendenz: Behauptet. 
Hamburg, 26. Jan., 8 Uhr 3 Min. Abends. 


Marknoten 


Lomb. Eisenb., 129 35 Silberrentee 91 30 


= amm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch | Gajigier ....... 212 00 212 15 Äioncon..... "77777 114 30114 30 
| udwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 79¼, f Napoieonsd’or . 9 05 9 03½ | Ungar. Papierrente . 100 70,100 72 
2 per Mai 78, per September 74%, per December 68¼½. — Tendenz:: 


Paris, 26. Januar. 


: Behauptet. Italiener 92, 40. 


- Hiavre. 26. Januar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 

burger Firma Peimann Ziegler und Co) Kaffee. Good average 
= Santos per März 100,25, per Mai 99,—, per September 9,— — 
i Lenz: Fest. 


Staatsbahn —, —. 


Ten- 


Cours vom Cours vom 


z Amsterdam, 26. Jan., Nachm. Java-Kaffeo good ordinary 583/4. ae ae 18868 2 ei tn oaa me 
we Paris, 26. Januar, Nachm. Znokerbörse. Anfang. Rohzucker 88%, 5proc. Anl. v. 1872 105 44 105 45] Goldrente, österr... — — 


loco 33.25—33,50, weisser Zucker ruhig, per Januar 35,87 ½, per 
Febr. 26, per März-Juni 36,62% per Mai-August pasy 
Paris, 26, Jan., Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 83% 
behauptet. loco 33,50, weisser Zucker behauptet, per Januar 36, per 
Februar 36,12½, per März-Juni 36,75, per Mai-August 37,12½. 
London, 26. Januar. Zuckerbörse. 96% Java-Zucker loco 15¼, 
ruhig. Rüben-Rohzucker loco 125/4, ruhi 
N London, 26. Jan., 11 Uhr 41 Min. 
Basis 880/,, Januar 12,81/,, Januar-März 12,8 ½, A 


ruhig, Ital. 5proc. Rente.. 92 40| 92 45 
Oesterr. St.-E.-A... 541 25/546 25 


Lombard. Eisenb.A. 302 50/306 25 Compt. 


London, 26. Januar. Consols von 1889 97, 01. 
98, 50. Egypter 97, 25. Bewölkt. 
London, 26. Januar. Nachm. 4 Uhr. 


discont 15js % Ruhig. Bankauszahlung —. 
24. 26. 


do. ungar. 
Egypter 


1 Zuckerbörse. Ruhig. 


ril 12,10½, Juni 13. Cours vom 


Cours vom 


; % [Consols . . 97 01] 97 03] Silberrente „....... — --| — 
2 London, 26. Januar, 3 Uhr 46 Min. uokerbörse, Ruhig. 2: 
Basis 880%, per Januar 12,8½ per Januar-März 12,814, per April 5 Mr 1 De: Gold 7 919 
e 13. akt lebe 18 Sof 18 e ra 
F Mr a A 94. Januar. Znokerbörse. Fair refining muscovados 4% Russ. U. Ser. i885 ssp ; 98%, Fr E 
a Ps 5 S — — [Wien 
2 Eg 1 26. Jan. Petroleum. Fest. Loco 6,75 Br., Februar Türk. Anl, ee 20 155 barg 1 en er 
3 Et „10. Er: 71 — —— 
Be . £ 3 k hlussbericht. big. I. Uni cirte Egypter . 8 7½ Petersburg +.» 
5 ne NE ae Frankfurt a. M., 26. Januar. Mittags. Oredit-Actien 273, 36. 
5 872 Antwerpen. 26. Januar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. Staatsbahn 218, —. Galizier 178, 25. Ung. Golärente 92,60. Egypter 
Atschlussbericht.) Raffinirtes Type weiss loco 17% bez., 17¼ Br., per Ja- | 97, 80. Laurahütte 139, 30. Ziemlich fegt. 
= | nuar 17 Br., per Februar 16%, bez., 16 Br., per März 16¼ Br. — Köln, 26. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


Tendenz: Fest. er März 19, 90, per Mai 19, 95. 
x Bancazinn 55 1 


London, 26. Januar. Ohlli-Kupfer 53%, 3 Monat 539,,. 


Amsterdam, 26. Jan. 17, 30. Rüböl per Mai 59, 70, per 


[Getreidemarkt.] 


i 
Hamburg, 26. Januar. 
Weizen fest, 188—195. — 


London, 26. Jan., 8 Uhr 40 Min. Abends. Silber. 75 | e e Tote 50 
, er 


< 

3 

= 475, Spri 
E s ~ USIOE as piritu 
2 Benkausgang 35000 Pd. Sterl. loco 128—134 ee 
Br. 


. Jan. 


Glasgow, 26. Januar. Roheisen, 
‚ (Schlussbericht.) Mixed . 41) D. 


23. Jan. 26 e 
numbers N 47 Sh. 1 plans Wetter: Thauwetter. 


igi x s . tGetreidemarkt.) (Schluss-Bericht) 
Leipzig, 26. Januar. Kammzug-Terminmarkt. [Original - Tele Amsterdam, 26. Januar. f 1 
> i ipzi i 1 — d Weizen loco unverändert, per März 222, per Mai —. Roggen loco fest 
2 r von Berger 4 Co. in Leipzig.] Juli 4,37½ as Tendenz per Mie 157, — Dee Mui 7153. Rabel loco 311, —, per Mai 30, per 
SE erbst 301/2. 


en 


er Börsen- und Handels-Depesehen . 
Berlin, 26. Januar. [Amtliche Schluss-Course.) Fest. 
Eisennann-Stamm-Actlen. 


5 ra Cours vom 24. 96. | Mai-August 26, 60. — Mehi be 


70 50 70 — 


Se Cours $ ; I Tarnow. St.-Pr.-Act. per März-Juni 59, 40, per Mai-Aug 59, 20. — Rübö behauptet, per 
ce e 4 B| — — 8 Januar 64, 50, per Februar 64, 75, per März-Juni 66, 50, per Mai-August 
SGottherd-Bann uit. 160 50161 — Jo. Reichs- Ani. 41, 106 70 106 80 66, 75. — Spiritus behauptet, per . 37, —, per Februar — 50, 
Fa ee Beben... ; 5 — e 5 ao. do. 3¼% 98 40| 98 40 8 39, 75, per September-December 39, 25. — Wetter: 
© Mains-Ludwigshaf.. 119 — do. do. 30.. 86 50; 86 50| Schön. 
z Marienburger. . . 62 25 62 60] Prensas. 4% cons. Ani. 106 10 106 — bamsen, x. Jan [fotroidesehinea] Bun. sche 2 e, 
Mittelmeerbahn . . . 101 90101 50 do. 3¼% dto. 98 50 98 50 f ordinärer englischer 1/3 2 9 „ 
reuss. St.-Act,. 87 50] 87 50 do. 30 dto 86 75 86 50] Malzgerste fest, Hafer schwächer; Verkäu — g 551 u 
F Warschau-Wien.... 230 50231 90 do. Pr Anl. de 55 171 701172 — 1 — B Gau ra eizen „Gerste 
tā er . — $ 4 
5 renz. 38 50 55 — Posener eee 101 50| 101 > Liverpool 26. Januar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Gresian enen 56 90| 57 — co ao. 2a 96701 96 10 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. Ruhig. 
i Bank-Aotion, 4 100 go Sen ene 97 90 98 10] Ballen, davon für Spe | g 
Bresl. Discontobank . i do. Rentenpriefe.. 103 30 102 90 S 
do. Weensiervank. 104 40 104 50 t Abendbörsen. i i 
; Deutsche Bank. 163 40 164 — ee ne Wien, 26. Januar. 5 Uhr 40 Min. Abends. Oesterr. Credit-Actien 
È ` Dise.-Command. ult. 217 40 217 50 erschl.3½% Lit. E. — 309,35, Marknoten 56,12, 4proc. Ungar. Goldrente 104,25, Lomba rden 
| Oest.Cred.-Anst. ult. 175 751176 10 ee Fonds, 98 13075, Staatsbahn 246,35. Fest. Febrnarconee. Abende Oredit 
k Schlee. Bankverein, 122 601122 70 4 2 — Ge Frankfurt a. ., 26. Januar, r in. ends. it- 
8 industris-Benellscnarten. Italienische Rente.. 92 90| 92 80| Actien 274,37, Staatsbahn 219,37, Lombarden 116,—, Laura 139,80, 
5 Archimedes... ... 126 125 — do. Eisenb.-Oblig. 57 60| 57 50] Ungar. Goldrente 92,85, Egypter 98,20, Türkenloose —,—, Mainzer 
Biswarckhütte . 162 — 160 60 Mexikaner 1890er. = 2 = = ash 
FR w Oest, 4% Golarente 9 8 i „Januar, 8 Uhr 40 Min. Abends. Creditactien 
z $ a mr = 5 jr 5 do. 44% Papierz. 81 — 81 — 5 547.50 1 289,50, Russische Noten 236, Ost- 
440, Eisenb. Wagenb. 171 501171 50 40. 4% Biloerr. 51 25| 81 20 preusgen 83,20, Lübeck-Büchen 165,50, Disconto-Gesellschaft 214,20, 
i do. Pferdeoahn... 135 — 134 10] do. 1860er Loose. 127 25123 20 Laurahütte 138,40, Nobel Dynamit Trust-Actien 151,70, Strassenbahn 
20. verein. Oeifabr. 101 50193 70 epu, 1 — 5 = 05 125,25. — Tendenz: Ruhig. 
4 . Daran: Union StB. s4 10 84 60 Rum 8 ‚0 S = 10 Marktberichte. 
> Erämannsdri.Spinn. 93 10, 94 — | do. 4o, von I z 70 24. Januar. [Getreidemarkt- Bericht von Max 
FPlother Maschinenb. 114 114 20 | Rass. 1883er 3 207 30 s = ee sans letzter Free verlief ebenfalls wieder in sehr 
$ ‚Frost. Zuckerfabrik 108 10,108 —| 30. 8 sn 9 — — 102 80 fester Haltung. Die auswärtigen Forderungen waren bedeutend höher, 
GörlEis.-Bd.(Ltiders) 171 50,171 60 854 3 H. 76 30 76 10 und auch Zuführen waren infolge weiterer Schneeverwehungen fast 
om. Naggonfabrir 166 90 16 10 gerd amor: Rente 89 20 89 20 gar nicht vorhanden. Bezahlt wurde für: Weissweizen per 85 Kilogr, 
p - Kattowitz. Bergb.-A. 130 90,130 20 Turzische Anieine. 18 S0| 18 88 Brutto 17,75—17 M., per 1000 Kilogramm Netto 208-202 Mark, Gelb- 
> Kramsta Leinen- ind. 130 75,131 20 do, Loose í 80 19| 80 10| weizen per 85 Kilogramm Brutto 17—16,50 Mark, per 1000 Kilogr. 
-  Laurshütte . . 138 60,139 10] 40. Tabaks- Actien 164 80,165 — Netto 202—196 Mark, Roggen per 85 Klgr. Brutto 15,80—50 Mark, per 
Märkisch-Westfäl... 265 50 266 50] do. — Actien 92 00 92 go | 1000 Kilogr. Netto 188—180 Mark, Gerste per 75 Klgr. Netto 13—10,50 
Zobel zu. Tr.-C.ult. 159 75 150 70 028. f . 89 80 89 so] Mark, per 1000 Kigr. Netto 173—140 Mark, Hafer per 50 Kigr, Netto 


142 80,144 — 
119 — {119 90 
87 25| 87 40 
154 50,155 — 
115 25115 70 
107 50 107 20 
80 — 81 — 
140 80 140 50 
116 75116 70 


186 60,188 40 


ANordd. Lloyd ut... 
Ovschl. Chamotte-F. 

do. Eisb.-Bed. 
Disen-Ind. 
Y ; Portl.- Cem. 
2 Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte 8t.-Pr. . 
Schlesischer Cement 

do. Dampf.-Comp. 
B: do. Feuerversich. 
> 


6,90--6,50 M., per 1000 Klgr. 
Klgr. Netto 5,65 M., 
kuchen per 50 Klgr. 
7,50 Mark. 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 177 85177 90 
Russ. Bankn. 100 SR. 236 70235 90 

Wocnsei, 
Amsterdam 8 T. 168 70 
London 1 Latrl. 8 T. 20 33 

do. : „ 3120 23½ 

Paris 100 Frcs. 8 T. 80 55 
Wien 100 Fl. 8 T. 177 65 
k dio. Zinkh. 8t.-Act. do. 100 Fl. 2 M. 176 75| 176 70 
2 do. St.-Pr.-A. 186 60.188 40 f Warschau 100SR8 T. 236 40| 235 40 
k privat-Discont 25/0). 
Berlin, 26. Januar, 3 Uhr 40 Min, [Dringliche Original-Depesche 
deer Breslauer Zeitung.] Auf Deckungen befestigt, 


177 80 


Verzinsung einwandslos nachgewiesen werden konnte. 


Anforderungen entsprechenden Neubaues 
gehrt. 


26 


67 10 
27 50 


91 40 


Roggen per März 17, 60, per Mai 
Octbr. 59, 70, Hafer per Frühjahr 15. 
(Sehlussbericht.) 
Roggen fest, loco 185—192, ne fest, 
8 per 
Januar 37, per Januar - Febr. 36½, per April-Mai 353/4, per Mai-Juni 36. 


Paris, 26. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Januar 26, 30. per Febr. 26, 40, per März-Juni 26, 60, per 
auptet, per Jan. 59, 60, per Febr. 59, 60, 


11 55| 11 55| April-Mai ... 70er 47 60] 47 50 


40% ung. Golärente. 104 10104 15 


3% Rente 95, 55. Neueste Anleihe 1877 
Lombarden —, —. 


92 37| 92 37 
491 25491 25 
d’Esc.neue 661 —661 — 


Russen Ser. II 


bez., unversteuert mit 70 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 49,1 Stottim, 25. Januar. — Uhr — Min. 
Mark bez., Januar 48,7—48,9 M. bez., Januar-Februar 48,3—48,5 Mark X Cours vom 24. 26 > : h 
bez., April-Mai 48,6—48,5—48,8 M. bez., Mai-Juni 48,6—48,5—48,8 M.] Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
bez., Juni-Juli 48,7—49 M. bez., Sz reap re 3 4 * 8 Ruhig. 1 s Ruhig. et 8 3 n 

48.7 49,1 M. bez., Septemher- October . bez. — nua — — anua -s eereene — — į preuss. 80— siter 80—85, Elbinger 30—85, Bai h 5 k 
—— alk bez. — Kartoffelstärke, trockene 23 Mark bez. April-Mai ....... 193 50 198 — April. Mai. . 57 50 57 50 . 3 8 85, Baierische Land- 78 bis 
— Die Regulirungspreise wurden festgesetzt: für Roggen auf 178 M., 

{Schluss-Course.) Platz 


Netto 138—120 M.. Roggenkleie per 50 
Weizenkleie per 50 KIgr. Netto 4,90 M., Raps- 
Netto 6,00 Mark, Leinkuchen per 50 Kilogr. Netto 


Berlin, 24. Januar. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Bei ruhi- 
gem Geschäftsverlaut hat der letztwöchentliche Verkehr für bebaute 
Grundstücke nur sehr bescheidene Umsätze im Gefolge gehabt. Es 
konnten solche nur in den vereinzelten Fällen zu Stande kommen, wo 
seitens der Verkäufer Concessionen gemacht wurden oder eine reelle 
Aeltere Bau- 
lichkeiten, welche die Möglichkeit zur Herstellung eines den modernen 
darbieten, sind vielfach be- 
Diesbezügliche Offerten führen indess in den allermeisten Fällen 


nicht zum Ziele, weil die verlangten Preise durch ihre abnorme Höhe 
3 e . 101 75162 50 Osiot Sah RR en 8 von vornherein jede Möglichkeit einer Verzinsung des Neubaues selbst 
P eee ult. 217 — 218 12 Drim. Unionst. Pr. alt. 84 75 85 12 unter Annahme der höchsten Miethsverbältnisse vollkommen 5 
2 Oesterr Credit. .ult. 175 75 176 621 Franzosen ait 109 12 109 75 schliessen. Für comfortable neue Häuser in der Richtung Bas N 
TLaxuranütte alt. 139 37 129 37 Galizier . . . lt. 94 87 94 37 |sowie SW. und NW. der Stadt bleibt gute Nachfrage vorherrsc p f 
Warschau-Wien ul. 221 25 231 50 Italiener...» +-+ uit. 92 75 92 75 sofern die Objecte wenig Miether und bei eventue ren . — 
-  Harvener .....» t. 196 75 197 25 Lombarden ai 58 12 58 75 fernung bequeme Verbindungen mit dem Mittelpunkte = a aben. 
77 Bochumer ult. 147 25 147 25 | Türkenioose ... uit. 80 50 80 50 Für Bauparzellen erwartet man einen Aufschwung es Jetzt noch 
* Dresdner Bank, ult. 159 75 160 50 Donnersmarckh. uit. — — 88 — ne Geschäftsganges mit dem baldigst erhofften Eintritt mil- 
k Hibernia, ...... ult. 195 621195 50 Russ. Banknoten. uit. 235 75236 — derer Witterung. Am Hypothekenmarkte ist der Geldstand flüssiger 
N Dux-Bodenbach ut. 241 750244 87 Ungar. Golarente alt 92 75 93 — geworden, und gute Sicherheiten werden daher vielseitig verlangt. 
> Gelsenkirchen . ult 178 751179 25 Marisun.-Mawkxault, 62 — 62 37] Dagegen beschränkt sich das Angebot grösstentheils auf nn, 
3 Berlin, 26. Januar. [Schluss bericht.) laufende Beträge, für welche das Capital doch nicht mehr so leicht, 
e | Cours vom 2⁴ 26 Cours vom 24. 96. | wie ehedem, herangezogen werden kann. Allerfeinste Sicherheiten in 
Weizen p. 1000 Kg. s "FRüböl per 1000 Kg. pupillarischer Höhe sind mit 3½—4 pCt. unterzubringen. Andere gute 
2 0 ; Besser. - Still erste Eintragungen je nach Qualität 4—4 pCt entlegenere Strassen 
ZJanuar 5 ` — 195 — n 8 ey 4% pCt. oder 4½—4%/ pet. incl. Amortisation. Zweite und fernere 
u April-Mai s... 196 75197 75 April-Mai ........ 58 20 58 20 Stellen nach Beschaffenheit und Lage 41/,—5—6 pCt; Guts-Hypotheken 
n .. 197 198 — zur ersten Stelle 4—41/,—43/, pCt. mit und ohne Amortisation. 
= Roggen p. 1000 Kg. Spiritus Berlin, 25. Januar. Butter. Wochenbericht vonGebrüder 
Be. Befestigt. per 10 000 L.-pOt. Lehmann 4 Co., Luisenstasse 43/44, NW. 6.] Durch Verladungen 
„Januar... . . . . . . 178 [17 — Beiestigt. von feiner Butter theils von hier aus theils von den hierher liefernden g 
* April-Mai 172501143 —1 Loco 70 er 49 10] 49 10] ductionsorten nach höher zahlenden deutschen Exportplätzen ist 1 
s Mai-Juni........ 169 75 120 25] Januar-Febr.. 70er 48 50 48 50| hiesige Markt etwas entlastet worden, so dass die letzte NOHEUng ST 
Hafer per 1000 Kg. April-Mai. .. 70er 48 70| 48 80 recht erhalten werden konnte; indessen wird bereits von Ham urg, 
Jannar. eers.. 142 —|142 — | Juni-Juli.... 70er 49 10| 49 —| Kopenhagen und London ein ruhigeres Geschäft und langsames Ab- 
April-Mai ....s.. 142 — 1142 — | Loco........ 50 er 68 70) 68 70% bröckeln der Preise gemeldet. — Landbütter wird nur mässig zuge- 


führt, aber noch weniger verlangt und geben die Preise dafür wieder 
um 3—5 M. nach. 
Die hiesigen Verkaufspreise sind (Alles per 50 Klgr.): Für Pom- 


mersche 83—85, Netzbrücher 80—85, Schlesische 83—85, Ost- und West- 


83 Mark. 


Magdeburg, 23. Januar. [Zucker-Wochenaberich 
Aeltesten der Kaufmannschaft.] Rohzucker. Die feste 
Tendenz des Marktes, wie solche bereits in der Vorwoche zur Geltung 

ekommen war, erhielt sich auch während der letztverflossenen acht 

e und führte zu einer weiteren successiven Preissteigerung von 
durchschnittlich 20 Pf, per Centner für alle Kornzucker, Seitens der 
Inlands-Raffinerien wurden hervorragend schöne erste Producte von 
scharfem Korn und reiner Farbe besonders bevorzugt und betrifft es 
hauptsächlich diese Qualitäten, für welche von den Käufern die er- 
höhten Forderungen der Producenten zugestanden sind. Für Ausfuhr- 
zwecke wurde von 88er Kornzuckern auch Einiges gehandelt, zum 
Theil mit späterer Abladung; aber die gegenwärtigen Verladungs- 
schwierigkeiten verhinderten eine regere Betheiligung der Exporteure. 
Nachproducte fanden bei vermehrtem Angebot gute Beachtung au all- 
mälig um 25 Pf. gesteigerten Werthen und wurden zum grösseren 
Theile für Export gehandelt, jedoch einige Posten hochpolarisirende 
schöne Waare auch von Inlandsraffinerien 
umsatz beträgt 369 000 Ctr. — Raffinirter Zucker. Die feste Stim- 
mung der letzten Tage der Vorwoche übertrug sich auch auf diese 
Berichtswoche und hatten wir in den ersten Tagen, zu oben notirten 
Preisen, noch. ein sehr lebhaftes Geschäft, besonders auf Lieferung für 
die späteren Monate. Die Raffinerien erhöhten dann aber ihre Forde- 
rungen hauptsächlich für die späteren Termine, was aber dann eine 
ruhigere Stimmung herbeiführte, da sich die Käufer, den höheren 
Forderungen gegenüber, wieder abwartend verhielten. 

‚Königsberg 1. Pr., 24. Januar. [Spiritus-Bericht von 
Richard Heymann & Riebensahm, Getreide-, Spiritus- und 
Woll-Commissions-Geschäft.] Spiritus hatte in der verflossenen 
Woche steigende Tendenz. Die Zufuhren waren etwas kleiner, da in 
der Provinz jetzt stärker gelagert wird; die Fabrikanten sahen sich 
daher genöthigt, den Locopreis zu heben, wovon Termine ebenfails 
profitirten. Die Preiserhöhung beträgt 1,25 M. p. 100 Liter r. A. Das 
Geschäft in Mais zu Brennereizwecken war wiederum sehr lebhaft, doch 
genügte das Angebot nicht immer der Nachfrage, weshalb die Preise 
steigende Tendenz einschlugen. - 
Spiritus: Wir hatten heute ziemlich starke Zufuhr, und stellten 
sich Preise für beide Waarensorten 25 Pf. billiger. Zugeführt circa 
60 000 Liter, gekündigt 10000 Liter. Loco contingentirt 67½ M. Br., 
674, M. Gd., 94 M. bez. Loco uncontingentirt 47¼ M. Gd. Januar 
uncontingentirt 751 M. Gd. Januar-März uncontingentirt 474, M. Gd. 
Frühjahr uncontingentirt 47½¼ M. Gd. Mai-Juni 47% M. Gd. 


Budapest, 24. Januar. [Ungarische Allgemeine Credit- 
Bank, Waarenabtheilung.] Zu Beginn der heute endigenden 
Woche traten hierzulande bei etwas milderer Temperatur neuerliche 
intensive Schneefälle ein, die weitere Verkehrshindernisse zur Folge 
hatten und erst gegen Wochenmitte bekamen wir heiteres und seither 
andauernd klares Wetter bei stark gesunkener Temperatur. — An der 
Behebung der Verkehrsstörungen wird überall mit vollster Kraft- 
anwendung gearbeitet. Die kolossalen Schneemengen und die intensive 
Kälte erschweren aber die Arbeit ausserordentlich, und es dürfte noch 
einige Zeit dauern, bis man wieder in normale Verhältnisse wird 
kommen können, — Unter dem Einflusse der ungünstigen Verkehrs- 
verhältnisse waren die Zufuhren in Getreide sowohl hier als auch auf 
den Provinzmärkten sehr schwach — hierher betrugen sie nur 54 000 Mctr. 
— und wir können im Allgemeinen nur über einen beschränkten Ver- 
kehr berichten, nachdem die Mühlen sich im Einkaufe sehr reservirt 
verhielten und im Hinblick auf eine bei plötzlich eintretendem Thau- 
wetter zu befürchtende Hochwassersgefahr lieber die Vermahlung der 
eigenen Magazinsvorräthe ins Auge fassen. Die Tendenz unseres 
Marktes war trotz des die ganze Woche über nur mässigen Ausgebotes 
für effectiven Weizen ausgesprochen flau, und die Preise stellen sich nach 
einem Wochenumsatze von nur ca. 60 000 Metr. 7½ —10 Kr. billiger als ver- 
zn Dinstag. Für Schweizer Rechnung wurden wieder einige Käufe 
ab Stationen gemacht, wobei mitunter einige Kreuzer über Pester Parität 
bezahlt wurde, wir notiron heute 79—80 Ko. Theissweizen 88.40 Fl. 
77—79 Ko. Banater 7,80—8,25 Fl., 73—80 Ko. Bacskaer 7.908,30 Fl. 
78—80 P. Boden 8—8,35 Fl. — Frühjahrsweizen war die ganze Woche 
über ziemlich preishaltend in Folge stärkerer Arbitragekäufe für 
Wiener Rechnung und man handelte diesen Termin à 8,09—05—10 Fl. 
zu den dazwischen liegenden Coursen; Schlussnotiz ist heute Mitt 
8,07—08 Fl.; Weizen pro Mai-Juni wurde à 7,93—89—93—90 Fl. bezahlt 
und schliesst à 7,90—91 Fl.; Herbstweizen setzte à 7,75 Fl. um, reagirte 
auf 7,72 Fl. und ging sodann auf 7,77 Fl., um heute Mittag 7,75 
bis 7,76 Fl. zu schliessen. — Roggen war bei schwachem Ausgebote 
und ausserordentlich beschränkter Kauflust preishaltend und notirt 7 
bis 7½ Fl. je nach Qualität, — Ueber Gerste lässt sich dasselbe wie 
über Roggen sagen; das Ausgebot war ebenso schwach wie die Kauflust 
und es wurden von Futterwaare nur einige Waggons zu unveränderten 
Preisen abgesetzt. Wir notiren 6,60—7 Fl. für Futter, 71, —84, Fl. für 
bessere Sorten, wovon Einiges für inländischen Consum Aufnahme fand. 
— Von Hafer gingen bei schwachem Begehr und eben solcher Zufuhr 
nur an 1500 Mctr. à 6,85—7,15 Fl. ab. — Frühjahrshafer stieg von 6,08 
auf 6,17 Fl., reagirte sodann auf 6,09, um neuerdings auf 6,14 Fl. 
zu avanciren; Schlussnotiz ist 6,11—13 Fl. — In Mais konnte sich bei 
guter Nachfrage wegen mangelnder Zufuhren kein rechter Verkehr ent- 
wickeln und man bezahlte prompte neue Waare bis 6,10 Fl. Pro 
Februar wurde 6,10—15 Fl., pro März-April 6—6,10 Fl, gelöst. — Mai- 
Juni-Mais wurde à 6,19—17—23 Fl., Juli-August à 6,35 Fl. gehandelt 
und wir schliessen à 6.20—21 Fl. resp. 6,32—33 Fl. In Kohlreps per 
August-September blieb der Verkehr auf 1000 Mctr. 13,25—30 Fl. be- 
schränkt! und bleibt die Notiz weiter 13,25—30 Fl. Von effectirem 
Kohlreps wurden 500 Metr. à 11,30 Fl. ab Szolnik verkauft. 


Briefkaſten der Nedaction. 


L. hier: Wie wir hören, iſt wegen der Verſicherungspflicht außer dem 
get und nicht ganz ftändig beſchäftigter Näherinnen von zuftändiger 
eite die Entſcheidung der höheren Verwaltungsbehörde angerufen worden. 
Sobald dieſe Entſcheidung eintrifft, wird eine entſprechende Mittheilung 
gemacht werden. 


ekauft, Der Gesammt- 


Bom Staudesamte. 26. Januar. 
Auf gebote: 

Spurk, Otto, Barbier und Friſeur, ev., Catharinen⸗ 
ſtraße 8, Könder, Franzisca, geb. Förſter, k, Mäntlerg. 14. — Jaros- 
lawsky, Robert, Kellner, k., Kl. Groſcheng. 28, Benkmann, Emma, ref., 
Seminarg. 10. — Roſentpal, Guftav, Kaufmann, J., Reuſcheſtraße 45, 
Jacobowitz, gewig, h Graupenſtr. 14. — Maun, Heinrich, Buchhalter, 
È, Poſenerſtr. 184, Rilke, Bertha, ev., ebenda. — Prager, Alfred, Kauf 
mann, j., Oblauerſtr. 20, Grätzer, Clara, j., Reuſcheſtr 13. — Seibt, 
Paul, Vicefeldwebel, ev., Viehweiden⸗Kaferne, Schäfer, Walli, ev., Kreuz⸗ 
burg OS. — Steinkopf, Emil, Arbeiter, ev. Stockgaſſe 9, Preſtgott, 
Selma, geb. Schreiber, ev, ebenda. — Schneider, Heinrich, Kaufmann, 
ev., Schweidnitzerſtr. 52, Köhliſch, Maria, ev., Junkernſtr. 25, ? 
Standesamt II. Wiche, Aug., Kutſcher, ev., Neudorſſir. 85, Pospiech, 
Anna, geb. Becker, ev., Neudorfſtraße 78. 

Standesamt III. Zajder, Paul, Sattler, k., Ottoſtraße 29, Thiel, 
Anna, k., ebenda. — Kaufmann, Ernft, Töpfer, er Roßplatz 13, Gold- 
ftein, Emma, ev., Uelzen. — Niesporek, Philipp, Tiſchler, k., Scheitniger⸗ 
ſtraße 38, Anguſtin, Ida, ev., ebenda. 

Saas Sabritarbeit 8 Paul, ½ Std 

Standesamt II. Klar, Carl, S. d. YA iters Paul, — 
Zeſch, Auguſt, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Sereſlen 48 J. — Koch, Hermann, 
S. d. Kaufmanns Paul, 10 W. — Schellenberg, Emilie, Näherin, 55 J. 
— leifer, Alfred, Sh: Schloſſers RANN iche Je sup 

„ d. Arbeiters Ferdinand, ra e, Roſalie, geb. Hübner, 
Zus “ J. — Vogel, Elfriede, T. d. Eiſendrehers golei, 


Standesamt I, 


Blumenmalerfrau, 69 J. 


3 J. — Kerſten, Beate, geb. Landgraf, Weichenſtellerwittwe, 63 
rbinand, S. d. Kaufmanns Ernſt, 1 J. — Schleifer 
pen geb. Regber, Arbeiterwittwe, 40 J. N ä 


Standesamt III. Schick, Magda, geb. Peter, Brennereiverwalterfrau, 
42 3 — Schuldei, Max, S. d. Schneidermeiſters Gottlieb, 1 J. 
Völkel, Karl, Schuhmachermeiſter, 54 3 — Martſchey, Helene, T. d. 
Lederzurichters Otto, 10 W. — Prinz, Margarethe, T. d. Goldarbeiters 

ermann, 1 J. — Sternitzke, Heinrich, Bäcker, 39 J. — Peterſilge, 
urt, S. d. Buchdruckers Julius, 7 W. 


— 


m — 


Verlag von “Wilh. Jacobsohn & co., Breslau. 


Gebenkulätter 3. E. an Rabb. Dr. Joël. 


Preis 1 M. 30 Pf., zu bez. durch alle Buchhandlungen. 


Die ausschliesslich aus den Natron -Lithion- Salzen der 

»Kaiser-Friedrieh-Quelle“ hergestellten Pastillen lässt 

man am besten im Munde zergehen oder löst 2—3 Stück in einer Tasse 
heisser Milch auf. Zu haben in allen Apotheken etc, [373] 


Alle Katarrhe und ihre Folgezuſtände wie Schnupfen, Huſten, 
Heiſerkeit, Auswurf ꝛc. beruhen auf einem entzündlichen Zuſtande der 
Schleimhäute der Luftwege und nur ein Mittel, welches wie die Apotheker 
W. Voss’ichen Katarrhpillen im Stande ift, den Entzündungszüſtand 
in ganz kurzer Zeit, oft ſchon in wenigen Stunden zu beſeitigen, wird auch 
das Leiden, den 2 0 Schnupfen, den quälenden Huſten, die Heiſerkeit ꝛc. 
entfernen. Die Apothefer WW. Loss'ſchen Katarrhpillen (mit Choco- 
lade überzogen und daher von Groß und Klein angenehm zu nehmen) 
find in den meiſten Apotheken & Doſe Mk. 1 erhältlich, doch achte man 
genau darauf, daß das Verſchlußband jeder Dae den Namenszug des 
eontrolirenden Arztes Dr. med. Wittlinger träy 
Haupt⸗Depot: Breslau, Aränzelmarkt Abolbete, Hintermarkt 4. 

Die Beſtandtheile find: Schwefelſaures Chinin, Salzſäure, Dreiblatt⸗ 


pulver, Dreiblatt⸗Extract, Süß holzpulver, Traganth, Benzoegummi und 
6 hocolade. [37 HER 


Zur Empfehlung! Stuhlſeifen, Kreis Habelſchwerdt. Da ich 
ſchon lange Zeit mit balbjeitigem Kopfweh infolge Blutandrang und Ver⸗ 
ſtopfung, unregelmäßigem Stuhlgang zu leiden hakte und ich auf An⸗ 
rathen eines Freundes Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen 
(A Schachtel 1 M. in den Apotheken) gebraucht babe, wodurch ich von 
dem Leiden befreit worden bin, kann ich die Pillen nur jedem Leidenden 
bringend „empfehlen, Achte aber nur Jeder auf das weiße Kreuz in 
eothem Felde und Vornamen Richard Brandt. Amand Wolf, Schieds⸗ 
mann. Die auf jeder Schachtel auch munen e angegebenen Beſtandtheile 
ſind: un Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. PPPPPPPPPPPPPT0T0TbTTTTT ER LEER LEDIG SER RL ULEB e aon Ott DURERE BES EB EB a 


Statt jeder besonderen Anzeige. 

Die Verlobung ihrer jüngsten Tochter Medwig mit 
dem Kaufmann Herrn Heinrieh Kriesten in Freiburg 
in Schlesien beehren sich ergebenst anzuzeigen 


Louis. Scholtz, Königl. Kreis-Thierarzt, 


und Frau Marie, geb. Reisner. 
Gross-Strehlitz, Januar 1891. 


— 0 — 


Meine Verlobung mit Fräulein Hedwig Scholtz, 
jüngsten Tochter des Königl. Kreis-Thierarzt Herrn Louis 
Scholtz und seiner Gemahlin Marie, geb. Reisner, 
beehre ich mich ergebenst anzuzeigen 1295 


Freiburg i. Schl., Januar 1891. 
Heinrich Kriesten, Kaufmann, 


Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt ein. Mädchens 
zeigen erfreut an 11760 


Carl Maiß und Frau. 


Breslau, 26. Januar 1891. 


Statt jeder 9 Meldung 
erlauben ſich hierdurch die Geburt 
eines Mädchens ergebenſt an A 
Dr. Cramer und Frau ei 
geb. Meffert. 1257 
Breslau, den 25. Januar 1891. 


Verſpätet. 


Am 22. d. M. verſchied 
ſanft nach langem ſchweren 
Leiden mein innigſtgeliebter 
Mann, unſer herzensguter 
Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater, Bruder und Schwager, 
der Kaufmann 11759] 


Hermann Rempner 


im 64. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen, 
Graetz, 25. Januar 1891. 


Meldung. 

Heute früh 9½ Uhr ſtarb 
nach langem ſchweren Leiden 
unſer geliebtes, einziges Kind 
i Alter ben.. Jahr 5 Me 

m von 1 Jahr 

Breslau, 26. Januar N 
Eruſt Martius und Frau 

Emma, geb. Kolbenach. 

Die Beerdigung findet Don: 
nerstag, den 29. er., Nam. 
2 Uhr, von der Leichenhalle des 
Bernhardin- iedhofes in Noth- 
kretſcham aus, ftatt. [395] 


Am 24. d. Mt3., Abends 
11%, Uhr, ſtarb unſer geliebtes 


gutes Kind 11784] 


Hermann 
nach kurzen aber ſchweren Leiden 


im zarten Alter von zehn 
Wochen. Um ſtille Theilnahme 
bitten 

Paul Koch und Frau 
Marie, geb. Böhlich. 


5 1 früh 5 Uhr verschied sanft nach langen schweren 
eiden unsere innigst geliebte Gattin,- Mutter, Schwester 
Schwiegermutter und Grossmutter, [1765] 


Frau Rosalie Altmann, 
geb. Ehrlich. > 
Im tiefsten Schmerze zeigt Freunden und Verwandten statt 


jeder besonderen Meldung dies an 


J. Altmann als Gatte, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Agnesstrasse 3, part. 
Beerdigung: Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr. 


In dem Alter von 334, Jahren starb heute, den 26. Januar 
1891, früh 8¼ Uhr, unser lieber College, (1290) 


Herr Dr. Pairzek, 


als Opfer seines Berufs in Folge einer Bintvergiftung. 


Von regem, wisgenschaftlichem Streben beseelt, hatte sich 
derselbe mit Erfolg der Nasen-, Kehlkopf- und Ohrenheilkunde 
gewidmet und dafür in idealer Begeisterung grosse Opfer 
gebracht. 

Sein hoher Begriff von Collegialität, sein offener Charakter 
erwarben ihm Achtung und Liebe. 

Sein Andenken bleibt bei uns in Ehren, 


Die Aerzte der Stadt Oppeln. 


HIF | 
— — — | E 
Statt jeder bejonderen 


ET, ... ccc 


Jubiläums. Bazar und Lotterie [meinte 


des 


Breslauer Frauenbildungs Vereins 
(Katharinenſtraße 18). 


Am 5. Februar d. J. ſind es fünf und zwanzig Jahre, daß der 
Verein ſeine Wirkſamkeit begann. Tauſende verdanken ihm ſeitdem Er⸗ 
ziehung und Fortbildung, Vorbereitung zu Beruf und Erwerb, umſichtige 
und geſchickte Wirthſchaftsführung; andere Tauſende beſſer vorgebildete 
Kräfte für Haushalt und Kinderpflege, für Handel und Gewerbe, ſo daß 
es gegenwärtig kaum noch eine Familie in Breslau, ja in ganz Schleſien 
giebt, die nicht von ſeinen Beſtrebungen bewußt oder unbewußt berührt 
und beeinflußt würde. 

Gleich erfolgreich positon die Thätigkeit des Vereins alle Schichten 
der Bevölkerung, als der methodiſche Pandarbeits unterricht durch 
ſeine Anregung und fördernde Mitwirkung, zuerſt von allen Städten, in 
den Schulen Breslaus eingeführt und damit eine Grundlage geſchaffen 
1 8 derer wirthſchaftliche und volkswirthſchaftliche Tragweite eine folgen: 
reiche if 

Als Träger der Idee erweiterter Erwerbsthätigkeit und vertiefter 
geiſtiger Ausbildung des weiblichen Geſchlechts, ſieht der Verein nunmehr 
der Frauenarbeit aller Stände Achtung und Geltung geſichert, wie 
es vor fünf und zwanzig Jahren weder möglich, noch erreichbar ſchien. 
Seine Schulen und gemeinnützigen Einrichtungen, die Dankbarkeit der 
e die Anerkennung weiter Kreiſe beweiſen, daß er mit Erfolg 
gearbeite 
Noch aber fehlt für die umfaſſenden Schulen ein eigenes Vereins⸗ 
haus, das deren Beſtand fider ſtellt, und dazu fol nach fünf und 
zwanzigjähriger Arbeit ein Jubiläums Bazar und Lotterie den 
erſten Grund legen. 

Für dieſen Zweck erbitten die Unterzeichneten zum Jubiläum des 
Vereins und bis Ende Februar Beiträge und Gaben aller Art von 


Gönnern. Freunden, Mitgliedern, einſtigen Schülerinnen in der Nähe und Fr. 


wo immer Herzen ſich für Menſchenwobl erwärmen und 
Jugenderziehung gern fördern, wo immer für das oft harte Loos er⸗ 


aus der Ferne, 


die verwittwete Frau Regierungsrath 


Professor Dr. Brettner, 


was Namens aller Hinterbliebenen tiefbetrübt anzeigt 


Brettner, Landgerichtsrath. 


Cottbus, 25. Januar 1891. [1256] 


Ein jäher Tod entriss uns unsern theuern Gatten, 
Vater, Schwiegersohn, Schwiegervater und Grossvater 


den Kaufmann 


Adolf Hahn, 


im Alter von 54 Jahren. 


Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, statt jeder 
besonderen Meldung an 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen, 


Hirschberg i. Schl., den 25. Januar 1891. 


Die Beerdigung findet Dinstag, den 27., Nachm. 2 Uhr, 
von der Leichenhalle des jüdischen Friedhofs aus statt, 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Gestern Nachmittag bald nach 5 Uhr entschlief nach kurzer 
Krankheit im Alter von 77 Jahren unser inniggeliebter theurer 
Bruder, Onkel, Grossonkel und Cousin, der frühere Apotheker 


Garl Robert Vielstich. 


Der theure Entschlafene war uns stets ein sorgender Be- 
rather und Helfer, so dass wir sein Hinscheiden tief betrauern 
und sein Andenken in treuer Dankbarkeit bewahren werden. 


Naumburg a. Q., 25. Januar 1891. [1255] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 28. Januar, Nach- 
mittags 2 Uhr, statt. 


Gestern Abend verschied hierselbst nach kurzem Leiden 
im hohen Alter von 77 Jahren 


unser Ehrenbürger, Herr Stadtverordneter 
und Rentier 


Robert Vielstich. 


Seit beinahe 50 Jahren Bürger unserer Stadt und in 
beinahe gleicher Zeit Mitglied der Stadtverordneten-Ver- 
sammlung, sowie in langen Zeitläufen als deren Vorsteher, 
hat derselbe mit seltenster Treue, Hingebung und Ge- 
wissenhaftigkeit dem Dienste der Stadt seine Kräfte gern 
und willig geopfert. 

Ausgestattet mit reichen Gaben des Geistes, schaffens- 
freudig auf allen Gebieten communalen Wirkens und 
Strebens, selbst unermüdlich im kleinsten Dienste, war er 
uns Allen und seinen Mitbürgern bei seinem anspruchs- 
losen, vorzüglichen und biederen Charakter ein stets ge- 
fälliger und zuverlässiger Freund und in Wahrheit ein 
leuchtendes Vorbild geworden. 

Sein Verlust ist für uns unersetzlich, Allgemein be- 
trauert, wird sein Andenken für hiesige Stadt ein unver- 
gessliches bleiben! [1296) 

Naumburg am Queis, den 25. Januar 1891. 


Der Magistrat. Die Stadtverordneten-Versammlung. 
Wrazidlo. Antasoh. 


werbender Frauen und Mädchen Verſtändniß v vorsunden ift, das deren 
Wege gern ebnen hilft durch zweckgemäße geiſtige und techniſche Vor⸗ 


Gestern verstarb in Niederlössnitz im 85. Lebensjahre 


bildung, Alle find herzlich gebeten, eine Spende an die Unterzeichneten = 
oder an den Verein gelangen zu laſſen. 
Breslau, 19. Januar 1891. 


Das Bazar⸗Comité und der Vorſtand 


des Frauenbildung 8⸗Vereins. > 
Fr. Agath, geb. Friebe. Fr. Prof. 5 Fr. N Präſ. Blake, 
Fr. Geheime Juſtizrath Brie. Rector Dr. Carstädt. Senior Decke. 
5 Theodor Ehrlich. Director der Ober⸗Realſchule Dr. Fiedler, Stabtv. 
Fr. Stadtrath Frey. Geh. Reg.⸗Rath Oberbürgermeiſter en 
Fr. General von Grote, Fr. Hedwig I Haberkern. 0 


Geh. Commercien⸗Ra 
Heimann. Fr. Estera Hentschel. 


K. Reg.: et Baronin Juncker 
von Ober-Conreut. Fr. Magdalene ärger. Dr. Kampe. Dr. med. 
Th. Koerner. Frl. Schul: u. Seminarvorſteherin . a Krusemark. 
Fr. Oberlandesgerichts⸗Präſident von Kunowski. Reg.⸗Rath 

Fr. Dr. Julie 3 Lommfff 


Ladenburg. Frl. Toni Landsberg 
Fr. Amtsgerichts-Rath Moll. 


Rath Milch. Fr. Miniſter Milde. 
buchhändler Morgenstern, Stadtverordneter. Fr. 
Müller. Apotheker Julius Müller, Stadtverordneter. Frl. Dora Mundt, 
Vorſteherin der Gewerbeſchule für Frauen und Mädchen. Fr. Profeſſor 
Dr. Nisle, Vorſteher des Lehrerin⸗Seminars. Fr. Dr. Pannes. 
Fr. General⸗Director Ribbeck. Dr. med. 
Fr. Geh. Juſtiz⸗ 


ſions⸗ 
Verlags⸗ 
Gymnaſial⸗Direckor 


Neisser. 
Stadtſchulrath Dr. Pfundtner. 
B. Riesenfeld. Frl. Fanny Roth. Stadtrath Schmook. 
Rath Schroeter, geb. Korn. Geh. Ober⸗ r Schulze. Fr. Geh. 
Finanzrath Storch. Dr. med: H. Simon. Frl. Marg. Simon, Inſpicientin 
Fr. Geh. Juſtizrath Swidom, Verlags: 
Geh. Commerz.⸗Rath Dr. Websky. 


Frau Böttcher. Director der Auguſtaſchule Bohnemann. Fr. Pauline 
Drechsler. Frl. Helene Glück. Schulinſpector Dr. Handloss. Frl. Klara 
Hofmann. Nr Therese lenke. Rector Lipsius. Fr. Prorector Maass. 
Gymnaſ.⸗Lehrer Malberg. Stadtrath Mühl. Rentier Moritz Müller. 
Landgerichtsdirector Patzig. Fr. Karoline Pinder. Fr. Malwine 
Geh. Kanzleirath Schirmer. Fr. Dr. Schönborn. Fr. Anna 
Robert Simson. Dach und Schulrath Sperber. 


des ſtädt. Handarbeits⸗Unterrichts. 
buchhändler Hans Trewendt, 


Sachs. Fr. 
Simson. 


Danksagung. 


Für die innige, unseren Herzen so wohlthuende Theilnahme, 
welche die überaus zahlreiche Grabebegleitung von nah und 
fern bei der Beerdigung unseres theuren Sohnes, des Kaufmann 


Oswald Willner 


zu Breslau am 23. d. Mts. bekundete, sagen wir unseren herz- 
lichsten Dank. 11203 
Gott vergelte es! 
Dittmannsdork. 


August Willner, Particulier, 
und Frau. 


Pariser Blumen! 


Größte Auswahl. — Originelle Arrangements. 
Civile Preiſe. [954] 


M. Gers stel, Hollief,, 


12 Fee 


Größtes Leih⸗ Inſtitut für 


Rococo⸗Theater⸗Perrücken und Bärte 


aller Charaktere, für Herren und Damen, auch wird das Friſiren 
und Schminken bei Theater⸗ Vorſtellungen, Maskeraden und bei Hoch⸗ 
zeiten in und außer dem Hauſe übernommen. Vollbärte zum 
Verkauf 1 Mark 50 Pfg. Separate Friſir⸗Salons für Herren 
und Damen mit Shampooing: 8 11153 


Gebr. — Herrenſtr. Theater-Friſeure, 


25, gegenüb. der Eliſabethkirche. 


EY rend dee Unbaues 


Jun ſich mein Geſchäftslocal a 
Carlsſtr. 36. 5 


garten, blüthenweißen Teint a 


nur d. in. Ate Lilienmilch (150) u. bito Seife (050). es 
E. Stoermer’s Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25. 
5 EERE 


Corſet-Reuheiten. 


Grosses Lager von Büchern 


aus allen Zweigen 


der Literatur, „Venus“ $ 4,45, i 
Journal- mie .. 4,95, 
„Lareine“ . 5,45, 
von 74 Zoit · „Imperial!“ 7,95. 


schriften. „Brautcorset“ 5,45, 


Albert Fuchs, 


(1285 oflieferant, 
14 CARENE: 40. 


Für Verlobte 
habe ich ein kl. feines Meublement, 
beſtebend aus 1 Sopha, 2 Stühlen u. 
1 Tiſch für ein kl. Boudoir od. Salon⸗ 
Erker. Stoff hell Fond mit Blumen 
u. kupfer Beſatz. Ferner 1 Herrens 
ſchreibſtuhl in Eiche (Lutherſtubl) u. 
ein türk. Divan preiswerth. Sämmtl. 
Sachen ſind neu u. sgi gearbeitet. 

O. Jentzsch, Decorateur, 
Schweidnitzerſtr. 37, Mittelhaus IE 
Atelier f. Wohn.⸗ Muſterlager mob. 

Einrichtungen. Polſtermöbel. 


für neueste 
deutsche, französ,, 
u. englische Literatur. 
Abonnenönte 
können täglıch beginnen. 
Prospecte gratis und "trans: 


Trauerkleider 
und Trauerhüte 


ſtets 1 i 

unkernſtr. 
J; Schäffer „Nr. 28/29, 
neben Brunies Conditoret. 


Simon Pasch. 


; Juwelen, Ahren, Hod- u. Silberwaaren. 
0000000 0000000000000000 
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Stadt- Theater. 


Dinstag, den 27. Januar. 17. Bor- 
ſtellung im 1. Achtel (grün) und 
42. Bons⸗Vorſtellung. „Lohen⸗ 
grin. Große romantiſche Oper 
in 3 Acten von R. Wagner. 

Mittwoch, den 28. Januar. 18. Vor⸗ 
ſtellung im 2. Achtel (gelb) und 
43. Bons⸗Vorſtellung. „Martha.“ 
Oper in 4 Aeten von Fr. v. Flo⸗ 
tow. (Lyonel: Herr Cerini.) 


* Donnerstag. „Sodom's 


Residenz-Theater. & 


Dinstag, den 27. Januar 1891. Zur 
Feier des Allerhöchſten Geburts- 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm II. „Jubel⸗Ouver⸗ 
ture.“ Hierauf: „Der Khedive.“ 

Mittwoch, Donnerstag. „Der Khe⸗ 
dive.“ 


Paul Scholtz’s Theater. 


Margarethenſtraße. 
„Dinstag bis incl. Freitag: 
täglich zwei Vorſtellungen, 
. 5 Uhr u. Abends 8 Uhr, 

tto Nebels 1776 
wifſenſchaftliches Theater. 
Reſervirt. Sitz 75 Pf., Entrée 50 Pf., 
Schüler die Hälfte. 
mäßigte Preiſe. 


Donnerstag, den 29. Januar cr., 
Abends 2¼ Uhr, 
im Musiksaale der Kgl. Universität: 


Concert 


es 
Wätzoldtsehen Männer- 
zosangvereins 
unter Leitung des Herrn Emil Hiller 
und gütiger Mitwirkung der Frau 
Martha Springer, des Herrn Capell- 
meister Reindel und der Herren 
Amft und Kaatz. 
Billets à 1,50 M. bei Herrn. Julius 
Offhaus, Königstrasse. 


Liebich's 
Etablissement. 


‚Gala: 3 
zu Ehren des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Wriamos. 
Turnkünſtler am dreifachen Reck. 
„homes“, 
humoriſt. Herren⸗Geſangs⸗Quartett. 
„ $obosy, 
Geſangs⸗Mimiker. 

4 Sehwestern Franklin, 
Production an den römiſchen Ringen. 
Zanfretta und Evans, 
muſikaliſche Clowns. 
Robert Alfonso, 

Jongleur. 1286 
Is bella Carlini, 
mit ihren dreſſirten ge u. Affen. 
Anna Rieder, 
Tyrolienne. 
Hans Pencelly, 
Damei:Dariteller. 
n Unfang 7½ Uhr. 


SD. 
— 8 a 
€: Feitgarien, 
© Auftrem von Mrs. Ardell u. 
West, drei Neger⸗Excentriques, 
Mr. u. Miss Fanti, japaneſiſche 
Leiter, Gebrüder Morrelly, 3 fache 
Reckkünſtler, Brothers Revelly, 
muſikal. Clowns, Mr. Langsiow 
u. Miss Clemence, Drahtſeil⸗ 
Künſtler, Paula und Ludwig 
Tellheim, Duettiſten, Saton- 
Humorist Herr Mariot, Frl. Emmy 
é Bender u. Frl. Kathi Odillon. 
E Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
S DDs 


—— Ne 6 
Tivoli. 
Mittwoch, den 28. Januar: 


Humoriſtiſ cher Abend 


r (1663) 
„Itlliputaner “. 
Anfang 8 Uhr, a alien, 
7 Uhr. Sperrſitz 75 Pf., Saal: 

platz 50 Pf. ER: 
Billets vorher zu ermäß. Preiſen in 
den bekannten Vorverkaufsſtellen. 
Dinstag: Keine Vorſtellung. 
Donnerstag, den 29. Jan.: Humor. 
Abend. Anfang 8 Uhr. 
a. = 2 
Allg. deutſch. Sprachverein, 
Zweigverein Breslau. 
Verſammlung Montag, 2. Febr., 
Abends 8 Uhr, im Saale des „König 
von Ungarn“, Viſchofſtr. 13. 
Tagesordnung; Vortrag des 
Herrn Profeſſor Dr. Max Kooh 
über Grillparzer. 1292] 


€ 


Gäſte, auch Damen, find will⸗ À 


Tommen. Der Vorſtand. 


J. O. O. F. Morse Q 27. 1. 


Fest Q z. Geburtstagsf. S. Maj. 
d. Kaisers. A. 81/, praec. 


F. z. © Z. d. 31.1. 7 U Fr. OI. 


D. gelieb. Turner! 
Ich kaun Sie nicht vergeſ. 


Zwei 3 


I 
“v 
fehr elegante fowie ori inete 
Damenmasken u. eine hochelegante 
Herrenmaske u verleihen Schuhe 
bancke Nr. 70, IL, I. erſter Eingang. 


Julius Hainater, 


Buchhandlung, 
Breslau, 52 Sohweldnltzerstr. 


au Garl Faust's 


mit so ausserördentlichem Bei- 
falle aufgenommenen Operette: 


Der Khedive 
erscheint soeben in meinem 


Verlage: 112711 
1) Türkischer Abendsegen und 
Marsch der Palast- (Schaar-) 
Wache. 
1. Für Gesang und Piano- 


erte —. 
2. Für Pianoforte zu zwei 
Händen 1.—. 


2) Resi-Walzer. 
1. Für Gesang und Piano- 


Pianof. zu 2 Händen 1,—. 
4) Lied der Resi für Gesang 


und Pianoforte 1,—. 
Clavierauszug, Potpourris, 


Ouverture und andere einzeine 
Stücke erscheinen später. 
Julius Hainauer. 


Poliklinik 
F 
krankheiten, 


ſowie elektriſche Behandlung von 


Frauenkraukheiten, 


von 9—10 Uhr Vormittags. 


Dr. Mayerhausen, 
Muſeumplatz 8. 


Für Hautkranke x. 


Syrechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. ©. 16939 


Dr. Kari Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


ane 


En ee 
Frau CI. Berger, ede, 
Specialiſtin für Zahuleidende 
(uur für Damen und Kinder), 
Schweidn, Stadtgraben 12. 


Specialiſt für 1751] 


Bandwurm⸗Kraule. 
Sprechſtunden täglich 11—1, 3—4. 
Oschatz in Breslan, 
Vorwerksſtraßſe Nr. 16, part. 


Höh. Mädchenschule 


und Penſionat, Matthiasſtr. 81. 
Anfängerinnen finden nur zu 
Often Aufnahme. Neue Süle- 
rinnen, auch für die Fortbildungsklaſſe 
(Franzöſiſch, Engliſch, Litteratur, Ge⸗ 
ſchichte) bitte vor dem 1. März 
anzumelden. 1260] 


Eugenie Richter 


T tägli 
Damen-Heim “s'h. 
Matthiassir. 81. Gaite 
= Engl. u. franz. Conversation 
Breitestrasse 42, l. Etage. 


Leçons de français. 
Bragard, Tauentzienstr, 81, Garth. I. 


n achtb. jüd. Fam. finden j. Rauf- 
leute gute Penſion. Off. unter 
B. 69 an bie Exped. der Bresl. Ztg. 


Dr. Ferdinand Gleim's R 
Grammatiken. 


Elementargrammatik der fran- 
zösischen Sprache. 6. Aufl. 
8. Geh. 3 Mk 


H Schulgrammatik der französi- 


schen Sprache, als Fort- 

setzung der Elementargram- 

matik. 2. Aufl. 8. Geh.3 Mk. 

$ Grammatik der englischen 
Sprache zum Schul- und $ 
Privatgebrauch, 2. Aufl. 25 
60 Pf. ; 


verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


nn —— 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfehlt ihre Pianinos in neu- 
kreuzsaitiger Eisenconstr., höchster 
Tonfülle und fester Stimmung zu 


Fabrik reisen. Versand frei, mehr- 
wöch. Probe gegen Baar od. Raten 


von 15 Mk. monatl. an. Preisver. 


zeichniss franco, [5835] 


Königl. Hofmusikalien- und É 


| 


RING 80 
CHUHBRÜCKETZ, SPRECHST. 91. 2'6 unn, Dr. Nieberding, Geh. Regierungs⸗Rath, Gleiwitz. 


Ratibor. 
prieſter, 
Pfarrer, Laband. 


St. Maria Magdalena. 


Für das aus Anlaß unferer Kirchen⸗Einweihung ſtattfindende Feſtmahl]! 


am 29. Januar 1891, 8 Uhr Abends, 


ſind Tafelkarten für Herren und Damen bis zum Mittwoch, den 


28. d. Mt., bei Herrn C. Fleischer (. 6. Berger's Sen: 10 


markt 5, noch zu haben. . 
Comité, 


—— Das Comitè, 
Frauenbildungs⸗Verein. 
Jubiläumsfeier 


am 5. Februar d. J., Abends 6½ Uhr, Loge Steruſtraße 28. 


Feſtkarten zu 3 Mk. für Mitglieder, frühere und jetzige Schülerinnen, 
jowie deren Gäſte bei Trewendt & Granier, Albrechts ſtraße 35/36, 
Julius Halunauer, Schweidnitzerſtraße 52, und im Meldezimmer, 
Catharinenſtraße 18. [1279 
Vorträge, 
veranstaltet vom Kimndergarten-Verein, A 
VI. Vortrag: Donnerstag, 29. Januar, Abends 7¼ Uhr, Einlass 7 Uhr, 
im chemischen Laboratorium der Universität, Universitätsplatz 1. 


[1288] 


Herr Geh. Regierungs-Rath Professor Ladenburg: „Die 


vier Elemente des Aristoteles.“ 
Eintrittskarten à 1 Mark, Schülerbillet à 50 Pf. Billetverkauf in den 
Buchhandlungen; Halnauer, Morgenstern, Sohletter, Soholz u. Abends 
an der Kasse. Studentenbillet à 50 Pf. 
diesen Vortrag haben Abonnementkarten 1—250 Giltigkeit. 


Das Königliche katholiſche Gymnafinm zu Gleiwitz wird den 
29. April 1891 den Tag ſeines 75jährigen Beſtehens feſtlich be⸗ 
ge Eine Sammlung von Beiträgen zur Vergrößerung des feit dem 

Ojährigen Jubiläum bereits beftehenden, geringen Fonds zur Unter⸗ 
vu. der Wittwen und Waiſen der Lehrer dieſer Anſtalt ſoll 
der Jubelfeier die rechte Weihe verleihen. Indem wir alle ehemaligen 
Schüler, ſowie Freunde und Gönner des hieſigen Gymnaſiums zu dieſem 
Feſte hierdurch freundlichſt einladen, hegen wir die feſte Zuverficht, 
daß ſie, eingedenk deſſen, was ſie dieſer altbewährten Anſtalt verdanken, 
unſerer Einladung gern Folge geben und auch dem beabſichtigten edlen 
Zwecke, betreffend die Vergrößerung jenes Unterſtützungs⸗Fonds, nach 
beſten Kräften ihre Theilnahme zuwenden werden. 

Beiträge bitten wir an den Leiter der hieſigen Commandite der Bres⸗ 
lauer Disconto⸗Bank, Herrn Winkler, gütigſt einzuſenden. 

Gleiwitz, im November 1890. 


Feſtordnung. 


Dinstag, den 28. April d. J., Abends 7 Uhr: dramatiſche und 
muſikaliſche Auffübrung der Schüler der Anſtalt. — Nachher gemüthliches 
Zuſammenſein. A 

Mittwoch, den 29. April, Früh 9 Uhr: Feſtgottesdienſt in ber 
Gymnaſialkirche. Um 11 Uhr Feſtzug vom Roßmarkt nach dem Gymna⸗ 
ſium. — Um 1 Uhr Feſtactus auf der Aula. Um 4 Uhr Feſteſſen. Von 
8 bis 9 Uhr Abend 
während deſſelben Fackelzug der Gymnaſiaſten. 


© 
Das Comité 

für die 75jährige Stiftungsfeier des Gymnaſiums. 
Dr. v. Bitter, Regierungs⸗Präſidenf, Oppeln. 
Rath, Breslau. Dr. Freund, Sanitäts⸗Rath, Gleiwitz. Or. 
bringer, Königlicher Medieinal⸗Rath und Profeſſor, Berlin. Hahn, 
Landrichter, Oels. Or. Heer, Königlicher Geheimer Sanitäts⸗Rath, 
Jüttner, Geh. Regierungs⸗Nath, Liegnitz. Kolibaj, Erz⸗ 
Pilchowitz. Kreidel, Oberbürgermeiſter, Gleiwitz. Ledwoch, 
Luftig, Rechtsanwalt, Gleiwitz. Guſtav Mosler, 
Bankier, Berlin. C. Neumann, 
Dr. Ochwadt, 


General:Arzt, Berlin. edell, Oberſt und Regiments⸗Commandeur 


Diedenhofen. NRonfe, Gymnaſial⸗Director, Gleiwitz. ink, Kreis⸗ 
ſchulinſpector, Gleiwitz. Schloeſſing, Gerichts⸗Aſſeſſor und Ritterguts⸗ 
beſitzer, Schöneiche. chnapka, Pfarrer, Nikolai. Steinmetz, Gymna- 


ſial⸗Oberlehrer und Königlicher Profeſſor, Gleiwitz. Theusner, Ober⸗ 
poſtdirector, Trier. Wanjurg, Domprobſt, Poſen. Dr. Wolff, prak⸗ 
tiſcher Arzt, Zabrze. Dr. Wollner, Geh. Sanitäts⸗Rath, Breslau. 


Katholiſehe Höhere Bürgerſchule. 


Nicolai⸗Stadtgraben 20, Portal I. : 
Anmeldungen nener Schüler für Oſtern nimmt Vormittags 12 bis 
1 Uhr entgegen 71 Dr. Höhmen. 


...... ccc 
Zu meinen Weinstuben sind 
2 sehr bequem gelegene Gesell- 
schafts- Zimmer hinzugekom- 
men, die in directer Verbin- 
dung mit meinen bisherigen 
Geschäfts-Räumen stehen. 
Für Sitzungen, wie zur Ab- 
haltung vom Familien- u. Privat- 
Festlichkeiten erlaube ich mir 
diese Räume angelegentlichst 
zu empfehlen. 11180) 


Alfred Raymond 
Breslau, Carlsstr. 10. 


Aitdeutsche Weinstuben, 
Junkernstrasse 12. 

Das nach der Junkernstrasse vornheraus be- 
legene, grosse, alideutsche Weinzimmer mit sepa- 
ratem Eingange ist von mir als abgeschlossener 
Raum auch zur Abhaltung von Privat- und Fami- 
lien -Festlichkelten, sowie Sitzungen eingerichtet 


worden und empfehle dasselbe geneigter Be- 
achtung. 


E. Schreyer, 


Junkerustrasse 12. 


b. Oberpedell Bünning. Für 


uſik auf dem Markte. Um 9 Uhr Feſtball und] 


Dr. Elias, Sanitäts: | $ 
Für⸗ 


Buchdruckereibeſitzer, Gleiwitz. 


. 


0 eſchäfts Auflöfung!! z 


Mein feit vielen Jahren gut renommirtes 


Modewaaren- und Confections-Geschäit | 
lofe ich weg. anderw. Unternehm. vollſtändig auf. 
Das noch gut ſortirte Lager in Waſch⸗, Woll- f 
u. Seidenſtoffen, Damen⸗Mänteln u. Coſtumes ze. 
ausverkauft. 02011 


Der Laden wie die Einrichtung ꝛc. fah, mit zu übergeben, ö 
event. Vermiethung des Locals nur durch mich perſönlich. 


Beſtellungen auf Confection‘ 
nehme ich nach wie vor zur ſorgfältigſten 
Ausführung entgegen. 


Louis Wohl's Wwe., 
Nr. 9. Ohlauerſtraße Nr. 9. 


Je Hapenzollerudhef, Güclib, 
Haus I. Nanges, 


unmittelbar am Bahnhof gelegen. Neu und elegant eingerichtet, 
elektriſche Beleuchtung und Centralheizung. Zimmer von 
2,00 M. au inel. Licht und Heizung, hält, ſich dem reifender 2 


beſtens empfohlen. da 
Paul Jager, 
Otto Rolle, 


jähr. im Hotel „Stadt Hamburg“ 
langjähr, e es ” ý 8“, 


| Mittwoch: Restetag! 


Nachdem wir unser Kleiderstoff-Lager 
wesentlich vergrössert und der Consum dieser Stoffe durch 
unser Versandgeschäft täglich zunimmt, sehen ir uns 
veranlasst, zur Bewältigung der sich massenhaft anhäufenden 


Reste u. Roben knappen Maasses 
a jeden Mittwoch einen Restetag 2 


zu arrangiren, an welchem wir zugleich auch die 
Leinen-, Chiffon-, Züchen- 

Inlet-, Rouleauxstof- und Gardinen - Reste, 
auch einzeine Fenster-Gardinen und 
Taschentücher mit kaum merklichen Fehlern, 
sowie Tuch- und Buckskin-Reste 


4 zu einzelnen Beinkleidern, Westen, Knaben-Anzügen passend, 
zum Ausverkauf stellen werden. 75) £ 


l 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


k. und k. Hoflieferant, 
Am Rathhause 26. 


N 


Breslau, 


EEE. 


r 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige, daß ich am 
1. Februar hierſelbſt 37¹ 


Ohlauerſtr. 78, Eingang Altbüßerſtraße, 
o Kleiſch- u. Wurſtgeſchäft, 


verbunden mit 


Frühſtücksſtube, 


eröffne. Es wird ſtets mein Beftreben fein, ſewobl in Fleiſch wie 
in Wurſt nur die beſten Qualitäten zu fűbe und bitte ic, 
das Vertrauen, welches mir während meiner langjährigen Thätig⸗ 
keit im Hauſe des Herrn H. Sach” H 0 teihem Maße ent- 
gegengebracht wurde, auf mein neues Unternehmen gütigſt über⸗ 


tragen zu wollen. Hochachtungsvol 


Iulius Keiler, 


Ohlauerſtr. 78, Eingang Altbüßerſtraße. 


... . ——— f 2 7 
Hiermit bringen wir zur Öffentlichen Kenntniß, daß wir 


Herrn Max Stehr, 


nachdem die Firma unſerer bisherigen Vertreter in Breslau, der 
5 Stehr u. Schartmann, erloſchen iſt, unſere Haupt⸗Agentur 
Breslau übertragen haben. 1753 


[1753] 
Allgemeine berſicherungs-Geſellſchaft 
, Helbetig“ in St. Gallen. 


Der General⸗Bevollmächtigte⸗ 


Louis Oh Sun. 


III 
— — 


cheinenden 


Meine allwöchentlich (Son ntags) es 1258] 


Börsenberichte 


unden und Interessenten auf Wunsch 5 


stelle ich meinen Geschöſtsſre 
gratis und franco zu. 


1 Zielenziger 
Gamut „ugeschin , 
Berlin C., Spandauerstr. 32. 


Die Neisser Eisengiesserei und Maschi 


nenban-Anstalt 3 
Neuland-Neisse, 


fertigt mittelst Formmaschine, 


Hahn & Koplowitz, 


Stirnräder 
Winkelräder 


8 


jeder 


Aus der Fraenckel jhen Stiftung zur Be örderun 3 
der Künſte und Handwerke find für das laufende a folgende 
* a 9 90 1272 
1) Ein Stipendium von Mark zum Beſuch der königl. 
ihnen ohe au Berlin, e 
2) Ein Stipendium von 600 Mark zum Beſuch derſelb 
Anſtalt iih Ausbildung im Sauweſen. e 8 
3) Ein Stipendium von 600 Mark zur bö i ; 
) in der Mai dier uuf. zur höheren Ausbildung 5 
4) Ein Stipendium von 750 Mark zum Beſuch der köͤnigl. 
ö zur der a in Berlin, ; vr è 
5) Stipendien zum Beſuch der Fachklaſſen an Gewerbeſchulen, 
) fowie inländiſcher gewerblicher Fortbildungsfihufen. 0 
Die Bewerbungen um jedes dieſer Stipendien ſind bis zum S 
15. März d. J. bei dem unterzeichneten Curatorium ein- f 
zureichen. > ; ; 
Auch fönnen vom! April c. ab wieder einige Fraenckeliſche 
Jreiſtellen“ an der hieſigen königl. Kunſt⸗ und Kunſſgewerbe⸗ 
Ma werben, i > fi 
ur Concurrenz werden qualiftcirte Bewerber jüdi $ 
ligton aus der Provinz Schlefien zugelaſſen. PI 
Breslau, den 27. Januar 1891, 


Das Curatorium 
der Commerzienrath Fraenckel'ſchen 
Stiftungen. 


Die Herren Aetionäre 
Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Portland⸗ 


Cement⸗Fabrikation zu Groſchowitz bei Oppeln ene Lauth, m 


werden hierdurch zur 


380] 
ordentlichen Generalverſammlung 
eingeladen für 


Dinstag, den 17. Februar 1891, Nachm. 3 Uhr, 
i nach Oppeln, Forms Hotel. 


b ee 8 ; 

1) Vorlegung des Geſchäftsberichtes und enehmigung der Bilanz, ſowie 
der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung pro 1890. 

2 3 der Entlaſtung an Aufſichtsrath und Vorſtand. 

3) Neuwa 
mitgliedern. s A 
Zur Theilnahme an der Generalverſammlung ſind nur dieienigen 

Actionäte oder deren nach 831 dee Statuts bevollmächtigte Stellvertreter 


deren Actien bis ſpäteſtens den 14. Februar er. entweder rath Loewe, verſtorben ift, jo er 


berechtigt, Dee 
der hieſigen Geſellſchaftskaſſe 
3 i den Herren Gebr. Guttentag, Berlin, 
3 * : Gebr. Guttentag, Breslau, 
„ Herrn L. Reymanm in Oppeln 
gegen Empfang der im § 37 des Statuts bezeichneten Legitimationskarte 
deponirt find. , Bil > i ; 
äftsbericht, Bilanz und Gewinn- und Verluſtrechnung liegen vom 
3. Jeder ab zur Einſicht der Herren Actionäre in unferem aßteſſgen 
Geſchäſtsl agen für die Keen icin im Druck, auch an den übrigen 
y en ; 
LE den 24. Januar 1891. 


Der uffichtsrath 


Schleſiſchen Actien⸗Gefelſchat für Portland⸗ 
Cement-Fabrilation zu Groſchowitz bei Oppeln. 


eaan 7 2 een een. 

m Wege der öffentlichen Ausſchreibung folen 4 Satz eiferne Wagen: 
Toder⸗Wündeböcke für je 20 000 kg Tragfähigkeit nebft den erforderlichen 
8 Stück eiſernen Trägern in einem Looſe beſchafft werden. Lieferungs⸗ 
bedingungen und Zeichnungen liegen in dem unterzeichneten Bureau von 
9 bis @ Uhr Vormittags zur Einſicht aus und werden von demſelben 
egen poſtfreie infendung von 1 Mark in Daar portopflichtig abgegeben. 
Pie Angebote find verſchloſſen, poſtfrei und mit der Auſſchrift „Angebot 
auf Lieferung von Windeböcken“ zu dem auf Mittwoch, den 11. Februar 
1891, Vormittags 11 Uhr anberaumten Termine an das unterzeichnete 
Bureau Brüderſtraße 36 einzureichen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Breslau, den 19. Januar 1891. 1281) 

Maſchinentechniſches Bureau der Königl. Eiſeubahn⸗Direction. 


2 


„ iin dieſſeckiſen bahn Directionsbezirk Berlin, S 

Die im bieffeitigen Amtsbezirk angefammelten, auf Bahuhof Breslau 
(Märkiſch) lager nden alten, für Eiſenbahnzwecke nicht mehr verwendbaren 
Oberbau⸗ und Baumaterialien (Eiſen⸗ und Stahlſchienen, Kleineiſen⸗ 
gug u. f. m.) ſowie eine Anzahl unbrauchbarer Inventarienitüde folen im 

ege des Meiſtgebols verkauft werden und iſt hierzu Termin 

auf Mittwoch, den II. Februar 1891, Vormittags 10 uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Betriebsamtes anberaumt. 

„Angebote ſind unter Benutzung des dafür vorgeſchriehenen Formulars, 
des atjeichniffes der Materialien und ber Verkaufsbedingungen mit der 


Aufſchr 

; Angebot anf Ankauf von Altmaterial 
an die Adreſſe des bahn: Betriebs Amtes Breslau⸗Sommer⸗ 
feld in Breslau, bis zum Terminstage, Vormittags 9 Uhr, verfiegelt und 


1 gi 95 en. 

ie Verkaufsbedingungen, Angebotsformulare nebſt Materialien⸗Ver⸗ 

zeichniß ſowie be e. lagen ei rc Bureau⸗Vorſteher hierſelbſt, 

Märkiſcher Bahnhof, 2 Treppen, Zimmer Nr. 13 zur Einſicht aus und 

können von dort gegen Erftattung der Koſten von 1 Mark 50 Pf. 4850 en 
ng der Materialien kann nach vorheriger Meldung H 

unſerem Materialien⸗Verwalter Schiller hierſelbſt (Märkiſcher Bahnhof) 


— 


Rapid-Hobel-Maschine, 


von drei ſtakutenmäßig ausſcheidenden Auffichtsraths- f — 


jeder Theilung, 
Breite und Zähnezahl 


chwungräder 


Form und Grösse [1033] 


Klaſſe, pro Viertel⸗Originalloos 
à 55 Mark, verkauft und verſendet 
W. Striemer, Breslau, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 22, II. 1752 


Glaskronen, 


venezianiſch und böhmiſch, 
Lampen, 

ſowohl Säulen: wie 

Ständerlampen 


in größter Auswahl. 


Fr. Zimmermann, 


Ring 31. (634 


Welches Original⸗Looſe Ater 


IT Cigaretten P6 


nur aus feinſten, aus Rußland be⸗ 


zogenen Tabaken und nach ruſſiſcher 
Methode gefertigt, zum Preiſe von 
15—25 Mark pro Mille offerirt «w 
Fritz Wallner, 3 
Cigaretten-Fabrikant, 
Stallupönen bei Eydtkuhnen. 


1 


Pianino, 


faſt neu, Nſait., nußb., billig 


zu verkaufen Kupferſchmiede⸗ 
ſtraſte 17, letzter Laden. 


. Netifel in vorzügl Qua ⸗ 
lität empfiehlt billigſt. 
— Prelsliſte u 
3 erlinsw. 
tiejenfte. 24. 
— an — 


j 


gebildeter 


ev., Mitte 30er, angenehme Erſchei⸗ 
nung, von ehrenhaftem Charakter, 
welcher das elterliche Rittergut in der 
Mark übernimmt, ſucht mit e. Häusl. 
erzog. gebild., vermög. Dame behufs 
Verehelichung 
in Verbindung zu treten. 
ee — 5 i 
retzon ſtren uge). u. 
Gefl. Ae erb. R 3. D. 
d. die Exp. d. Berl. Tagebl., Berlin SW. 


Bekanntmachung. 


Da mein Vater, der Königl. Juſtiz⸗ 


383 
erbeten. 
6200 


ſuche ich die geehrten Mandanten 
deſſelben, ſich ihre Proceß⸗Aeten bis 
zum 1. Februar er. in dem Bureau 
Altbüßerſtr. 8/9 abzuholen. 1781) 
Breslau, den 26. Januar 1891. 
G. Loewe. 
Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Fräuleins [1273] 
Marie Geisler 
zu Breslau, Inhaberin der Firma 
M. Geisler daſelbſt, Ring Nr. 17, ift, 
nachdem der in dem Vergleichstermine 
vom 27. November 1890 angenom⸗ 
mene Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß vom 27. November 
1890 beſtätigt iſt, aufgehoben worden. 
Breslau, den 17. Januar 1891. 
dell, i. V. 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
Bekanntmachung. 
In Verwahrung des unterzeich⸗ 
neten Gerichts befinden fih nachfol⸗ 
gende noch nicht eröffnete letztwillige 
Verfügungen: 11274 
1) Erbvertrag des Bauergutsbe⸗ 
ſitzers Gottlieb Arnold von 
Ober : Görifieiffen und beffen 
Ehefrau Chriſtiaue Roſine, 
eb. Scholz, vom 27. Juni 1833, 
eſtament der unverehelichten 
Johanne Noſine Marx unter 
bem Weinberge vom 23. Auguſt 


feit deren Niederlegung mehr als 56 
Jahre verftoſſen ſind, ohne daß bisher 
deren Publikation nachgeſucht worden 


wäre. 

Wir fordern daher Jeden, welcher 
ein Intereſſe an der Eröffnung einer 
oder der anderen der obenbezeichneten 
Urkunden bat, hierdurch auf, unge: 
ſäumt die Publikation derſelben beim 
unterzeichneten Gericht nachzuſuchen. 

Löwenberg i. Schl. den 19. Jan 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
ge a eh ee 


3 _ 

i ⸗Regiſter t 

pE pa Lie M 80 Ds egen 

ber Firma [1276) 
H. Heilmann 

au Keüftegieräborf heut eingetragen 

w 


orden. 
Niebermüftegiersborf,, 
den 16. Januar 1891. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


2 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Plott- 
nitz Band II Blatt 1 auf den Namen 
des Mühlenbeſitzers Joſef Hahn in 
Plottnitz eingetragene, zu Plottnitz, 
Kreis Frankenſtein, belegene Mühlen⸗ 
Grundſtück 

am 19. März 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 30,45 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,7880 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 108 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund- 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere ee ae können in 
der Gerichtsſchreiberei 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 


zu machen, widrigenfalls dieſelben bei] g 


Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermines die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 1278] 

am 20. März 1891, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Reichenſtein, den 21. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteig erung. 

Auf Antrag des Verwalters im 
Concursverfahren über das Vermögen 
des Fabrikanten JohannGottſchlich 
zu Langenbielau ſoll das zur Concurs- 


maſſe gehörige, im Grundbuche von | G 


Langenbielau neuen Antheils Band IV 
Blatt 281 auf den Namen des Ge⸗ 
meinſchuldners Gottſchlich einge⸗ 
tragene, im 2. Bezirk belegene Fabrik⸗ 
grundſtück z 11275 
am 31. März 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle zwangsweiſe verſteigert 
werden- 

Das Grundſtück ift nicht uur Grund- 
ſteuer, dagegen mit 582 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 1. April 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Reichenbach u. E. den 22. Jan. 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


gez. Werner. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Rittergutsbeſitzers 
Theodor Gloffka 
zu Wundſchütz iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderun⸗ 
gen Termin 1277 
auf den 26. Februar 1891, 
Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. II, an⸗ 
beraumt. 
Konſtadt, den 20. Januar 1891. 
Kukofka, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der in der Zeit vom 
1. April 1891 bis 31. März 1892 für 


Königin Luiſe bei Zabrze OS. er⸗ 
forderlichen Gummitwaaren fol im 
ae der Submiſſion 7 
werden. 11268] 


Der vorausſichtliche Bedarf wird 
betragen: 


3400 
ſchnur mit Gummikern. 
Der Termin zur Vergebung iſt auf 


der Materialienverwaltung der Berg⸗ 
infpection anberaumt worden. 


u 


nung des Termins 


keine Berückſichti 


Erſtattung von 80 
abſchriftlich mitget 
Zabrze, den 2 


t werden. 
Januar 1891. 


eingeſehen ]. 


das fiscaliſche Steinkolenbergwerk 


kg Gummiſchnur ohne Einlage, 
3300 Gummiplatte mit Einlage, 
baumwollene Stopfbüchſen⸗ 


Mittwoch, den 11. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr im Amtslocale 


Offerten find portofrei und verz 
Reit mit der Aufſchrift „Submiffion 
auf Gummiwaaren“ an die unter⸗ 
zeichnete Berginſpection vor Eröff⸗ 
einzureichen. 
Später eingehende Offerten finden 


ung. s 
Die Reſerungsbebin gungen ſind in 
der Materialienverwalkung der Berg⸗ 
infpection einzuſehen, auch können 
dieſelben auf portofreie Anfrage gegen 
Ki Briefmarken 
ei 


Königliche Berginſpection 


Zu Feſtlichkeiten! 
- Quelle 
Fürsienbrunn. 


Char / Vetes kohleuſaures 
E P Tafelwaſſer. 


. Verſaud anch an Private. 
20 Flaſchen Mark 3 frei ins Haus durch das [3631] 


neral⸗Depot: L. 
% l An 2 e Co; 


Haus: Verkauf. 


Ein Hausgrundſtück in Senftenberg N.:2. in frequenteſter Lage, 
in welchem ſeit 30 Jahren das Kaufmannsgeſchäft betrieben wurde, iſt 
veränderungshalber aus freier Hand zu verkaufen. Näheres zu er: 
fabren in Herrmanns Hotel, Senftenberg. 1 1287 


Mein Damenkleider⸗Atelier, 


feit Jahren in einer mittleren Provinzialſtadt Schleſiens be⸗ 
ſtehend, mit feiner feſter Kundſchaft, ift wegen Verheirathung von 


einer guten Modiſtin zum 1. März d. J. zu übernehmen. Herr-Hof⸗ 3 
lieferant Albert Fuchs zu Drestan it gütigft bereit, 


nähere Auskunft zu erteilen. Auch können directe Anfragen unter 
Chiffre A. B. 14 poſtlagernd Oels i. Schl. niedergelegt werden. 


Rn in thätiger Kaufmann, 30 Jahre 
Belauntmachung. Ea ache ee 60 M. 
Die Lieferung des Bedarfs an zum] an einem ſoliden Unternehmen zu 


größten Theil zu lithographirenden] betheiligen. Angebote unter F. 8. 
Druckformulare für das fiscalifche | 168 an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Steinkohlenbergwerk Königin Luiſe G f ch t 


bei Zabrze OS. für die Zeit vom 
1. April 1891 bis 31. März 1892 ſoll 
wird ein ſtiller Theilnehmer mit 


im Wege der Submiſſion vergeben 


werben. einer Einlage von 8:—10,000 
a vorausſichtliche Bedarf wird] Thalern von einem nen einge: 
gen: 


führten, gut gehenden rentablen 
Geſchäft. Offerten erbitte unter 
H. 2404 an die Aunoncen⸗Exped. 
von Haaſenſtein S Vogler, A-G., 
Breslan, bis zum 1. Febrnar er. 
ſpäteſtens einzuſenden. 379) 


Vertretung:! £ 


Ein im Oberſchleſ. Induſtriebezirk 
ſehr gut bekannter junger Mann 
ſucht per 1. reſp. 15. Februar d. J. 
eine lohnende Vertretung in jeder 
beliebigen Branche. Derſelbe läßt 
ſich vom 1. April in Beuthen OS. 
nieder. Gef. Off. unter J. K. 49 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. erb. 


Vertreter geſucht. 
eine Weinhandlun 


am Rhein ſucht gegen febr hohe 
Proviſion tüchtige, in Privatkunden⸗ 
kreiſen eingeführte Vertreter. 

fferten mit Referenzen unter 
A. 2013 durch Rudolf Moſſe, 
Frankfurt a. M., erbeten. 4385) 3 


Agent, 


tüchtige, bewährte Kraft, eingeführt 


A. Druckformulare. 
1) D Za, 
Stofftlaſſe II. 
. terres z Ries, 
Top: 2 2 
2) Feſtigkeitsklaſſe 4b, 
2 Welofftlaſſe III. 
Klein⸗Concept⸗Papier .. 4 Ries, 


portofreie Anfrage Pan Erſtattung 
von 1,50 Mark in Briefmarken ab⸗ 
ſchriftlich frankirt mitgetheilt. 

Der Termin iſt auf Mittwoch, 
den 18. Februar er., Nachmittags 
3 Uhr in der Schichtmeiſterei der 
Berginſpection anberaumt. 
Offerten find portofrei und verz 
ſiegelt mit der Aufſchrift: „Angebo 
auf Druckformulare“ verſehen an die 
unterzeichnete Berginſpection bis zum 
18. Februar er., Vormittags 11 Uhr 
einzureichen. 


en - bei den Kurzwaaren⸗ und Poſa⸗ 
Später eingehen de Offerten finder z ros t 
teine Beriidiihtinnng. tf finden | menten- Engros- Handlungen, den 


Leder- und Schuhmacherartikel⸗Hand⸗ 
lungen und den mech. Schäfte und 
Schub⸗Fabriken, der bereit iſt, auch 
Lager zu übernehmen, wird von 
einem Hauſe, welches Fabriken erſten 
Ranges des Auslandes in Zwirnen, 
Nähgarnen, Schuhgarnen zc. vertritt, 
als Vertreter für Breslau und 
benachbarte Induſtrie⸗Orte (382 


geſucht. 


Offerten mit genau detaillirten Anz 


Zabrze, den 23. Januar 1891. 
Königliche Verginſpection. 


Geſucht 


werden vom Beſitzer ſelbſt à 
4½ bis 5 pCt.: 1359] 


50000 Mk. 


auf eine rentable Fabrik unweit 
Breslaus, erſtſtellig, unter der Hälfte aben unter J. T 2929 an Rudolf 
des Berths, Mofe. Berlin SW. 

29- bis 27 00OME.| ie, =; 

ui zweiten Stelle auf ein Bres- Glasfabrik. 
auer Haus, befte Lage. Offerten] Meine in Ranjha in ſehr gutem 
erb. unt. E. 2434 un Hansen- | Gange u guter ſeſter Kundſchaft, dicht 
stein * Vogler A.-G., am Bahnhof gelegene Hohlglas⸗ u. 
Breslau. Beleuchtungs artikel Fabrik bin 


ich gezwungen wegen Krankheit 
Seh Suche 


zu verkaufen, event. zu verpachten. 
für mein jeit Jahren beſtehendes, 


Anzahlung 30000 Mark. Offerten 
unter C. S. 277 befördert die 
gut eing t. Eugros⸗Geſchäft 
einen Í 


Annoncen - Expedition von ©. 
ſtillen Theilnehmer 


Schoen wald, Görlitz. [1263] 
mit Capital. 


Herr. Garderob.⸗ 
Entweder hohe inszablung ai 


Antheil am Gewinn. 
en sub P. 153 an Nudolf 
Moſſe, Breslan, erbeten. 


Kapitaliſt. 


Zur Uebernahme einer gang⸗ 
baren Strohhnt⸗Fabrik wird von 
einem Fachmanne ein ſtiller oder 
thätiger (394) 


Putz,, 

Herren⸗Artikel⸗Geſchäft 
eventuell ein geeignetes Local. 

Offerten unter A. B. 64 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. Breslau. 


Für Stellmacher !! 


Meine am bieſigen Orte befindliche, 
mit guter Kundſchaft u. bedeutendem 
Holzlager, fertiger Arbeit und 
Handwerkszeug verſehene Stell⸗ 
macherei iſt anderw. Unternehmen 
wegen ſofort preisw. zu verkaufen. 

Soslan, den 18. Januar 1891. 

11769) 3. Wilschok. 


mit 40000 Mart geſucht. 


Offerten sub F. 122 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Kaufmann 
oder Techniker 


mit Capital ſucht alt. Maſchinen⸗ 
abrikaut z. f. Unterſtützung durch 
udolf Mofje, Berlin S. W. sub 
J. H. 6204. 1384 


gF 


N- A Reinlacao „io do. do. 
y y ta ein do. do. 
) ERCA do. do. do. 
Lucker. Speise-Chocolade 

G fälligste - und 


"Rot Piit 


oluswahl'der. 


7 


! Deutsche In 


a 


Für den grösseren Consum empfehlen besonderer Beachtung: 


Extraf. Van.-Choc. Nr. 3a blau Pap. 3 ½ Ko. M. 2,00 


„ 6a orange „ ny n nm 1,60 
„ 8a rün „ „y „ „ 120 
„ 9a Kais. roth „ „ „ — 


zum Rohessen in kleinen Tafeln 
Packeten à 50, 75, 100 und 125 Pf. 


barankirkReine 


| CHOCOLADE} 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


725 Schl. Stopfgänſe 


prima, feinſte Schweizer Butter 
25, heut eingetroffen [1778] 
Sonneuſtr. 18, Ecke Sonnenplas. 


d Stopfgänſe, 


friſche Schleie, vn oo, 


offerirt Momig, Graupenſtr. 17. 


Rothklee 


in feinen und hochfeinen, seide- 
freien Qualitüten, sowie echte Pro- 
venger Luzerne, Gelbklee, Weiss- 
klee, schwedisch Klee, Tannenklee, 
echt thüringer Grünklee, Incarnat- 
klee, echten englischen Bullenklee 
und alle Sorten Grassamen in garan- 
tirt keimfühiger und seidefreier 

Saatwaare offerirt [923] 


Oswald Hübner, 
Breslau, Christophoriplatz 5. 


Holzverkauf 


ans der Königl. Oberförſterei 
Rogelwitz, Kreis Brieg. 
Am Mittwoch, den 4. Februar 
er., Vormittags von 9½ Ihr ab, 
kommen im Teuber'ſchen Gaſt⸗ 
panje zu Gr.⸗Leubuſch in größe⸗ 
ren und kleineren Looſen zum Aas- 


ebote, ca.: 

E butini Rogelwitz 1 Jagen 98; 
9 Eichen III/ V. Kl., 11 Buchen 
II/ V. Kl., 130 Erlen u. 120 Birken 
III/ V. Kl., 438 Stück Nadelholz 
I/V. KI., 9 rm eichen, 16 rm 
buchen, 160 em Weichlaub⸗, 200 
rm Nadelholz, Scheit eu. Knüppel. 

Schutzbezirk Rogelwitz II Jagen 78: 
11 Buchen V. Kl., 55 Birken IV. 
u. V. Kl., 755 Kiefern II. V. Kl., 

65 Fichten u. 4 Tannen II. — V. Kl., 
133 fichtene Stangen 1.—III. Kl., 
Arm buchen Scheit, 18 rm birken 
Scheit, 228 rm kiefern Scheit. 

Schutzbezirk Neuewelt Jagen 4: 
37 rm eichen Nutzſcheit, 257 rm 
eichen Scheit, 212 Fichten II. — V., 
35 rm fichten Nußſcheit, 21 rm 
buchen und birken und 102 rm 
fichten Scheit und Knüppel. 

Schutzbezirk Leubuſch Jagen 28, 71 
u. 120: 1402 Kiefern II.— V. Kl., 
145 Fichten II. V. Kl., 122 fich⸗ 
tene Stangen I.—III. Kl., 18 rm 
fichtene Nutzknüppel. — Jag. 28: 
10 rm buchen, 29 rm kiefern und 
10 rm fichten Scheit. 

Schutzbezirk Baruthe Jagen 145: 
35 Birken und 42 Erlen IV. bis 
V. Kl., 247 Fichten III.— V. Kl. 
— Jag. 171: 2 Buchen, 91 Birken, 
61 Erlen und 11 Linden IV. bis 
V. Kl., 463 Fichten III. V. Kl., 
16 rm ſichten Nutzſcheit II. Kl., 
8 rm buchen, 101 rm birken, 54 rm 
erlen und 103 rm fichten Scheit 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Hr. Erzieherin, Franz., Muf, 
Handarb. tücht., ſucht nach Oeſterr. 
Frl. Doering, Kloſterſtr. 11. 


2 N07 Führung meines Haushalts 
ſuche ich eine ältere erfahrene 
Perſon, Jüdin, womöglich Wittwe, 
per 1. April er, als Wirthſchafterin, 
die das Kochen zugleich bejorg. muß. 

Gefällige Offerten nebſt Gehalts⸗ 
anſprüchen u. Zeugniß-Abſchriften sub 
D. E. 166 an die Exped. d. Bresl. 
Zeitung zu richten. [1251] 


Ein kräftiges Mädchen, 

19 Jahre alt, W.⸗Beamtentochter, 
kinderlieb, häuslich erzogen und mit 
weiblichen Handarbeiten vertraut, 
ſucht als Stütze der Hausfrau 
bei Familien⸗Anſchluß 2. April 1891 
Aufnahme. 1 76 
Offerten sud M. F. 158 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Directrice-Geſuch! 
Für mein Leinen⸗ und 
Wäſchedetailgeſchäft ſuche 
eine zuverläſſige Directrice. 
Julius Lange. Görlitz. 


pid . 
1 Verkäuferin, 
tücht. in der Schnittwagren⸗Branche, 
findet in meinem Geſchäft bei 75 bis 
90 Mark monatl. pr. März oder 
April dauernde Stellung. [1783] 


= M. Centawer. 


2 Für mein Putz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich eine 
durchaus tüchtige 72 


Verkäuferin 


bei gutem Gehalt. 
D. Marcus, 
Ohlauerſtraße 42. 


Für ein größeres Modewaaren⸗ 
und Confectious⸗Geſchäft einer 
Provinzialſtadt Overſchleſiens 
wird per bald eine durchaus ſelbſt⸗ 
ſtändige 364 


I 2 9 
% 

Verkäuferin 

bei gutem Salair 
geſucht. 

Poluiſche Sprache Bedingung. 
Reflectantinnen wollen Offerten nebſt 
Zeugniſſen, mögl. auch Phgtographie, 
an Haaſenſtein 8 Vogler, A.-G., 
Breslau, ſenden sub H. 2447. 


Für ein 
feinesModewaaren- 
und Confections- 

Geschäft 
wird eine (361 


durchaus tüchtige 


Verkäuferin 


welche mit der Branclie ver- 
traut und der poln. Sprache 
mächtig ist, bei hohem Gehalt 
zum sofortigen Antritt 


gesucht. 


Gef. Offerten unter Beifügung 


und Knüppel. von Zeugnissen und Photo- 
Schutzbezirk Doebern Jagen 172: graphien an Hermann 

69 Stück Weichlaub⸗, 600 Fichten⸗ Fröhlich in Gleiwitz 
Nutzholz, 140 rm Weichlaub⸗ und erbeten. 


125 rm fichten Scheit u. Knüppel. 
% des Steigerpreiſes ift ſogleich 
anzuzahlen. [1289 

Rogelwitz, den 25. Januar 1891. 

Der Oberförſter. 


f e 
Jeden Poſten Gerſte 
kauft ab allen Stationen u. erbittet 
bemuſterte Offerten 639 

Herm. Bram, 
Schweidnitzer Stadtgraben 22. 


Dr. Spranger“ $ 
Magentropfeite igrane, 


n ufgetriebenſein, 
Verſchleimung, Magenfäure, jo: 
wie überhaupt bei allerlei Magen⸗ 
beſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtöruug. Machen viel Appekit. 
Gegen Hartleibigkeit u. Hämor⸗ 
rhoidalleiden vorkrefflich. Bewirken 
ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib. 


Zu haben i: d. Apotheken a Fl. 60 Pf. 


; erhalten Rath, ſchnelle u. 
Damen ia sin. in diser. Frauen⸗ 
leiden d. eine erfahrene Hebamme. Off. 
erb. B. A 40 Poſtamt Nenuſcheſtraſſe. 


Mädch. i. Maid. u. Handn. gut g.a, 
Herren⸗Jaqu m.f. Elbingſtr. 20, IV. 


Danke & Comp., Breslau, 
Stell- Vermittlung kaufm. Perſonals. 


4000 5000 SE 
Offene Stellen 


jeder Brauche in großer Auswahl erhalten 
Šie fofort nach Verlin und ae Gegenden 
Dentichlands, Verlangen Sie einfach d. Zuſen⸗ 
dung. eee er⸗ 
Kin 12, größtes Verſorgungs⸗Inſtitüt der Welk. 


Ein Außenbeamter, 


der gute Refultate in Organiſation 
u. Acquiſition für die [358 


Teuer: u. Unfall: 
Verſ. Branche 


nachweiſen kann und fachmänniſche 
Kennutniſſe beſitzt, wird ſofort feft 
und dauernd für Schleſien engagirt. 
Offerten mit Nennung der Gehalts⸗ 
anſprüche sub M. 2430 
Haaſenſtein & Vogler A. G., 
Breslau. x 


J Breslauer Zeitung. 


an] Sch 


In tauſendfält. Ausw. erhalt. Sie 
O ene Stellen ihan 
Fordere Jeder per Karte 
ellen Fourier“, Perkin · Weſtend 
(Größtes u. älteſtes Stellengeſchäft.) 
Zur Führung meiner Bücher 
ſuche einen tüchtigen 11782 
Stunden⸗Buchhalter. 
Golschiener & Comp., 
Friedrich Wilhelmſtraſte 47. 
Reiſender. 
Für eine der größten Schäfte 
Fabriken wird ein 1209) 


gewandter Reiſender 


geſucht. Nur Herren, die mit 
gutem Erfolg in der Branche 
gereiſt ſind, finden Berück⸗ 
ſichtigung. Offert. unt. 8. 162 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Delicateſſen-Geſchäft ſuche einen mit 
der Branche vertrauten 


Commis. 


Nux ſchriftliche Offerten werden 
berückſichti [1754] 


N. Schlesinger, 
Kattowitz. 


Für ein Modew.: u. Confect.⸗ 
Geſchäft einer großen Stadt in 
Schleſien wird ein tüchtiger 


* 
Verkäufer, 
der geſchmackvoll decoriren kann, per 
März oder April bei hohem Salair 
zu engagiren geſucht. Bevorzugt 
werden ſolche, welche ſchon gereiſt u. 
Privat⸗Kundſchaft beſucht haben. 
Adreſſen unter S. S. 169 Exped. der 
[1294] 


Für mein Eiſenkurzwgaren⸗ und 
Dand: und Küchengeräthe⸗Geſch. 
ſuche ich zum Antritt am 1. April 
ds. J. einen gewandten, gut polniſch 
ſprechenden 338] 


** 
Verkäufer 
mit angenehmem Aeußeren. 
Bewerbungen bitte ich Photographie 
und Zeugnißabſchriften beizufügen. 
L. Altıffanmm. Kattowitz OS. 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 


r 
Verkäufer, 

der auch kleine Geſchäftsreiſen zu er⸗ 
ledigen hat. Antritt bald oder per 
1. März 1891. Offerten mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen ſind an Unterzeich⸗ 
neten einzuienden? [1262] 

S: Rothe, Königshütte OS. 


Tuchbrauche. 


Für ein größeres Tuchgeſchäft mit 
lebhaftem Detailverkehr wird per 
März oder April d. J. ein tüchtiger 
junger Mann als Verkäufer ge: 
ſucht. Bevorzugt werden j. Leute, 
die mit der Breslauer und Slej. 
Schneiderkundſchaft in der Provinz 
bekannt und ſchon gereiſt ſind. 

Gef. Offerten erb. unt. T. B. 60 i. 
d. Exp. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein junger Mann, 
der polniſchen Sprache mächtig, der 
feit 6 Jahren in der Getreide- und 
Spiritusbranche thätig iſt, gegen⸗ 
wärtig noch in feit 2½ Jahren uns 
veränderter Stellung, mit Correſp. 
u. Buchführung, ſowie Ein⸗ u. Ver⸗ 
kauf von Getreide vertraut, ſucht fih. 
vom 1. April od. Mai d. J. ab zu 
verändern und möchte am liebſten in 
ſeiner Heimathprovinz Schleſien oder 
in Poſen Stellung annehmen. Gute 
Referenzen ſtehen zur Seite. Gefl. 
Offerten unter J. IA. Ne. 100 
poſtlag. Lautenburg Wpr. erbeten. 
Für mein Kurz⸗ u. Galanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros ſuche 
zum ſofortigen Antritt einen 


jungen Mann. 


S. Guttfreund, 
1163] 


Ratibor. 


Suche für ein auswärtiges größeres 
Strumpf- u. Tricotagen⸗Geſchäft 
on gros einen tüchtigen [1266] 


jungen Mann 


für Neiie und Comptoir gegen 
hohes Gehalt. Bewerber, welche in 
Schleſien und Poſen bereits einge⸗ 
führt, erhalten den Vorzug. Gefl. 
Offerten nehme ich entgegen. 
F. Kretſchmer, 
Garteuſtr. 47, III. Etage. 


Ein (1774 


junger Mann, 


der mehrere Jahre in der Hemden⸗, 
ürzen⸗ und Strumpfw.⸗Branche 
thätig war, ſucht Stellung per ſof. 
Gef. Off. u, E, A. 67 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Haushaltungs-Chocolade m. Van. in Kistchen 785 Pfd. 
à Kistchen M. 5,50, à ½ Ko. M. 1,—. y 5 

Krümel-Choc. m. Van. à ½ Ko. M. 1,60, 1,20, 1,— Reinlacao 
Puder-Chocolade ohne Van. (auoh Cacao mit Zucker 
genannt) 3 ½ Ko. 120 Pf. 


Zu haben in den meisten, dureh unsere Placate kenntlichen Conditoreien, Colonialwaaren-, 
Delicaiess-, Drogen- Geschäften. 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche 
ich einen tüchtigen, mit der Branche 
vertrauten (1265 


jungen Mann, 


möglichſt der 


Einkauf bei den Beſitzern beſorgen 
kann. Off. sub N. N. 16 7 bitte in 
der Exped. d. Bresl. Ztg. nieder: 
zulegen. 


Ein junger Mann, 


militärfrei und gelernter Detailiſt, 
welcher längere Zeit als Commis in 
einer Horn- und Steinnußknopffabrik 
thätig war, ſucht per ſofort oder 
ſpäter Stellung. Werthe Adr. unt. 
0. B. 109 poſtl. Gößnitz, S.A. 


Ein Förſter 


ſucht baldigſt Stellung als Förſter 
oder Forſtaufſeher vom 1. April oder 
1. Juli 1891. 34 Jahre alt, unverh. 
Zeugniſſe und Empfehlungen ſtehen 
zur Seite. Bitte Off. u. „Waldmann“ 
Poſt Ober⸗Thomaswaldan. [1228 


Ein intelligenter, gewandter 


chreiber 


und Stenograph, mögl. mit kaufm. 
Arbeiten bekannt, wird für ein grö⸗ 
ered Comptoir [387] 


geſucht. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, 
Zeugnißabſchriften und Gehaltsan⸗ 
ſprüchen sub T. 177 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Zum baldigen Antritt ſuche ich 
einen ordentlichen, zuverläſſigen 


Hotel⸗Hausdiener 


mit guten Zeugnifien verſehen. 
Roth, 
Hotel zum goldenen Anker, 
[1267] Neuſtadt OS. 


Ein Lehrling 
oder Volontair 


findet in meiner Buch⸗, Muſika⸗ 

lien- und Papierhaudlung unter 

günſtigen Bedingungen Aufnahme. 
. Bermanm Roth, 

Breslau, Gartenftraße 13, 

Ecke Höfchenſtraße. (389) 

Für ein induſtrielles Etabliſſe⸗ 

ment in Breslau wird [388] 


1 Lehrling (Chriſt) 


aus guter Familie mit Einj.⸗ 
Zeugniſt per bald oder 1. April 
geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Bewerbungen 
mit Lebenslauf zu richten an Rudolf 
Moſſe, Breslau, sub S. 176. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein großes 2 fenſtr., möbl. Zimmer 
für 1 oder 2 Herren bald zu 
verm. Sonnenſtr. 12 a, pt. rechts. 


Fi oder zwei möbl. Zim. mit fep. 
Eingang w. v. e. Kaufm. p. 1. Febr. 
z m. geſucht. Off m. Preisang sub 
E, Z. 68 a. d' Exp. d. Bresl. Zeitg. 


Näheres beim Haushälter. 11499 


L " 
Gräbſchenerſtr. 1, 
BEE Sounenplak, BE 
hochelegante 1. Etage, 8 Zimmer, 
Cabinet, Mädchen: u. Badezimmer zc., 
per 1. April event. früher zu 
vermiethen. Näheres 2. Etage. 


Zn vermiethen Antonien⸗ 
ſtraße 28 der 3. Stock per 
bald oder 1. April er. [1692] K 


Eine herrſch. Wohnung 


in feinſter Lage, 3. Etage, (bisher 


zwei bequeme Wohnungen), neu 
renovirt, beſtehend aus neun Zim⸗ 
mern, Cabinets, heller Küche, Bade⸗ 
cabinet, Kaen Entree, zwei Böden, 
zwei Kellern und vielem Beigelaß 2C., 
ift wegen Domicil⸗Veränderung zum 
1. April er. für zuſammen 650 Thlr. 
pro anno 11758 
zu vermiethen. mm 
Offerten unter E. H. 65 an die 
Expedition der Brest. Zeitg. erbeten. 


Neue Taſcheuſtr. 21 


Wohnung 3. Etage, 6 Zimmer, Bei⸗ 
gelaß ꝛc., per 1. April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 1. Ciage. (1434) 


szsirie !? 


polniſchen Sprache 
mächtig, der auch ſelbſtſtändig den 


und 


Zucker. 


0171] 


Feldſtraße 16 


(an der Kloſterſtraſte) 

per Oſtern das größere Hochpart., 
4 Zimmer mit allem Zubehör, zu 
vermiethen. Näheres 1. Gtg. rechts. 
_NB. Eine kleine Wohnung im 
Seitenhauſe für 200 Mark und ein 
ſchöner Lagerkeller daſelbſt zu 
vermiethen. [357] 


Wegen Fortzug BE 
„ Freiburgerſtr. 23 
zum 1. April d. J. die elegante und 


neu renovirte g: Etage, befte- 


hend aus 4 grogen Zimmern, einem 
gr. Mittelcabinet, Badeeiurich⸗ 


Noſenthalerſtr. 1b 


ſind per 1. April zu vermiethen: 
II. Gt., 5 Bim, Balcon, Mädchenſt., 
K., Speiſek., Entree, Beigel., IH. Ct., 
6 Zim. incl. Saal, Balcon, Mädchen⸗ 
ftube, Küche, Speiſek., Entree, Beigel., 
IV. Et., 4 Zim., Mädchenſt., Küche, 
Speiſek., Entree, Beigelaß. Zu den 
angegebenen Wohnungen Gartenben. 


In vermiethen Matthias platz 7, 


— (——4—ͤ—ü— — 


5 
'kationsves fahren. 


Neue Taſchenſtr. 21 

renovirte Hochparterre⸗Wohnung, 
6 Zimmer, reichliches Beigelaß 2c., 
per bald oder 1. April zu vermieth. 
Auskunft daſelbſt 1. Etage. [1433] 


Tauentzienſtraße 39b, 


I. u. II. Et, 2 ſchöne Wohnungen zu 
3 großen Zimm., Gab., hell. Küche de. 
fof zu verm. Näh. 11—12. [1788] 


Ring Nr. 1 


ſind im 2. Stock 2 Vorderſtuben, zu 
Geſchäftszwecken (Contor, Putz⸗ 
geſch. 2c.) ſich eign, v. Oſtern c. ab z. 
verm. N. b. Lustig & Selle, Papierhdlg. 


Noßmarkt 5a ug 
iſt die 1. Et. als Geſchäftslocal zum 
1. Juli zu verm. Klinke. 


Carlsſtraße 8 


1 Laden oder Comptoir ſofort 
zu vermiethen. BE 


Büttnerſtr. 38 


1 gr. Remiſe z. verm. Näh. 10—11. 


In Brieg, 


Reg.⸗Bez. Breslau, iſt auf der 
ſehr verkehrsreichen Zollſtraße 23 
ein neuer Laden mit Parterre⸗ 
wohnung zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 358 
Dr. Adler. 


I. Etage, 9 Bim., Gartenbaleon, Badezim., Nebengelaß zc., per April, 


II. Etage, 7 Zimmer, Badezimme 


r, ꝛc. Garten, per Juli, 1729 


III. Etage, 3 Zimmer, Küche, Entree und Nebengelaß, Gartenbe⸗ 


nutzung, per Juli. Näheres d 


Großer 


Carlsſtraße Nr. 44, Ecke Dorotheengaſſe, für 500 Thaler 


zu verm 


aſelbſt beim Hausmeiſter. 


Laden, 


i e then. 


Ein größerer Laden 
Schweidnitzerſtraße 
then. 


Reflect. belieben Adr. unter Ch. E. 6. 
66 in der Exp. d. Bresl: Ztg. niederzulegen. 


in beſter Lage der 
p. 1. April zu vermie⸗ 


Große helle Comptoir⸗ und Fabrikräume, 


Stallung, 
April 1891 Tauentzienſtraße 39b 
11—12 od. d. Mendelsohn. Ro 


Wagenplatz xc. 


(gegenwärtig als Dampfmineral⸗ 
waſſerfabrik verm.) find per erſten 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
ſenthalerſtr. 2m. 11787 


Telegraphische Witterungsberichte vom 26. Januar. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 5 
k HRA | 
232.550 y 
Ort, 38 3. j Wind. Wetter. Bemerkungen: 
7 am 508 h 

28888 8 | 

2 i = 
Mullaghmore..| 750 8 SSW 6 |bedeckt. | — 
Aberdeen ....| 751 | 6 ISW5 wolkig. 
Christansund..| — — S — 
Kopenhagen ..| 760 1 [NNW 2 h. bedeckt. | Dunst. 
Stockholm. 756 —5 N 2 Schnee. 
Haparanda....| 758 | —19 still fh. bedeckt 
Petersburg... 761 | —10 jS 3 bedeckt. 
Moskau 774 —26 80 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 756 9 SW 6 h 
Cherbourg. 765 5 8 4 b. bedeckt. 
Helder: 764 2 ISW 3 Nebel. 
Sylt ET e 760 O ıWSW 2 bedeckt, 2 
Hamburg 764 1 [WSW 3 bedeckt. Reit, gest, Regen. 
Swinemünde. 761 2 [WNW 5 bedeckt. 
Neufahrwasser | 753 | 2 INW 5 |bedeckt. | 
Nee. 752 1 [NNO 3 !vedeckt. 
Paris ars 769 —2 18 1 wolkenlos, 
Münster 766 1 SW 4 e x 
Karlsruhe. . 770 2 8 A wol kig, 
Wiesbaden... 749 1 till bedeckt. 
München 770 | —# |S5W 5 wolkenlos. 
Chemnitz 768 1 [SW 3 _|bedeckt, 
Berlin 764 2 |W 4. [bedeckt. 
Wien 769 3 |W 3 bedeckt. 
Breslau. 208 21W6 bedeckt. 
Isle d'Aix ... 768 | 140 3 wolkenlos. | 
Triest | 769 2 still wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 


— müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 2 starker Sturm, 11 = heftiger 
Uebersicht de 

Das Minimum, welches gestern a 
Abnahme der Tiefe ostsüdostwärts n 
fortgeschritten, während’ ein neues 
land erschienen ist, 
starke südliche und südwestliche 
umschlag hat sich nunmehr in 
das Thauwetter jetzt zunächst 


nr 5 3 
land ist unter dem Einfluss Heder 


unter dessen Einfluss 


eutschland vollzogen, 
fortdauern. Nur m südlichen Deutsch- 
eines barometrischen Maximums, welches 


3 = schwach, 


= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 


Sturm, 12 = Orkan. 

r Witterung. ute 

m Skagerak lag, 1° mit starker 
ach de russischen Ostseeprovinzen 
Minimum nordöstlich von Schott- 
auf den britischen Inseln 
Winde wehen. Der. Witterungs- 
und es dürfte 


leichter Frost b 


ii zn egend liegt, ; ei heiterer Witterung 
e ne 8 In Norddeutschland herrscht 
g ; bei ziemlich lebhaften, meist südwestlichen bis 


meist trübe, WHEN, im Innern Russ] 


nordwestlichen 


ands dauert die strenge 


Kälte forb mm mn 


Veran 


ich: Für den volitischen u. allgemei 5 
wortlich für das Feuilleton: J. Se ekles Theil sowie i V. 


für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 


Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Besen 


